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Heft 23 IV . Jahrgang .1 . September 1891.

mit der

erscheint am f . und ^5 . jedes Monats .

Vondoir ^

48 farbige Wodevkätter und 12 Schuittmusterbogeu jahrkich .
Abonnentiniien haben das Recht . für sich und ihre Angehörigen Schnitte mich Mas ; von den in der »Wiener Mode" avgebildeten

Toiletten gratis zu verlangen. — BerfendnngZ-- und andere Spesen für je einen Schnitt : 15 kr. — 30 Pf . in beliebigen Briefmarken
Bestellungen nur direct .

PränmnerytlonSPreis : Ganzjährig : Halbjährig : Vierteljährig :
Für Oesterreich -Ungarn . fl. 6.— fl. 3 .— fl. 1.50 .
Für das Deutsche Reich . M . 10.— M . 5 .— M . 2 .50 .
Für alle anderen Staaten Europa ? und für die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unler

Kreuzband Vierteljährig fl. 2 .25 — Frcs . 4 .50 — Rbl . 2 .— = 1 Toll .
Für die übrigen zum Weltpost-Vercin gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband Jährlich fl. 12.— —

Fres . 24 .— = £ 1.— = G Toll .
Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen , ferner die Postanstalten in Deutschland , Rumänien . Bulgarien , Rußland , Schweden-Norwegen, Däneinark, Holland, Belgien,

Luxemburg, der Schweiz und Italien , sowie die Administration der „ Wiener Mode " , Wien , I . , Schottengasse 1 .

llmschlagbild pBorders .) : Dinertottette ans faille otlomaue . (Rückansicht hierzu
Nr . 3 .) (Ans dem Karlsbader Atelier der Firma KniLe & Comp ., k. u . k. Hofschneider ,
Wien , 1., Am Hof 3.) Der Rock liegt an seinem vorderen Theile glatt , rückwärts ordnet
er sich in einen Faltenfächer, dessen beide Faltentheile eng aneinanderstvßen und unten
den Stoff ungezwungen ansfatten lassen . Er ist am unteren Rande handbreit zum
Saume umgeschlagen und hat den Schlitz unter der ersten oder zweiten von der Mitte
aus entfernten Falte eingeschnitten ; im Grundrocke ist er links seitwärts angebracht. Der
Tbeil des Faltenfächers , welcher den Schlitz überragt ', fügt sich mit einem Haken , in ein
Leistchen gefaßt, an entsprechender Stelle tvicder an . Dem Grundrocke ist ein Ansatzvolant
beigegeben ; in sein rückrvärtiges Blatt wird in halber Höhe ein Zug angebracht. Die
Jackentaille bat dreifache Bvrdcitheile . Die untersten, ans dem Stoffe der Toilette ge-
schniitenen , sind unpassend , schließen mit Haken und sind mit einem zweitheiligen, aus
gefalteten Spitzen gebildeten Plastron gedeckt. Am Halsrande ordnen sich die Spitzen in
ein faltiges Jabot , das verstürzt dem Plastron aufgesetzt ist . Die zweiten Borvertheile
werden ohne Einnäher gelassen und sind so breit geschnitten , daß sie, den Schößchen -
ansatztheil formend, bis zur runden Seitentheilnaht reichen . Die dritten Vordertheile
formen ein rundes Figarojäckchen und legen sich am Halsrande bei der Achselnaht in je
eine tiefe Falle ein . Sie sind , wie die Jackrnthcile. mit farbig durchtvirkter Stickerei besetzt,
die an der Original -Toilette so geschicktangesetzt war , daß sie wie in den Stoff selbst gearbeitet
erschien . Die Rnckentbeile werden so lang geschnitten , daß sie bis zum Rande der Patten -
theile gehen . Sie sind bei der mittleren Naht unterhalb des Taillenschlnsses so breit zu
lassen, daß der rechte über den linken reichen kann , und fallen dergestalt ungezwungen
übereinander. Tic runden Seitentheile sind kurz . Die zwei sich ihnen anschließenden
reichen 15—18 cm unterhalb des Schlusses und legen sich als Patte über den darunter¬
gesetzten Schoßtheil. Die Verlängerung der Vordertheile, die Parten , sind mit Stickerei
besetzt. Tie hochgebanschten Aermel werden am unteren Rande mit faltig arrangirten
Spitzen besetzt. Material : H — 15 m faille ottomano.

Umschlagbild (Rückseite) : Turftoilette aus Foulard mit Spitzenbesatz . Die Taille
ist auf gewöhnlichen Futtertheilen gebildet und tritt unter den Rock, welcher mit einem
Faltengnrtel abgeschlossen erscheint . Ihre Rücken- und Seitentheile werden glatt mit Stoff
bespannt; die Vordertheile erhalten die Brnstnähte nur ins Futter angebracht und den
Oberstoff faltig darüber gespannt. Au das Fnlter ist ein Plastron ans gleichem Stoffe
genäht, welches mit Haken schließt und mit Spitzen gedeckt erscheint . Der Obcrstoff der
Vordertheile legt sich, um die Hälfte der Breite des Plastron an den vorderen Längen-
seiteii verschmälert , in eine Falte ein und erhält die gefalteten , auf das Spitzenplastron
fallenden Spitzen mit Hohlstichen angefügt. An Stelle der Brnstnähte wird der Stoff auf
einer Büste in einigen seichtlicgenden Falten über das Futter gespannt. Den Stehkragen
umgibt eine gefaltete Spitze und ein Ansatz ans derselben . Die Aermel sind glatt und
erhalten Toppclepauletten aus gezogenen Stofslheilen aufgesetzt , welche von Spitzen be¬
grenzt sind . Die Epanletten werden aus geraden Stoffbahnen gebildet und in Entfer¬
nungen von je 30 cm eingezvgen , die Falten sind auf eine Grundform in der an -ber
Abbildung ersichtlichen Weise festgenäht; sie formen Zacken . Am unteren Rande wird der
Stoff parallel mit den Zacken eingebvgen ; der untere Aerinelrand wird mit gefalteten
Spitzen besetzt. Der Rock ruht auf einer Grundform ans Taffetas und hat einen 10 cm
breiten, ans geradefädigcn Stoffbahnen gebildeten, eingereihten Ansatzuolant. Inder
halben Höhe des rückwärtigenBlattes sitzt ein Bandzng, dessen Ausläufer sich durch zwei
in die Mitte des Zugstreifens genähte Knopflöcher kreuzweise leiten. Der Doppelrock ist
ans geraden Stoffbreiten gebildet; nur vorne erscheinen feine Blätter etwas abgeschrägt,
so daß die Dcssinstreifen des Stoffes nach oben znsaminenlaufen. Rückwärts ist der 31/2
bis 4 m weite Rock in tiefliegende Fächerfalten geordnet; der Schlitz erscheint unter der
zweiten oder dritten von der Mitte entfernten Falle eingeschnitten und wird durch die
darübel fallenden Falten vollkommen gedeckt. Im Grundrocke sitzt er links seitwärts ; das
Stück des Drppelrockes, welches den Rock-chlitz überragt , fügt sich mit einem Haken an
entsprechender Stelle wieder an . Der Faltengürtel ist dem Schoßbnnde an einer Seite
angenäht , an der anderen angehakt und hie und da ans ein glattes , unterlegtes Futter
befestigt , damit die Falten geordnet bleiben. Scheinbar knüpfen sich die Gürtel-Enden zu
den beiden lang herabhängeuden, ans gezogenen Streifen in gleicher Art wie die Epan-
lettcn gebildetenSchärpentheilen. Diese ruhen auf Fntternnterlage und sind in den Falten
hie und da ganz leicht an den Rock befestigt . In Entfernnngen von 25 cm etwa werden
sic mit Spitzen besetzt. Am Rande des Doppelrockes erscheint eine eingercihte Spitze.
Borne ruht sie reich eingezogen unterhalb der Schärpe, reicht dann , beiderseitig einen
Bogen bildend, nach aufwärts , wo sie zwei Mal maschenartig arrangirt ist, um wieder
einen Bogen zu bilden, der unter den seitwärts herabhängeuden Schärpentheilen endet .
Diese sind in gleicher Art wie die vorderen hergestcllt und verlaufen unter den Schoßbund.
Material : 14— 16 m Foulard, . 15 m Spitzen.



Nr . 1 . - Nr . 2.

Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

ewässerrauschen und WaldesMstern ,
Vogelgezwitscher und Blüthenduft
— aller Sommerzauber >vird bald ,
nur zu bald ein Ende haben . Der
Herbst ist vor der Thür . Die
Schwalben rüsten sich zur Abreise
und —■ ein untrügliches Zeichen
— die Mode beginnt ihr großes
Reorganisationswerk , das sie, die

Nimmermüde , längst vorbereitet hat . Ihre Vasallen , unsere tapferen
Helden und Heldinnen der Nadel , nehmen allen Erfindungsgeist
und Chic zusammen , um sich mit Würde der ihnen anvertrauten
Mission zu entledigen . Sie schaffen und wirken , entwerfen und
verwerfen und harren unverdrossen aus , bis es ihnen gelungen ,
Modelle von ausgesuchter Neuheit zu creiren — bis der Erfolg
ihr Werk gekrönt hat . Nicht unwesentlich tragen dazu die wirklich
reizenden und in reicher Ueberfülle sich anmeldenden Stoffe bei ,
die wegen der einfachen Faxon der Herbstroben an Qualität ge¬
wonnen haben . Auch dies ist eine Hauptbedingung für die Tadel¬
losigkeit einer Toilette — versucht man es , aus Stoffen zweierlei
Qualität Kleider mit gleichem Schnitt und gleicher Fapon zu
verfertigen , so wird sich der Unterschied sowohl im Sitzen , wie
im Aussehen der Robe nur zu merklich fühlbar machen ; es ist
wahrhaftig schlecht angewendete Sparsamkeit , wenn man sich

durch eine geringe Mehrausgabe abhalteu läßt , einen guten Stoff
zu wählen , abgesehen davon , daß sich die Toilette für die nächste
Saison vermöge ihrer leicht abzuändernden Machart umarbeiten
läßt . Es sagt ja schon ein altes Sprichwort : » Was billig ist,
ist theuer « , und in dein Falle hat es ganz gewiß Berechtigung .

In erster Linie modern ist feines Tuch , das für Straßen -
Toiletten in den hellsten Farbenabtönungen verwendet werden
wird , ebenso wie es sich in Hellen Nuancen zur Anfertigung von
Gelegenhcits - , Diner - , Soiree - und Abend -Toiletten eignet . Bereits
im Vorjahre hat Tuch , in solcher Weise verwerthet , viel Beifall
gefunden , und wie uns von competenter Seite gemeldet wird , soll
es in der heurigen Saison an Interesse gewinnen . Tuch wird
vorzugsweise , und zwar für die Straße , in den Farben : Blaugrau ,
Taubengrau mit einem leisen Stich ins Lila , Hellgrüngrau , Mauve ,
Lachsrosa , Gelb , Lichtheliotrop und Cochenille auftreten . Daß
dunkle Farben , besonders Schlvarz , werden getragen werden , ist
selbstredend , denn so ganz helle Toiletten empfehlen sich eben nur
für solche Damen , die sich reiche Abwechslung in ihrer Garderobe
gönnen dürfen . Wem dies nicht gestattet ist oder wer den
Wechsel nicht liebt , für den empfehlen sich dunkel gehaltene
Toiletten und Hüte für die trübe Jahreszeit entschieden besser,
als solche aus hellem Material . Prachtvoll ist ein Wollstoff¬
gewebe — amazone filet — welches auf dunkelbraunem Grunde
in 2 cm breiten Entfernungen eiugewebte , helle , dünne Streifen

mm
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eben er

zeigt. Diese sind lachsrosa , gelb , hellblau und heben sich von
dem etwas haarigen Stoffe wirksam ab . Ein dem obengenannten

Stoffe ähnliches Gewebe — amazone brochee , — geigt
ans dunklem Fond , in gleichen Abtönungen wie der

erwähnte Stoff, kleine Dessins in länglicher Ringel¬
form , die paarweise in zwei verschiedenen Hellen

Farben austreten . Etwa so : dunkelblauer
Grund, gelbe und hellblaue Ringelchenneben¬

einander , in Entfernungen von etwa 8 em
sich wiederholend . Himalayastoffe sind von

ausgesuchter Eleganz , und besonders die echten
Gelvebe zeichnen sich durch seidenartigen Glanz und

große Weichheit aus. Daß die imitirten Himalayastoffe
den

Fächer aus Eräpe
mit Maleret .

ivähnten , so¬
wohl was Qua¬

lität , als Feinheit
der Farben anbe¬
langt , nicht
nähernd gleichkom¬
men , ist selbstver¬
ständlich. Der eigen¬
artige Schimmer , der
den echten Geweben
eigen, läßt sie gleich¬
sam wellenförmig ge¬
rippt erscheinen ; erst
bei näherer Betrach¬
tung gewahrt man ,
daß diese optische
Täuschung durch die
feinen seidigen Här¬
chen, die den Stoff

so schmiegsam machen, hervorgernfen wird . Bon prachtvoller Wirkung und
echt englischem Geschmack sind zart earrirte Himalayastoffe, die Carreaux in
verschwommenen Nuancen zeigend. Dadurch tvird das sonst Aufdringliche
der großen Durchzugsvierecke gemildert . Zartrosafarbige und ganz hellblaue
Carreaux auf hellgrauem oder helllederfarbigem Fond verleihen dem Stoffe
ein etwas lebhafteres Aussehen, ohne ihn deshalb auffallend zu gestalten ; echte
Himalayas sind noch in den Farben: Beige , Taubengrau, Lien marin , Schiefer¬
grau und in allen dunklen Nuancen am Lager und besonders für englische
Roben warm zu empfehlen. Warm auch im Doppelsinne genommen. Wie alle
Jahre, werden auch in der heurigen Herbstsaison Kammgarne favorisirt werden ;
mit einigen Variationen bleiben sich die Gewebe zienilich ähnlich — nur die
Farben und die Stoffzusammenstellung sind dem ewigen Wechsel unterworfen .

Kammgarne in dunklen Farben für Jacken und Paletots
englischen Schnittes ; Diagonalkammgarne in den
Nuancen : Tabak , Beige , Grau , Dunkelblau , selbstredend
in den verschiedensten , jedem Geschmack entsprechende ::
Schattirnngen , werden von unseren ersten Stoffhand¬
lungen am Lager gehalten und versprechen , guten Absatz
zu finden. Was das Lieblingsgewebe sehr vieler Damen ,
den Cheviot ar belangt , so läßt sich behaupten , daß auch
er geneigte Würdigung finden wird . Wie das Tuch,
scheinen da besonders helle Farben gangbar zu werden
— auch in der Art des Gewebes hat Cheviot eine
Neuerung zu verzeichnen . Seine Diagonalstreifen treten
verschwommen , in größeren Entfernungen von einander
auf , und lassen ihn dem echten Himalaya nicht unähnlich
erscheinen . Jedenfalls empfiehlt sich dieser praktische Stoff,
wenn er für ebensolche Zwecke verwerthet werden soll ,
mehr in . dunklen Tönen . Da gibt es ein wunderbares
Dnnkelgrau von ganz eigenartigem Schimmer , ein klein
wenig ins Blaue spielend; auch in Schwarz wird Cheviot
viel verwendet werden . Von eigenthümlichem Effecte sind
Himalaya- Stoffe mit stellenweise eingewebten Kaninchen¬
haarbüscheln, seidig glänzend und lang ans den Stoff

sich legend . Tie Gewebe haben großen Zickzackdessin in dunklerer Nuance und
zeigen bei jeder zweiten oder dritten Zacke die Kaninchenhaare , welche diese Zacke
ausfüllen . Daß Toiletten aus solchem Stoffe ganz glatt sein müssen , macht
der Dessin zur Hanptbcdinguiig . Auch glatten , einfarbigen Himalayas erscheinen

Nr. 4 . Rückansicht zur
Diner -Toilette aus deni

Hestumschlage.

Toilette mit getupftem Hemdcheu für junge Damen . (Berwend
barer Schnitt zum Hemdcheu : Begr .-Nr. l , Rücks. des Schmttbog. z
Hest IS , IV. Jahrg . ; zum Ueberkieid [wit entipr . Verkürzung der raiuen
thcilej : Begr .-Nr. 3, Rückseite des Schnittbog . zu Heft iS , Iluayrge

Wiener ITtaöe« IV.
Heft 23.



SKr. 6. Genähte Spitze. (2lu3 dem k. E. Ccntral -Spitzmcurs in Wien.)

diese Haarbüschel in gemessenen Entfernungen von einander ein¬
gewebt . Die bei diesen Geweben am meisten vertretenen Ab¬
tönungen sind : Dunkelblau , Cacao , Schiefcrgrau , Tabak , Beige
und ein dunkles Braun ; die Haarbüschel sind in den Grundfarben
des Stoffes gehalten . Zur Herstellung von Mänteln können diese
Gewebe ebenfalls verwerthet werden . Außer den bereits angeführten
Kanimgarnstoffen gibt es noch solche, die dünne , verschwommene ,
ziemlich weit von einander entfernte Streifen in Hellen Farben
auf dunklem Grund zeigen : z . B . Drapfarbig auf Dunkelblau oder
Hellblau auf Schwarz . Kainmgarne treten auch Farbe in Farbe
gestreift auf . Eine Abart der Himalaya - Gewebe , Vigogne , wird im
heurigen Herbste eine Hauptstimme haben . Hier gelten Mitteltöne ,
wie Heliotrop , alle etwas dunkler gehaltenen Schattirungen des
Grau und Braun in
den helleren Nuancen
mit verschiedenem _
Schimmer , Tabak
(eineFavoritfarbeder
Herbstsaison , wie die
Leserin bereits be¬
merkt haben wird )
und Dunkelblau mit
einem leisen Stich
in das Kornblumen¬
blaue , oder » bleu äs
Uranos « wie es der
Franzose nennt . Zur
Verfertigung von
Mänteln sind herr¬
liche Stoffe gewebt
worden . Jacqnard -
gewcbe,meist schwarz
mit den verschieden¬
sten Mustern in
gleicher Farbe , die
sich , durch ihren
prachtvollen Schim¬
mer seidig glänzend ,
vom Grnndton ab¬
heben . Diese Stoffe
sind ganz in Wolle ,
haben aber durch den
glänzenden Dessin
den Anschein , als
seien sie mit Seide
durchgewebt . Sie
nennen sichMatelasss
nnd sind den so be¬
nannten Seidenge¬
weben ähnlich dcssi-
nirt . Arabesken in
den verschiedensten
Formen und wellige
Durchzugsstreifchen ,
Jrrgänge , Ranken¬
muster in den man¬
nigfaltigsten Arten
treten da auf . Auch
solche Stoffe gibt
es , die rippenartig

Ya

$iv . 7. Toilette aus dunkelgrauem Vigogne mit Passeinenterie. (Verwendbaren Schnitt zum Toilettenfutter : Begr .-Nr . l , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15 , IV . Jahrgang .)

gewebt sind und kleine , die Rippen abwechselnd unterbrechende ,
Punkte zeigen ; mit seidig glänzenden Längsstreifen sind die Ge¬
webe ebenfalls vertreten . Zur Anfertigung von Mänteln eignet
sich noch ein Stoff , » eüts de cheval mohair « genannt , mit
glänzenden eng aneinanderliegenden Punkten und gerippten Streif -
chen. Ein einfarbig dunkel und hell erscheinender , eigenthümlicher
Stoff mit Rippcnstreifen ist dem im Sommer so modern gewesenen
ersxs croooäils nicht unähnlich , nur natürlich fest und wider¬
standsfähig . Er nennt sich » oSte äs obsval äs lains « und ist
besonders für Toiletten englischen Genres sehr gut verwendbar .

In gleicher Art , nur mit abwechselnd anders gewebten Rippen¬
streifen ist ein Stoff , » awnrs eisslös « genannt , der gleichfalls in allen
modernen Farben am Lager gehalten wird . Ganz besonders neu ist

ein Gewebe mit ein¬
gefügten , ganz schma¬
len Plissästreifchen ,
(tatkstas äs lains
pllsschdiein VsCenti -
meterbreiten Zwi¬
schenräumen (ebenso¬
breit ) zweimal er¬
scheinen und das Aus¬
sehen eingenähter
Säumchen besitzen.
Wenn nur die Hälfte
der am Lager ge¬
haltenen Sachen Be¬
achtung findet , dann
werden unser Stadt¬
park nndunsereRing -
straße und der herr -
lichePrater imHerbst
kein herbstliches Aus¬
sehen haben , dann
tvird durch die freund¬
lichen Farben Alles
neues Leben gewin¬
nen . Uns bleibt nur
zu wünschen übrig ,
daß unsereLeserinnen
aus der reichen Aus¬
wahl , die wir ihnen
heute geboten , das
Richtige für ihren
individuellen Ge¬
schmack herausfinden
mögen . — Die neuen
Faxons besprechen
wir im nächsten Heft ,
da uns der Mangel
an Raum für heute
nicht gestattet , so
ausführlich zu sein,
wie wir dies gerne
möchten . Bis dahin
gibt es dann wieder
Neuerungen , die wir
in Wort und Bild
unseren Leserinnen
vorführen wollen .

»Wiener Mode « IV. Heft 23 .
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reine Küche.
Haushaltungsbriefe von C . Afserolette (Lims . E . Servie ).

II . Brief .

Wu fragst mich, liebes Kind, woher ich meine Erfahrungen auf dem Gebiete des Kochens nehme ,
da ich nicht , wie die Hausfrauen jenseits des Rheins , meine Kenntnisse in der Küche selbst , auf
praktischem Wege , sammeln konnte . Dessenungeachtet habe ich mir die Kunst zu eigen gemacht , welche Montaigne
» die Kunst und Wissenschaft des Gaumens » nennt , und die Alexander Dumas Vater , » die heitere Wissen¬
schaft » betitelte . Ich verdanke mein Wissen mehreren Umständen . Erstens bin ich die leibliche Tochter eines
Feinschmeckers aus der Epoche Carsme ' s , Brillat Savarin ' s , des Marquis von Cussy und anderer berühmter
Gastronomen . Meine Eltern waren mit dem Sohne Bsry ' s , des Mundkochs von Napoleon I -, befreundet ,
welcher , den Degen an der Seite , auf den Terrassen der Tuilerien den Diners seines kaiserlichen Herrn Vor¬
stand . Der Kaiser selbst aß wenig , forderte aber bei Tische eine große Pracht , sowohl in seinem eigenen
Hause wie bei den ersten Würdenträgern des Reiches ; so kam es , daß Talleyrand es sich zur Ehre an¬
rechnete , der erste Eßkünstler seiner Zeit zu sein , und daß der Erzkanzler Cambacöres die französische Küche
als ans dem Gipfel der Vollkommenheit angelangt erklärte . Einer unserer berühmtesten zeitgenössischen
Schriftsteller , Anatole France , äußerte sich einmal , daß die Muse des ersten Kaiserreiches eine Feinschmeckerin
war und den Bratspieß wie einen Thyrsusstab schwang . Der » Almanach der Feinschmecker - wurde im Anfänge
des Jahrhunderts sehr gelesen : Brillat - Savarin war sein Philosoph und De'

saugiers sein Lobsänger . Gastro¬
nomische Gespräche waren so-

Nr . 8 . Hervslkleid au? weißem Lode» für jititp Tonic» . (Verwendbarer Schnitt z»m
Taillenftttter : Bcgr .-Nr . I , Rückicitc des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jahrgang .)

zusagen meine Wiegenlieder
— der rothe Faden , der sich
durch jede Unterhaltung zog .
Ein Gericht oder irgend ein Wein hatten die Macht , meinen Vater
in Enthusiasmus zu versetzen — er war der erste Feinschmecker in

Bordeaux und hat auch mir seinen Gaumen vererbt . Des berühmten
Very ' s Schwiegertochter , meine Pathin , war ebenfalls eine Verehrerin
der Tafelfreuden und ihr Kochbuch , das sie mehr denn zwanzig Jahre
führte , hat zu meiner Ausbildung nicht unwesentlich beigetragen . Sie
hatte unter ihren Bekannten noch einige alte Mitglieder der Gesell¬
schaft des » Caveau » , deren Mitglieder u . A . große Redner , wie
Crillon , Gresset , Helvetius und Rameau waren . Die Mitglieder gaben
Diners , die das Ideal der französischen Gesellschaft waren — die

Witzworte und Lieder , die dem » Caveau » ihren Ursprung verdankten ,
verbreiteten sich rasch in der ganzen Stadt , und >ver selbst Geist hatte
oder im Stande war , jenen anderer Personen zu würdigen , wer gutes
Essen und guten Wein zu schätzen verstand , der warb um die Ehre , zu
diesen Wort - Turnieren zngelassen zu werden , welche durch feurige
Weine und würzige Speisen gehörig entflammt wurden . Da

ungebetene Gäste sich in den » Caveau » eindrängen wollten , so lösten
die Redner ihre Versammlungen auf und erst nach der Revolution
bildete sich die Gesellschaft von Neuem . Diese Mahlzeiten waren wahre
Muster ihresgleichen — beinahe fühlten wir uns versucht , sie unseren
Zeitgenossen als Vorbilder hiuzustellen . Weder Unduldsamkeit , noch

Grobheit oder Klatschsucht waren jemals der fröhlichen Laune ent¬

wachsen — eine solche Tischgesellschaft war stets die trauliche Stätte

der Freundschaft . Bei Herrn Vöry versammelten sich Schriftsteller ,
Musiker , talentvolle Dilettanten und hübsche Frauen , die letzte » liebens¬

würdigen Vereine im vergangenen Jahrhundert . In dieser Zeit
brillirte auch die Tafel des Doctor Väron ; Monselet veröffentlichte
damals den oben erwähnten Almanach und Alexander Dumas -

Vater sein wunderbares Küchenlexikon , in dem nmn als Erklärung
der » Feinschmeckerei » folgende Stelle findet : »Die Kunst , gut zu leben ,
ist , genau genommen , eine Kunst , die allen feinen und distinguirten
Menschen der Welt eigen ; in höherem Grade wird sie zur Gefräßig¬
keit, in geringereni ist sie » Genäschigkeit » . Sic ist eine gastfreundliche
Kunst , die alle Feinheit , alle Höflichkeit in sich schließt , sie ist eine

kosmopolitische Kunst , sie greift nach dem Ochsen ans der Haide , nach

der Lerche am Felde , nach dem Eis , dem Feuer und der Kartoffel
— nach der Frucht , der Blume , dem Golde , dem Porzellan , kurz

nach Vielem . Sie ist die einzige Leidenschaft , welche keine Reue und

keine Gewissensbisse im Gefolge hat . »
Wenn man von Jugend auf mit solchen Citaten vertrant

wird , kann man , ohne den Cultus des Wohllebens auf die höchste

Stufe zu stellen , von seinem Werthe durchdrungen sein . Wenn man

die Mittel nicht überschreitet , kann inan die Ansicht derer bekämpfen ,
die da behaupten , man lebe nicht , um zu essen, sondern man esse, um

leben zu können . Warum sollte man denn nicht versuchen , in die leicht¬

faßlichen Geheimnisse dieser » Kunst zu leben « einzudringen , welche die

Gefährtin der Gastfreundschaft ist ? Wäre Mäcenas mit Horaz in

gleichem Maße befreundet gewesen , wenn ihn der Letztere nicht so

oft zu seinem reichen Tisch geladen hätte ? Und finden Männer von

Geist sich irgendwo bequemer und besser zusammen , denn bei wohl¬

besetzter Tafel ? » Bei den Diners kann man den Sinn der Mensch

lenken, » ließ sich einmal ein philosophischer Feinschmecker vernehmen .

Diese langen Auseinandersetzungen haben mich von meinen

technischen Erklärungen abgelenkt ; ich muß ans dieselben znrückkommen .

Wir wollen , wenn es Dir genehm
ist , heute hauptsächlich von Geflügel ,
von Wild und von gedämpftem
Fleisch sprechen . Junges Huhn , ehe¬
mals in Frankreich » cogvierAe » ge¬
nannt , hat meines Erachtens den
Vorrang vor allem anderen Geflügel .
Es muß zart und jung gewählt
werden , was ganz leicht nach seinem
Aussehen beurtheilt werden kann . Die

Haut lnnß weich und weiß sein ; hat

Fig . p -
Wasserrose

a »? Papier .
(Anleitunghie,
zu folgt in

Heft Nt .)
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Fig . n . Rose aus
Papier . Anleitung
hiezu folgt in

Heft 24 .

sie einen bläulichen Schimmer , so ist das Hühnchen
mager ; ist sie gelblich , so ist es alt . Ist das Huhn am
unteren Theile sett und mit langen Haaren bedeckt oder
hat es große Füße , so ist es eine alte Henne oder ein
Hahn , der nur zum Kochen sich eignet . Ist das Thier -
jung , so gibt es bei der Brust dem Druck des Fingers
leicht nach und dann lassen sich die Flügelspitzen leicht
ausrei -
ßen . —
Ist man
in dieser . ,

Sache O :
nicht ge-
nirgend
bewan¬
dert , so

ist es gut , einen Händler
zu haben , dem man ver¬
trauen darf , denn die
beste Zubereitung ist nicht
im Stande , den Mangel
der natürlichen , guten -t -a
Qualität aufzuheben . Be - -V
vor das Huhn auf den
Spieß gesteckt wird , fettet
man es mit Bratensaft ein ;
es muß langsam braten ,
und , um eine schöne Farbe
zu erlangen , öfter begossen
werden . Vor dem Ein¬
salzen und Pfeffern des
Inneren muß man das
Huhn gut austrocknen .
Bemerkt man , daß die
Galle , das kleine grüne
Säckchen bei der Leber , ge¬
platzt ist , so muß das
Innere des Geflügels
einige Male sehr sorg - ^
fältig gewaschen und mit »v .
Citronensaft eingerieben
werden , damit das Huhnif '
keinen bitteren Geschmack .
erhalte . Bei mäßigem Feucr ^
genügt y , oder % Stunden , ?.
um ein mittelgroßes Huhn
zu braten — es darf das
Fleisch weder roh sein ,
noch soll es sich vom
Knochen lösen . Die Ente
muß öfters gewaschen
werden , denn ihr haftet
nicht selten ein unange¬
nehmer Geschmack an . Sie
ist in circa 25 Minuten ^
gebraten ; ihr Fleisch schlägt t
in die Kategorie des
Schwarzfleisches ein , darnni
soll es nicht vollständig
durchgebraten werden .
Gänse müssen einige Stun¬
den eingesalzen liegen , be¬
vor man sie an den Spieß
steckt . Dann werden sie
wieder ausgewaschen ; das
Salz röthet wohl die Haut
des Thieres ein wenig ,
doch würzt und erweicht
sie dieselbe . Gänse müssen
jung und sehr fett zum
Braten geivählt werden .
Damit der Bratensaft nicht
zu fett erscheine , begießt
man ihn mit einigen Löffeln
Bouillon und schöpft von
Zeit zu Zeit das Fett ab .
— Truthennen (Indians ) ,
wenn sie nicht jung , zart
und sehr fett sind , haben
einen geradezu anwidern¬
den Fischgeschmack . Man
servirt sie nur gebraten ; ihr
Renommä haben die Indians
Madame Grimod de la
Reyniere zu verdanken , welche im XVIII . Jahrh . die Erste war , welche die¬
sen Braten mit Trüffeln bereitete . Ich will Dich die Zubereitung von Geflügel
mit Trüffeln lehren : erst werden die Trüffel 5— 10 Minuten in kaltem
Wasser aufgeweicht , damit sich die Thonerde , die sie umgibt , von ihnen
loslösen könne , dann werden sie mit einer Bürste gewaschen . Nachdem
das Innere des Thieres sorgfältig gereinigt wurde , fettet man es mit

v x

Nr . v . Toilette aus dessinirtem Foulard mit Spitzmieder. (Verwendbarer Schnitt zum Tailleufuttcr :
Begr .-Nr . l , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15 , IV . Jahrgang .)

V- Deka weißem Fett (die Selcher nennen es so , es ist eigentlich Bauch¬
fett ) ein , welches zerrieben und mit den Schalen der ebenfalls zerdrückten
Trüffeln , Salz und Pfeffer gemengt wird . Die Trüffeln sollen fünf Minuten
bei gelindem Feuer in Fett rösten und werden dann in das Innere des
Thieres gelegt . Besonders der Kropf muß gut damit gefüllt werden ,damit er in gebratenem Zustande gut aussehe . Das Thier wird auf dem
Spieße oder in der Röhre gebraten , und zwar je nachdem es der Größe

desselben angemessen er¬
scheint . Früher pflegte man
auch unter die Haut des

Y-V Magens Scheiben von
Trüffeln zu stecken , doch
hat sich dieser Gebrauch
überlebt . Will man beson¬
ders vorsichtig sein , so hüllt
man das Geflügel in stark
eingefettetes Papier , damit
es nicht anbrenne .

Mit Trüffeln zube¬
reitete Poulards sind besser
als Indians ; auch Fasan
schmeckt, mit denselben
Schwämmen hergcstellt ,
vortrefflich . Es ist selbst¬
verständlich , daß man ge¬
bratenes Geflügel ohne
Kopf , Hals , Füßchen und
Flügel servirt ; nur den
eingemachten Hühnern läßt
man den Haupttheil der
Füßchen , den Hals und
die Flügel . Rebhühner ,
Schnepfen , Perlhühner und
Fasane , wie alle anderen
Vögel sind ganz zu ser -
viren ; die Schnepfe wird
vor dem Braten nicht aus¬
geweidet . Will man auf dem
Kopfe junger Rebhühner
Federn lassen , so wickelt
man stark eingeöltes Papier
ringsum ; will man dem
Fasan , nachdem er ge¬
braten , das Aussehen eines
lebenden verleihen , so setzt
man mit Hilfe kleiner Nägel
den Kopf und die ausge¬
breiteten Flügel wieder auf
und legt ihn so auf die
Schüssel . Die Gans muß
sich , bescheiden , wie sie ist,
damit begnügen , mit ge¬
bratenen Kastanien gefüllt
zu werden , die man schält
und mit Wurstfleisch , Salz
und Pfeffer zugerichtet , in
das Innere legt . Sehr gut
ist ein gebratenes Huhn
mit einer Fülle , die aus
hachirten , mit Wurstfleisch
gemengten Geflügellebern
besteht , denen man in Ei¬
dotter getauchte Brod -
krumen beimengt . Dieses
Hache kann auch in eine am
Spieß zu bratende Ente
gethan werden . Beim Ser -
viren des gebratenen Ge¬
flügels soll man es nie
versäumen , dem Thiere
trockene , geröstete Brot¬
schnitten als Unterlage zu
geben . Die Sauce der
Bratente wird besonders
gut , wenn man im letzten
Moment während des Bra¬
tens hachirte Entenleber in
den Saft legt und ein
wenig Salz und Mehl hin -
zuthut . Die Gans , das
Huhn , die Ente und die
Taube können gleichfalls
in hermetisch geschlossener
Casserolegeschmortwerden ,

ebenso das Kleine vom Geflügel wie dieTheile , die man beim Braten abtrennt .
Nachstehend das Recept hierzu : man läßt das Geflügel erst in Speck braun
werde » , bestaubt es mit etwa einem Löffel voll Mehl , gibt einige geröstete
Zwiebeln , gemischtes Gewürz , 2 Löffel Branntwein , Salz und Pfeffer
dazu und gießt das Ganze mit Suppe auf , so daß das Thier bis zur
Hälfte im Safte liegt . _

tviencr Ulode » IV , lseft 23 .
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Korrespondenz der

11 .
Passementrie-
Garnitnr aus

Seiden-
schnurchen,für

Taille » »ud
Jacken zu
verwenden.

(Vorder- und
Rückansicht .)

„Wiener Mode" .
Paula in F. Nachstehend die Beschreibung des Costüms einer Italienerin . Blangrauer , bis zn den Knöcheln reichender Rock, nicht weit, mit

handbreiter , dunkelgrün und crSme gestreifter Bordüre . Ueber den Rock fällt ein 1 '/- ni breites , in Rocklänge geschnittenes hochrothes Flanelltuch
(rückwärts im Taillenschlusse etwas faltig an den Rock befestigt) , dessen obere Enden nach vorne gelegt und bis beinahe zur vorderen Mitte befestigt
werden . Die unteren Enden werden so nach rückwärts geschlagen, daß sie, 20 Centimeter unterhalb des

Taillenschlusses festgehalten, sich verbinden . Dieses Regentuch dient zum Schutze des Kleides . Die
dunkelterracottafarbige Schürze ist aus schwerem Stoff , 30 em breit und fast so lang wie der Rock,
ohne Falten , ohne Ueberschlag, mit breiter , bunter Bordüre oben und unten . Mieder aus dunkelgrünem
Sammt , sehr tief ausgeschnitten , vorne im Schlüsse übereinandertretend , oben offen , nicht verschnürt .
Rückwärts ebenfalls tief ausgeschnitten , erscheinen seine schmalen Achseltheile zackig abgeschnitten und

mit HochrothenBändern ,
die sich zü Maschen
knüpfen, verbunden . Die
Maschen sitzen in der
Brusthöhe . Unterhalb des
Mieders ein faltiges ,
weißes , ausgeschnittenes
Hemd nüt weiten Aer-
meln , die am Ellenbogen
anpassende Stulpen vom
Stoffe des Mieders
haben . Viereckiges Kopf¬
tuch , circa 80 om breit ,
aus feiner , weißer Lein¬
wand , mit Spitzen be¬
setzt oder gestickt. Es
wird in Quetschfalten
gelegt, bis es 25 em
breit ist ; dann wird ein
Drittel davon nach rück¬
wärts geschlagen, . die
Enden werden aus den
Falten etwas nach ab¬
wärts gezogen und mit
Filigrannadeln befestigt.

Eine , die 's gern
wissen mö chte . Ein Teller¬
brett über der Thüre ist
eine ganz einfache Con-
sole in gebeiztem Holz.
Die darauf stehenden
Teller werden durch eine,
von kleinen Säulen ge¬
tragene , Galerie gehal¬
ten ; die Krüge werden
an kleinen Holzpflöcken
aufgehängt , welche sich unterhalb der Console befinden . Sollten
Ihnen diese Andeutungen nicht genügen , so senden wir Ihnen
gern eine kleine Skizze, falls Sie es nicht vorziehen sollten, sich den
Gegenstand bei einem Kunsttischler zu bestellen.

Tochter einer langjährigen Abonnentin. Vom Versificiren haben
Sie keine Ahnung ; »die Erstlinge Ihrer Dichtkunst- sind trostlose
Prosa . Unterhaltlich ist übrigens in Ihrer » Erinnerung an die

Erziehungsjahre « die Schilderung , wie das Kloster
Wo schneeigen Mauern mich dekcn

Sie erst so geschrekt hat , bis Sie zn dem erfreulichen Schluß komnien
«Und nun dank ich dem Kloster,
Datz ich ehdem so gehaßt,
Ihm dank ich die Bildung , das geistige Leben !«

Desto besser ! Aber die Rechtschreibung haben Sie sich in dieser
Erziehungsanstalt nicht angeeignet . Wenn Hamlet , von dem Sie
gehört haben werden , Ihre » Erstlinge « mit den dreizehn ortho¬
graphischen Fehlern zu Gesicht bekommen sollte, würde er Ihnen
zweifelsohne zurufen : «Geh „och einmal in ein Kloster!«

Edelweiß in Linz . Eine Nelke bedeutet in der Blumeil-
spräche : » Glühende Sehnsucht nach Dir erfüllt mein Herz. « Die
Camelie bedeutet : »Warum so stolz , kalte Schöne ? «

Seemannstreu in Norderney.
«. . . Da jetzt ein Onkel ans Wien zu uns kommt, möchten wir ihn

überraschen, und bitten sehr , uns anzngeben, wie die berühmten «Backhähnerl«

zubereitet werden.»

Ganz junge , sehr zarte Hühner
werden , nachdem sie gereinigt ,
gewaschen und getrocknet worden ,
in ziemlich kleine Stückchen zer-
theilt . (Keine Gasthausportionen !
aus dem Schenkel z . B . macht
man zwei Stücke.) Beim Zerkheilen
werden nur die Gelenke, jedoch
keine Knochen zerschnitten . Die
Stückchen salzt man . Darnach

gibt man auf je einen Teller : Mehl , eingeschlagenes ganzes Ei (Gelbes und Weißes ) , und Semmelbrösel ; sodann
wird jedes Stück Fleisch von allen Seiten mit Mehl betupft , darnach im Ei gefeuchtet, und endlich mit so viel

Semmelbrösel bestreut , als daran haften bleiben . Hierauf backt man die Stücke in siedendem Fett , bis sie leicht

gebräunt sind. Beachten Sie bei der Bereitung der Backhähndl gefälligst dreierlei : erstens , die Thierchen sollen

allerfeinster Qualität und ganz jung sein ; zweitens , dieselben müssen Tags zuvor geschlachtet werden ; drittens soll
das Fett , dessen man sich zum Ausbacken bedient, frisch und rein sein . Dieses vorher zerlassene Fett haben Wiener

Hausfrauen stets in der Speisekammer , u . zw . mischen sie : 2 K . inneres Schweinfett , 1 K. Rindsfett und 1 K. Butter .
Abonnentin in Simmering . Für Kinder von 3 Jahren können Sie nur klein carrirten Stoff verwenden.

I:
ii

Nr . 10 . Prinzeßkleid aus Tuch und indische », Cröpe. (Rückansicht hierzu Nr . 12 . Schnitt :
Begr .-Nr . 3, Vorderst des Schnittbog . ; Abbildg. Nr . 15 zeigt die Aufputzgalonsvergrößert.)

Nr . 12 .

» Wiener Mode - IV .
Heft 23.



Nr . 13 . Tricottaille mit Perlengürtel .

Nr . 14 . Moderne
mit BreloqueS .

sie wissen , der Unter¬
haltung der Leser ge¬
widmet ist . Ihr Ge¬
dicht zählt aber 130
Verse ! Zu viel des
Guten . Wenn Sie ein¬
mal in Ihrem eigen -

artigen Styl ein kürzeres --Probläm - verfassen , so wollen Sie es uns senden .
Eifrige Leserin. Eine kalendarische Gepflogenheit : jedem Jahrpräsidirt ein Planet als » Jahresregent - , der dem Betreffenden übrigensweder Pflichten noch Rechte , noch seiner Carrisre andere Bahnen zuweist .
Helga . Es scheint uns für junge Damen ein wenig auffallend , mit

einer langen rochen Halsschärpe die Promenade zu besuchen ; übrigenskommt es auf die Toilette an , zu welcher die Schärpe getragen werden
soll . Jockey - Mützen sieht man vielfach ; doch passen sie nicht zu jeden !
Gesichte . Die gelben Naturlederschuhe sind nur mehr für den Landauf¬

enthalt erlaubt ; dagegen treten hellfarbige Hand¬
schuhleder - und weiße Lackschuhe auf , die sich
allerdings einer zu großen Dauerhaftigkeit nicht
erfreuen . Die Hüte von der erwähnten Firma
laufen schon zu Dutzenden auf der Straße herum ,
sie sind zu bekannt , um fein zu sein . Am Schluß
Ihres Briefchens fragen Sie , was für ein Hund
für eine » Excellenz - paßt ? — Ein excellenter
Hund müßte es auf alle Fälle sein . Die Wahl
der Race aber ist wesentlich , denn das Thier muß
sich auf den ersten Blick von gewöhnlichen Hunden
unterscheiden . Vielleicht wählen sie einen Seehund .

Abonnentin in Riga . Es ist am graciösesten,die Schleppe , wenn man schon für die Straße
eine trägt , mit der Hand aufzunehmen . Alle
Schnüre oder anderen hakenähnlichen Vor¬
richtungen sind häßlich .

Bitterböse Abonnentin , Eisen , Ernani , Edelweiß in T ., Marianne .Die Zuschriften , welche der Brieskastenmann erhält , zählen nach Taufenden .
Eine Antwort im --nächsten oder zweitnächsten Hefte - ist daruni ganz aus¬
geschlossen . Dringliche Anfragen beantworten wir lieber brieflich , wenn
uns die Adresse bekannt gegeben wird und dem Briefe das Rückportoin beliebigen Briefmarken beiliegt .

Eine Landsmännin , Frau Johanna S . (oder L.) in Bernbnrg .
Wenn Sie uns eine Zeichnung Ihres Zimmers einfenden , wollen wir
Ihnen gern die gewünschte Wanddecoration skizziren ; doch erbitten wir
Ihre Adresse , da dergleichen nicht im Heft erscheinen könnte .

Johanna . . . ding . Ihr Märchen paßt leider nicht recht in den
Rahmen unseres Blattes . Wohin sollen wir das Manuscript senden ?

Treue Abonnen¬
tin in P . Kurs für
Arbeits -Lehrerinnen
befindet sich in der
» k. k. Staats -Lehre¬
rinnen - Bildnngs -
anstalt , I . , Hegel¬
gasse 4 . - Ueber die

erforderlichen Kenntnisse , um eine Prüfung ablegen zu können und über
die Dauer der Lehrzeit wird die Anstalt Auskunft ertheilen .

M . T . in Nllrnberg . Wir brachten in Heft 5 , III . Jahrg . einen
Puppentoilettetisch , den Sie ganz gut als Vorlage für einen großen
verwenden können .

Josefa und Emilie in Stuttgart . Sie wünschen in drei Monaten
ungefähr 300 Mark zusammen zu bringen ,

«. . . um einer alten Dame ans den besten Ständen ans einer sehr bedrängtenLage zn helfen , in die sie durch grobes Unglück geraten ist -
Wir empfehlen Ihnen , Ihren Freunden und Bekannten den Namen

der Dame (deren Stand übrigens nichts zur Sache thut ) zu nennen . Tann
mag Jeder irgend einen Gegenstand von einigem Werthe dem gutenWerke beisteuern ; und Sie machen in engem Zirkel eine kleine Ausstellung
und eine Verlosung dieser Geschenke .

Lucie D. 22 . Der betreffende Künstler hat bereits Wien verlassen
und kehrt erst im Herbste wieder zurück .

Fortsetzung der Correstzondenz ans Seite 84S .

I . v . W . , Briiuil . Durch Regentropfen entstaudeiic Spiegel lassen sich aus Pcluchc durch
Plätten auf der Innenseite entfernen . Dabei feuchtet man denselben , mit einem Lappen an , und
spannt ihn in der Luft fadengerade aus . Zwei Personen müssen halten , während die Dritte plättet .
Bei fertigen Kleidungsstücken aus Peluche entfernt man die Flecken , indein man die befleckte Stelle
über Dunst hält , der sich durch einen , ans ein heißes Eisen gelegten , nassen Lappen erzeugt . Die
Spiegel vergehen zwar nicht ganz , aber werden wesentlich geringer . Farbflecken aus Peluche lassen
sich , wenn überhaupt , nur aus chemischem Wege entfernen .

M . B ., Graz , II . Bezirk. Eine Tischdecke, welche zu dem uns eingesandten Muster paßt , die
leicht ausführbar , praktisch und hübsch ist, wäre aus einem viereckigen Stück von mattblauem
Leinenpeluche oder Tuch herznstellen und mit einer Bordüre zu begrenzen , zn lvelcher die nach¬benannten . bereits erschienenen Abbildungen dienen mögen : Plattstich - Bordüre Nr . 68 (an Stelle
des Congreßstoffes ist gelblicher , grobfähiger Stoff zu nehmen , Saltan genannt ) ; Bordüre in
Zopfstich Nr . 41 in Heft 8 , IV . Jahrgang . Dieselbe kann auch im gewöhnlichen Kreuzstich aus¬
geführt sein . Für einen schmalen , langen Tisch empfehlen wir Nr . 57 in Heft 15 , I . Jahrgang .

Abonnent Arthur Jll . . , . . Mariahilferstraße ö .
»TheilS aus Interesse Ihres so sehr geschätzten Blattes , thcils ans Anregung der in den,selben enthaltende »

literarischen Beiträgen , sehe ich mich veranlaßt , ein von mir selbst verfaßtes Gedicht zur Aufnahme in Ihre »,
werthen Journale cinzusenden . Ich weiß zwar , daß diese Arbeit noch kein fertiges Problän , ist . . . .

Gewiß nicht ; doch würde sich dieselbe falls sie minder umfangreich wäre , trefflich für den Brief¬
kasten eignen , der , wie

Nr . lg . Paffemmteriegaloii . (Siehe die Anwendung der GalonS
bei Nr . I » u . 12 .)

Nr . 16 . Herbsttoilettc auö und Tuch .

Wiener Mode - . IV .
Heft 23 .
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Weschreiöung der dargestMen Toilette» u . s. w.

Nr . 17.
Knabe»

auzug

dunkel
braunem

Abbildung Nr . 1. Promeuadejacke mit Perlenputz für den Herbst. (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu vorliegendem

Hefte .) (F . Gaugusch , Wien , I., Bauernmarkt S.) Das Jäckchen kann zu allen eleganten Toiletten getragen Iverden und eignet sich für die Promenade

ebensogut , als für Besuchszwecke. Es ist aus drapfarbigem Tuch angefertigt und mit Perlenstickerei

geziert , die i» den Stoff gearbeitet ist und zum Theile flachgestickte Blümchen umrandet . Die

Stickerei ist äußerst mühsam ausgesührt und erscheint an den Rücken- und Bordertheilen , den

Taschenpatten , Schoßtheilen und Aermeln angebracht . Die Rückentheile der Jacke legen sich unter¬

halb des Taillenschluffes als Leisten übereinander ; die Schoßtheile fügen sich mit verstürzten Nähten

der den runden Seitentheilen zugekehrten Seite der Rückentheile an und ordnen sich in eine Falte .

Die Jacke hat zwei Seiteutheile und mit einer Brustsalte versehene Bordertheile . Mit den Schoß¬

theilen zugleich fügen sich Taschenpatten der Jacke an ; sie reichen von der Brustnaht bis zur zweiten

Naht des ersten Seitenthciles . Die Jacke hat keinerlei Verschluß ; den umgelcgten , mit Perlen¬

stickerei gedeckten Kragen schließen sich ans den Bordertheilen umgelegte Revers an , die mit faille

franfaise unterlegt sind. Tie Jacke ist mit schwarzem Seiden - Sergc gefüttert .

Abbildung Nr . 2. Runder Filzhnt für den Herbst. (Bertha Jokl , Wien , l . , Goldschmied¬

gasse 4.) Der Hut ist aus grauem Filz und mit weiß und schwarz getupstcin Pongis arrangirt .

Seitwärts ein graues Federngestcck niit Reiher .

Abbildung Nr . 3 . Fächer aus Crbpe mit Malerei . Derselbe ist auf hell und dunkel schattirtcm,

lilafarbigem Crepe mit Stiefmütterchen bemalt , die bis über die Holzstäbc herabreichen und sich,

dem Colorit des Grundstoffes entsprechend, ebenfalls in den Farbentönen abstufen. Der Stoff verläuft

von einer Seite zur anderen vom dunkelsten Violett ins hellste Lila , dem entsprechend sind auch die Violen

schattirt. Das Gestell ist aus braunem Naturholz , die Wasche aus hell - und dunkel-lilafarbigen ,

schnmlen Bändern . Zu beziehen ist der Fächer bei Joses Kainrath , Wien .

Abbildung Nr . ö . Toilette mit getupftem Hemdchen für junge Damen . Das Hemdchcn ist auf hellgelbem oder

loeißem Grunde (Pongis ) braun getupft und wird separat unter das prinzeßartig gebildete Miederkleid angelegt . Es ist

auf leichten, mit Brustnähten versehenen Futtertheilen geformt und schließt entweder mit kleinen , sich in eine Leiste fügenden

Perlmutterknöpfchen oder mit Haken . In letzterem Falle werden die Bordertheile in zwei schmale LängSsänmchen genäht ,

welche, aneinanderstoßend , den Hakeuverschluß verbergen . Rücken- und Seiteutheile sind glatt mit Stofs überzogen ; die

Oberstoffvordertheile werden an Stelle der Brustnähte saltig über das Futter gespannt und am Halsrande wenig cin -

gereiht . Unterhalb des Stehkragens knüpfen sich zwei au den Bordertheilen befestigte Stoffstreisen zu einer Schleife . Die

Aermel haben Kenlenform und verbinden sich an ihrer inneren Naht mit Knöpfen . Ihr Obcrstoff wird nach oben zu um

einige Centimeter länger gelaffen als das Futter . Das Ueberkleid schneidet man nach einem gewöhnlichen Taillenschnitte

wie ein Prinzeßkleid , doch nur so hoch, wie es das Hemdchen erfordert . Den Rückcnthcilen und den denselben zugekehrten Seiten der runden Seiteutheile wird beim Zuschneiden

Stoff zugegeben , der in eingelegte Falten geordnet ist, und zwar so, daß sich auf der Außenseite des Kleides zwei Hohlfalten bilden , die innen mit einem schmalen Stoffleistchen an

das Futter gehalten werden und ungezwttugen aussallen . Unter das Kleid wird eine separat anzulegcnde Rockform aus leichter Seide , mit einem Ansatzvolant versehen, getragen.

Von der zweiten Brustnaht an ist das Ueber¬

kleid in Miederchen und Rockdevant zu

theilen , und zwar bildet man das vordere

Blatt , das nur bis zum Tailleuschlnffe

reicht, sür sich, schrägt es beiderseitig ent¬

sprechend nach dem übrigen Prinzeßkleidtheile
ab und faßt es am oberen Rande mit einem

schmalen Bändchen ein . Bis so cm vom

Tailleuschlnffe gemessen, erscheint dieses De-

vant den Längenseitcn des Ueberkleides unter¬

setzt, und entweder unterhalb desselben mit

eiueui Schlußbande , oder mit Haken in die

Taille gehalten . Damit der Ansatz unsichtbar
werde , sind die Längenseiten des Ueberkleides

mit schmalen Borstehleistchen , als Einfassung

angebracht , versehen . Das Ueberkleid wird

in der Fortsetzung der zweiten Brustnaht ein¬

gefaßt und so ausgerundet , daß das Mieder¬

chen, sich über das Bündchen des Devant

legend , eine sanfte , in eine Rundung aus¬

laufende Spitze bildet ; selbstverständlich

reicht die Einsaffung bis ebendahin . Unten

gehen die beiden Theile auseinander , sind

etwas abgeschrägt und mit einer an Paffe -

inenterieknöpse sich fügenden Schnürung
wieder verbunden . Unterhalb dieser Ver¬

schnürung wird ein weißer oder gelber (je

nach der Farbe des Gilet ) Besatz sichtbar,

der an die Grundform gesetzt erscheint. An

die vorderen Längenseiten des Miederchens

sind Fischbeiue angebracht ; das Miederchen

ist daselbst so abzuschrägen , daß das Hemd¬

chen nach dem Tailleuschlnffe zu weniger

sichtbar werde . An den Knöpfen sind Schnüre

befestigt . Man kann Hemdchen und Ueber¬

kleid auch miteinander verbinden , was sich

jedoch nicht empfiehlt , weil man mehrere

Henldchcn in verschiedenen Farben ab¬

wechselnd zur Robe tragen kann. TaS

Miederlleid wird mit einem Schlußbande in

die Taille gehalten ; fein oberer Rand ist

paffepoilirt und reicht rückwärts in Form

einer stumpfen Spitze über daS Hemd . Die

Toileite kann aus kaffeebraunem Tuch oder

dünnem Himalayagewebe angesertigt sein.

Zn ihrer Herstellung benöihigt man 4 >/r bis

S m von dem erwähnten Stoffe und s m

Pongis .
Abbildung Nr . 7. Toilette auS dnnkrl-

graner Vigogne mit Paffementerie . Der

Rock ist an seinem vordere» Theile leicht

Nr . 18 . Kleidchen aus weißem Flanell für Kinder von 2—4 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum Leibchcnfutter : Begr .-Nr . 4,
drapirt und ordnet sich rückwärts

Rückseite des Schnittbogens zu Hest n , IV . Jahrgang .) — Nr . 13 . Kleid aus glattem und carrirtem Wollstoff für Mädchen von gereihte Falten , die sich, Mit einem « n

4—7 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum Leibchenfutter : Begr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest g, IV . Jahrgang .) knoten abgeschlossen, an die kurze Taille

. HVcner IHodc -i IV .
lieft 21 .
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neffrin . © ein unterer Rand ist in Entfernungen von SO cm ringsum i» eben so hohe Patten geschlitzt, die mit Monsseline gesüttert und mit Seidenstoff -
streife » nettgemacht sind . Die Einschnitte sind an einer Seile mit Passcnienteriedordcn besetzt, die nach oben zu spitz verlaufen und auf untersetzten ,
schmalen Stoffleistchcn ruhen . Dergestalt fallen die Patten übereinander . Will mau die Patten ganz mit leichtem Seidenstoff füttern , so heftet man diese»

auf die Außenseite der Doppelrockes , bevor

Mi

die Einschnitte angebracht « erden . Diese
bezeichnet man mittelst Heftfäden , näht au
jeder Seite , nahtbreit vom Heftfaden entfernt ,
mit der Maschine durch , und dreht , nachdem
die Patten eingeschnitten wurden , dieselben
um . Die Naht wird nun niedergehestet ,
ausgeplättet und dann erst wird der obere
Rand de? Besatzstreifens mit versteckte»
Stichen an den Doppelrock gehalten . Der
vordere Doppelrocktheil wird etwas länger ge¬
schnitten als dasRückenblatt , um drapirtwerden
zu können ; der ganze Rand des Doppelrockes ist
erstnettzumachen , nachdem dieser probeweise an
den Grundrock befestigt worden ist . Dieser wird
bis zur halben Höhe mit Monsseline oder
Organtin gefüttert und hat einen ebendaselbst
an seinem rückwärtigen Blatte angebrachten
Bandzug , dessen Ausläufer sich durch zwei in
die Mitte des Besatzstreifens genähte Knopf¬
löcher kreuzweise leiten . Damit sich das Rückenblatt dem Taillenrücken
anfügen könne , wird es an beiden Seiten , bis 25 em vom Schoßbunde
gemessen, nicht mit dem Vordertheile verbunden . Die Stellen dieses
Letzteren , die frei bleiben , werden mit breiten Leisten an den Grundrock
befestigt , damit dieser bei einem etwaigen Verschieben des Schlitzes nicht
sichtbar werde . Mit Bändchen wird der vordere Doppelrocktheil mit
dem Grundrocke zugleich unterhalb des Faltenrückenblattes zusammen
gehalten . Die Taille hat doppelte Vordertheile . Die unteren , aus Futter¬
stoff geschnittenen , schließen in der Mitte mit Haken und sind mit Brust¬
falten versehen . Die oberen werden mit leichter Seide gefüttert und
zeigen blos eine Brustnaht ; a» Stelle der zweiten ist der Stoff in
zwei Falten über die unteren Vordertheile gespannt . An diese ist ein
Plastron aus Seidenstoff angebracht , das in die au der Abbildung
ersichtlichen Wellenfalten geordnet erscheint und an einer Seite angenäht ,
an der anderen , mit einem Leistchen eingefaßt , angehakt wird . Die
oberen Vordertheile umgibt als Revcrskragen eine Paffementerie , die
in zwei übereinanderliegenden Theilen bis zu den Achselnähten reicht .

Fig . g . Marguerite oder
Sternblume aus Papier .
(Siehe die Anleitung
hierzu auf Seite 844 .)
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Nr . 20 . Morgenkleid mit Blonsencinsatz für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zur Jacke : Begr .-Nr . 2, Vordcr -
scile des Schnittbogens zu Hest 15, IV . Jahrgang .) — Nr . 21 . Ktnderkleidchen ans Crepe und Stickerei .

Tie Aermcl sind bedeutend länger geschnitten , alS das nach einem getvöhnlichcn , weiten Schnitte zu bildende Futter und werden in Wcllen -
falten drapirt . Um diese bilden zu können , heftet man bis zum Ellbogen den Stoff glatt auf das Futter und beginnt dann , selbstver¬
ständlich auf einer Büste , zu drapiren . Der Passemeuteriegürtel umgibt den Taillenrand , sich an einer Seite anhakend : bis zur vorderen
Mitte ist er festgeuäht . Material : 7—8 m Vigogne .

Abbildung Nr . 8 . Herbstkleid ans weißem Loden für junge Damen . Tie Taille schließt vorne mittelst Haken und hat ein aus
weißer Seide gebildetes Faltenplastron , welches den untersetzt befestigten Futtervordertheilcn aufgesetzt erscheint . Die Vordertheile sind
doppelt geschnitten ; die bereits erwähnten Futtervordertheile fügen sich zugleich mit , von den Achselnähten an abgeschrägte, , Vordertheile, ,
in die Scitennaht . Diese Letzteren sind herzförmig so abgcschnittcn , daß sie dem Taillenschlnsse zu spitz zusammenlaufcu und da »
Plastron in gleicher Form sreilasscn . Es ist am Besten , diese oberen Vordertheile , um nicht unnütz Stoff zu verschneide », erst aus
Monsseline vorznbilden . Sie werden nach einem gewöhnlichen Taillenschnitte geformt und mit Brustnähte » versehe » . Am Rande mit

Fig . k . Korn¬
blume (Detail
hierzu Fig . I) .
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einem Pasfepoile begrenzt, sind sie an die Futtcrtheile erst dann zu befestigen , inen» das Plastron an diese angebracht ift . Tie Falten desselben verdecken den Hakenverschluß . Tie
Taille muß mit drei Sritentheilen versehen werden. Das gleichfalls nach einer Organtinform zu bildende Jäckchen ist in der an der Abbildung eisichtlichen Weise geschnitten und
mit in die Achsel- , Armloch - und in die dritte Seitentheilnaht (vom Bordertheil gerechnet ) gefügt. Es wird mit dünner Seide gefüttert und mit einer schwarzen , gedrehten , mit
Perlen besetzten Schnur begrenzt; nach rückwärts zu wird es kürzer als vorne. Eventuell kann das Jäckchen auch ringsum reichen ; in diesem Falle sind Rücken - und Seitentheile
mit Stofs zu besetzen, soweit sie von dem Jäckchen sreigelassen werden. Dem Taillenrande , der vorne und rückwärts spitz zuläuft , sind zwei mit Seidenschnüren begrenzte , wenig

eingereihte Volants untersetzt , die vorne auseinanderreichcn und
von denen der breitere 20 om, der schmälere 10 cm mißt . Selbst¬
verständlich müsien rückwärts die Falten der Bolants mehr zu .
sammengeschoben werden. Die Aermel haben Keulensorm und sind
mit Manchetten besetzt, die drei Reihen von Seidenschnürchenzeigen .
Ter Rock ruht auf einer Grundform aus Lustrc oder Satin und
ist bis zur Hälfte mit Mousseline oder Organtin gefüttert. Er hat
einen in Plissdfalten geordneten Ansatzvolant und einen in halber
Höhe des rückwärtigen Blattes angebrachten Bandzug , dessen Aus¬
läufer sich kreuzweise durch zwei in die Mitte der Besatzstrcisens
genähte Knopflöcher leiten . Der Doppelrock , aus geraden Stoff¬
bahnen hergestellt, ist am oberen Rande eingereiht und auf einer
Büste so auf die Grundform atigcbracht, daß er vorne beinahe
faltenlos auf derselben ruhe ; rücktvärts sind feine Falten eng an¬
einandergeschoben. Sein Schlitz befindet sich seitlvärts bei einer
Naht und verbindet sich mit einer untersetzt befestigten Knopfloch -
leiste . Dem unteren Rande des Doppelrockes sind zwei BolantS
untersetzt , die , wie sein Rand , mit schwarzen Scidenschnürchen
abgegrenzt sind und sich mit ihren oberen Rändern zugleich an -
fügen, und zwar geschieht die » mit versteckten Stichen unterhalb
der Schnur , die den Rand umgibt . Material I 7—8 m Loden ,
1 m Pongis oder crepe de Chine zum Gilet .

Abbildung Nr . 9 . Toilette nutz desstuirtem Foulard mit
Spitzmieder. Der zur Herstellung der Toilette verlveudete Stoff
zeigt weißen Dessin auf grau» oder kornblumetiblauem (bleu
de France) Grunde . Die Sammtbänder , die den Gürtel umranden
und die Achselpattenbilden, sind in paffender, nur dunklererNuance
gewählt. Die Taille schließt vorne mit verborgen befestigten Haken
und erscheint an den Vordertheilen bei den Achsclnähten ein-
gereiht ; der ausfallende Stoff wird faltig über das mit Brust¬
nähten versehene Futter gespannt und hie und da mit versteckten
Stichen an dasselbe gehalten. Die Vordcrtheile müssen deshalb
um je 25 cm breiter geschnitten sein als das Futter ; ebenso wird
den Rückentheilen Stoff zugegeben , der ebenfalls am Halsrande
eingereiht oder in kleine Fältchen gelegt wird . Die Rückensutter -
theile haben eine Naht , der Oberstoff wird naihlos gelaffen und ,
wie bei den Vordertheilen, leicht an das Futter befestigt. Die Seiten¬
theile sind glatt zu schneiden . Der Gürtel aus gleichem Stoffe
erscheint mit fester Futterunterlage versehen , hat Fischbeine und
ist mit dem Ansatzvolant anzulegen, der ihm untersetzt wird . Er
schließt seitwärts mit Haken ; der Volant reicht von dem Gürtel-

verschlnffe nach vorne bis zur Mitte , wo er sich mit einem Hake»
mit seinem anderen Ende verbindet, und zlvar geschieht dies im
Taillenschluffe . Der Rand desVolant , der leicht cingezogen und
mit einem Besatzleistchen oben eingefaßt ist, wird zackig gebildet :
entweder festonnirt oder mit einem Stoffstreifen besetzt, der an die
Außenseite geheftet wird und auf welchem man die Zackencontonren
mittelst Heftstichen markirt . Nach diesen Contouren werden die
Zacken mit der Maschine durchgenäht. Der überflüssige Stoff
ist zu entfernen; die Zacken werden umgedreht (wobei besonders
aus die Spitzen geachtet werden muß) , niedergeheftet und ge¬
plättet . Dann ist der Besatzstreifen uiederzunähen. Man kann
jedoch auch , « aS einfacher ist, den Foulard doppelt nehmen , die
beiden Hälften nach den Coutouren der vorher zu bezeichnenden
Zacken niedcrnähen und , nachdem man den überflüssigen Stoff
entfernt hat , umdrehen. Dem Halsrande ist ein etwas absteben-

der, innen mit einem Sammtbande besetzter Stehkragen angesügt .
Die Aermel sind in Keulensorm gebildet. Der Rand des Doppel -

rockes ist von drei Reihen ausgezackter, wenig eingereihter Volant

umgeben, die aus doppelten Stoffstreisen (je 10 cm breit) geschnitten
werden. Die Zacken sind wie beim
Gürtelansatze zu bilden. Man näht
die Streifen zackig durch , schneidet
den unterhalb der Steppreihe be¬
findlichenStoff aus , und dreht die
Zacken um . Am oberen und unteren
Rande niedergeheftet, werden die
Volants geplättet und dann erst
eingereiht. Ter oberste Volant fügt
sich verstürzt dem Rocke an . Rück-
lvärts ist der 3Ve m weite Doppel¬
rock in einen Faltenfächer geordnet.
Der Schlitz sitzt im Grundrockelinks
seitwärts ; nachdem auf einer Büste
der Fächer gebildet wurde, schneidet
man unter der zweiten oder dritten
von der Mitte aus entfernten Falte
den Schlitz in den Doppelrock ein .
Durch die übereinander fallende:!

Nr . 22 . Promenadenkleid aus Vigogne mit Pattentaille . (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 1,
Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jahrgang .)

Falten wird der Rockverschlns; vollkommen unsichtbar gemacht . Das den Schoßbund links überragende Stück des Faltenfächers wird in ein Leistchen
gefaßt und schließt sich mit einen : Haken dem anderen Theile an. Der Grundrock hat eine Weite von 2 m und ist bis zu seiner halben Höhe mit
Organtin oder Mousseline gefüttert . Ebendaselbst sitzt an seinem rückwärtigen Blatte eine Zugleiste, deren Bandauslänser sich durch zwei in die Mitte
des Zugstreifens genähte Knopflöcher leiten. Die Bänder werden nach Bedarf zusammengeschobcn ; der Faltensächer ist unsichtbar an den Grundrock zu
befestigen . Material : 12—1,4 m Foulard (Fortsetzung der Beschreibungen auf Seite 840.)

Fig . i . Mobnblumc all» Pa -
pier. (Siehe die Anlegung

hierzu auf Seite 847.)
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Moderne Kerbstüüte .
(Abbildung Nr . 23 bis 27 .)

Nr . 23 ist ein für den Wagen oder die Pro -
menade bestimmter, grauer Filzhut mit flacher Kappe.Das Arrangement besteht aus einem gelben Sammt -
band , das in gleichmäßig geordneten Maschenschlupfen
gesteckt erscheint. Rückwärts sitzen, ziemlich hoch gesteckt,vier graue Federnköpfchen und ein Kronenreiher , der
aus der Aigrette herausragt . Granes Samintbindband
knüpft sich seitwärts zu einer Masche, von rückwärts
ausgehend . — Nr . 24 ist ein tabakfarbiger Filzhut für
junge Mädchen . Am Kopftheile mit tabaksarbigemSammt arrangirt , der in gewundenen Falten sich umdie Kappe legt, zeigt der Hut rückwärts eine Schmetter¬

lingsmasche aus rosafar¬
bigem und tabakbraunem
Bande , die wirksam von
dem dunkel gehaltenen
Hute absticht. — Nr . 25
ist eine Toqne aus hohlen
Jaisperlen , die, trotzdem
ihre Krampe ganz aus die¬
sen hergestellt ist , ungemein
leicht erscheint. Das Arran¬
gement besteht aus blaß -
rothen Rosen, aus denen
ein Spitzensächer heraus¬
quillt . Schwarze Sammt -
bindbänder gehen von
rückwärts aus und werden,
um den Hals geschlungen,
seitwärts geknüpft. Nr . 26
und 27 sind moderne Filz¬
hutformen , die mit Che¬
nillen umrandet und in
allen Farben erhältlich sind .
(Bezugsquelle für Nr . 23
bis 25 Mlle . BerthaJ okl ,
Wien , I . , Goldschmiedg . 4,
für Nr . 26 u . 27 : 1 . Ol >er -
w alder & So ., Wien , I .,
Kärntnerstraße 39.
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Kortsehimg der Beschreibungen von Seite 836 .
Abbildung Nr . 10 und 12 . Prinzeßkleid aus Tuch und indischem Cröpe. Ter Stoff

wird heliotropfarbig oder stlbergrau gewählt ; der zum Hemdeinsatz und der Rockschoppe
verwendete indische Crepe ist in gleicher , etwas hellerer Farbe gehalten. Das Prinzeß¬
kleid schließt rückwärts mit Haken bis 25 cm unterhalb des Taillenschlusses ; ebendaselbst
sind seine Rückentheile bedeutend breiter geschnitten als das Futter , um zu einem Falten-
sächer eingelegt werden zu können , der an der Innenseite mit einem schmalen Stoffleistche »
niedergehälten wird . Durch die zusammenstoßendenFalten wird der Hakenverschluß voll-
tommen gedeckt. Bevor man an das Zuschneideu des Kleides schreitet , ist es praktisch ,
eine Taille aus beliebigem Futterstoff anzufertigen , die man vollkommen auSprobirt und
auf welcher man zugleich die Form des Henldchens bezeichnen kann . Nach dieser Taille
wird das Kleid dann zugeschnitten, wobei nian die Oberstofftheile schon beiläufig in
ihrer Form bilden kann. Um die Anfertigung des Kleides zu erleichtern, bringt man
sowohl i » das Futter , wie in die mit leichtem Futter zu versehenden Lberstoffvorder-
theile die Brustnähte an. Auch die
übrigen Theile deS Kleides sind
ohne Futter zusammenzunähen,
deffen Theile separat miteinander
verbunden werden; es muß des¬
halb der Oberstoff bis zum Taillen¬
schluffe mit dünnem Futter (etwa
Seide) unterlegt werden. Das
Hemdchen wird am Halsrande ein¬
gereiht und spannt sich über einer
Büste in Falten über das Futter ;
an den Rückentheilen reicht es nur
ganz wenig gefaltet herab . Ist das
Hemdchen an die Futtertheile be¬
festigt , so bezeichnet man an einer
Hälfte die Form desselben, faltet
die Futtertaille zusammen und
sticht nach den Heftfadencontouren
Stecknadelndurch , nach denen man
auf der anderen Hälfte mit Heft¬
stichen die Form bezeichne » kann .
Beim Aufhesten des zusammen¬
genähten, am Nocktheile mit
Mouffeline gefütterten Prinzeß¬
kleides an die Futtertaille werden
die Taillenschluß- Heftfäden auf-
einandergehestet und die Nähte
genau auseinandergepaßt. Dann
biegt man nach den auf den,
Hemdchen bezeichueten Heftfäden
den Oberftoff ein und hält ihn
mit Heftstichen nieder. Sind die
Rückentheil -Längensciten nach dem
Contonrfaden eingebogen (dies ge¬
schieht mit den Futtertheile » zu¬
gleich) , so bringt man die Halen
au . Dabei befestigt man die Oese»
mit dem Rande der eingebogenen
Theile gleichstehend und die niit
ihnen an jeder Seite abwechseln¬
den Haken um y4 bis V2 cm weiter
nach innen . Die Begrenzung des
Hemdchens bilden schmale Perlcn-
galons, die als Ouerspangen in
vier Reihen auf demselben an¬
gebracht erscheine» und auch den
Stehkragen umgeben. Den Rock
umrandet eine aus geraden Stoff¬
streifen eingereihte Schoppe, die
an beiden Rändern mit Galons
abgeschloffen ist . Am Jnnenrande
de? Kleides ist eine Balaheuse an¬
gebracht. Die Falten des Rücken¬
blattes werden mit Bändchen zu¬
sammengehalten, doch müssen diese
sehr lose und vollkonimenunmerk¬
lich befestigt sein , damit sie nicht
gezwungen anffallen. Material
zur Toilette : 5 bis 6 Meter Tuch ,
2 bis 3 Meter indischer Crepe.

Abbildung Nr . 11 . Passementerie-Garuitur für Taillen und Jacken. (Barth .
Moschigg , Wien, I ., Jungserngasse 1.) Tie Garnitur besteht aus schwarzen Seiden¬
schnüren und hat einen sich aufstellenden Kragen. Rückwärts reicht der Ausläufer des
Kragens bis zum Taillenschluffe; über die Achseln gehen kurze Theile.

Abbildung Nr . 13 . Trieot -Taille mit Perlengürtel . (Elise Blum , Wien, I . , Tuch¬
lauben 7.) Die Taille hat ein Gilet aus weißem Pongis , das am Halsrande und im Taillen¬
schluffe faltig eingereiht ist und ist an ihren Vordertheilen mit einer Schnurstich-Stickerei
geziert, die auch am Kragen angebracht erscheint . Ter Gürtel aus Perlen-Paffementerie
bildet eineSchleife undhat langeFransen als Abschluß . AndenAermelnSchnurstich -Stickcrei .

Abbildung Nr . 14 . Moderne Brache mit BrelogueS. lJoses Kainrath , Wien.)
Die Broche ist aus vergoldetem Silber , bildet einen gedrehte» Ring und hat aus kleinen
Kettchen hängende, silberne Anhängsel, auf deren einem eine farbig emaillirte Schwalbe,
aus dem anderen ein Pensäe und die Wortei moi « ersichtlich sind . Tie Broche ist klein
und macht einen äußerst zierlichen Eindruck . Die silbernen Kettchen contrastiren wirksam
mit dem vergoldeten Ringe .

Abbildung Nr . 13 . Das Paffementeriegalon ist in Schwarz und Gold aus -
geführt und erscheint an der Toilette Abbildung Nr . lg und 12 angebracht. Tie Galons
sind zu beziehen bei Brüder Gold buch , Wien, I ., Tuchlanben 38 .

Abbildung Nr . 16 . Herbsttoilette aus Vigogne und Tuch . Der Rand des Toppcl-
rockes , der sich vorne in eine doppelt liegende, fest geplättete Hohlfalte ordnet, erscheint
mit einem 12 cm breiten Streifen weißen Tuchs besetzt ; den Ansatz verbirgt eine in der
Farbe des Stoffes (etwa Mandel- oder cacaosarbig) gewählte Schnurstichstickerei . Von
der Falte an liegt der Doppelrock glatt über der Grundform , um sich rückwärts in einen
Faltenfächer zu ordnen. Die vordere Hohlfalte wird nach oben schmäler und ist mit
einigen Reihen lose gelaffener Bändchen unternäht . Doppel- und Grundrock fügen sich
zugleich dem Schoßbunde an . An Letzterem ist der Schlitz links seitwärts angebracht; beim
Doppelrocke wird er unter einer Fächerfalte eingeschnitten (nachdem man auf einer Büste
die Falten geordnet hat) und durch die darübersallcnden Falten gedeckt. Der den Schoß-
bnnd links überragende Theil des Faltensächers wird in ein Lcistcheu gefaßt und mit
einem Sicherheitshakcn wieder befestigt . Der untere Rockbesatz reicht ringsum . Im

Ganzen hat der Doppelrock eine
Weite von 35» bis 380 cm. Der
Grundrock ist 2 m weit und wird
in folgender Weise zu seiner
Taillenweite reducirt : man zieht
zuerst das rückwärtige Blatt auf
eine Weite von 8 bis lv cm zu¬
sammen und näht dann in die
Mitte des Vorderblattes ei» kurzes ,
seichtes und zu beiden Seiten des¬
selben je ein tiefes Zwickclchen ein ,
dem an jeder Seite bei der Ver¬
bindungsnaht des Vorder- und
Seitenblattes wieder ein Zwickel-
chcn folgt . In die Mitte des Seiten¬
blattes ist ivieder eines auzubrin-
gen ; der noch übrige Theil wird
nun auf die Breite eingezogen,
die sich ergibt, wenn mau die
Breite des rückwärtigen ein-
gezogenen Blattes und die des
vorderen Theiles zur Taillenweite
ergänzt . Bevor man den Rock in
den Schoßbund gibt, muß erprobirt
werden. Die Taille hat angcsetzte
Schoßtheile, die bis zu den lang
geschnittenen Rückentheilen reichen
und am oberen Rande mit Tuch¬
patten besetzt sind ; auf diesen ist
Schnurstichstickerci angebracht . Die
Rückentheile werden unterhalb des
Taillenschlusses breiter gelaffeu als
der Schnitt und legen sich als
Leisten übereinander . Auch bei
der den runden Seitenthcilen zn-
gekehrte » Naht ist Stoff an-
znschneiden , welcher mit den Pat -
tentheilen so zu verbinden ist, daß
eine nach rückwärts liegende Falte
die Berbindungsnaht verbirgt. Tie
Taille reicht bis einige Centimetcr
unterhalb ihres Schluffes . Ihre
Bordertheile erhalten nur die
zlveite Brustnaht durch Futter und
Oberstoff genäht : die erste ist inS
Futter allcit , anzubringen. Bon
der Achseluaht an tu der a» der
Abbildung ersichtlichen Weise ab¬

geschrägt , werden den Oberstoff-

theilen Revers aus weißem Tuch
angesetzt , die mit Schnurstichstickerei
begrenzt sind , nach unten zu
schmäler werden mit) sich mit in
die Achselnaht fügen. An die

Futtertheile , die sich in der Mitte
mit Hake» verbitiden, ist der glatte
Plastrontheil , mit Seide gefüttert,
angebracht, Utid ztvar wird er

rechts fcstgenäht, um sich an der
linken Seite unter den Revers zu

schieben und sich mit klcinet , Haketi dem Futter anzitschließcn . Auch an die mit einet »

weißen Streifen besetzte Achselttaht hält ihn ein Haken fest. Ztvei oben spitze Miedcrtheile
sind dem Plastron aufgesetzt ; unterhalb desselben ruht nur das Futter . Es ist bester ,
wetin man das Plastron in der Mitte nicht an das Futter befestigt , sotidern ein Fischbein
at,bringt , welches das gute Sitzen des Mieders ermöglicht. Der Stehkragen schließt
in der Mitte ; die Aermel sind mit schmalen Tnchleislen besetzt.

Abbildung Nr . 17. Knabenanzng aus dunkelbraunem Tuch . (Wilhelm Deutsch ,
Wien, I . , Lanrenzcrberg 5 .) Das Beinkleid ist ganz glatt und verbindet sich nuten

seitwärts mit kleinen Kugelknöpschen . Das Jäckchen schließt ebenfalls seitwärts mittelst

Knöpfen und hat aufgesetzte ReverStheile, die mit einigen Steppreihen geziert sind .

Zwischen den beiden Revers, unter deffen einem der Verschluß de? Jäckchens geschieht ,

ist der Vordertheil in eine Hohlfalte und schmale Säumchen genäht. Unterhalb der Revers

ist ein Gürtel durchgezogen , der sich vorne mit einem Knopfe verbindet. Rückwärts sin

Leisten untersetzt , die mit Knöpfen an die Rückentheile gehalten sind . Die Aennel ha e»

mit Knöpfen besetzte Mauchctten. Umlegekragen .

Nr . 28 . Kleid mit Spitzgürtel für Mädchen von 7 bis 9 Jahren . (Verivendbarer Schnitt zum Taillen¬
futter (mit Hinweglassung der Fig . 17) : Begr .-Nr . 3 , Rücks. des Schnittb . zu Heft 13, IV . Jahrgang .)
— Nr . 29 . Toilette ans getupftem Flanell mit Eatteltaille . (Verivendbarer Schnitt zum Taillenfutter :

Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jahrgang .)
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Abbildung Nr . 18 . Kleidchen aus weißem Flanell für Kindel von 2 bis 4 Jahren . Das Kleidchen schlicht an seinem rück-
wärtigen Theile mit Knöpfen bis zuni Taillenschluffe ; der wegen des leichteren Anziehens zu lassende Schlitz wird mit einer unter¬
setzte» Knopflochleiste oder mit Haken geschlossen. Dem eu xiineesse geschnittenenFutter wird das Röckchen aufgesetzt , welches nnt
einigen Reihen non Bördchen benäht ist und am Rande mit einem gestickten Streifen bese^ erscheint . Das Leibchen reicht bis zum
Tailleiischlnfle und ist mit einem aus Bördchen gebildete» Gürtel abgeschlossen . Die Leibchenrückenrheile sind, wie die Vordertheile,eingereiht und faltig über das Futter gespannt. Mit in die Seitennähte sägen sich Jäckchentheile ans Stickerei ; die Aerinelchenbilde» Schoppen und sind mit schmalen Manchetten abgeschlossen .

Abbildung Nr . IS . Kleid ans glattem und carrirtem Wollstoff für Mädchen von 4 bis 7 Jahren . Die Vorderansicht des
Kleidchens ist der Rückansicht gleich ; an die passenden Fnttertheile ist vorne und rückwärts ein Sattel aus einfarbigem (etwa hell¬blauem oder rosafarbigem) Wollstoffangebracht, dem sich die carrirten Theile, aus geraden Stoffbahnen geschnitten und in Hohlfalten
geordnet, anschließen . Das Leibchen schließt vorne mit Knöpfen; der in das Röckchen eingeschnittene Schlitz bildet die Verlängerungdes Verschlnffes und verbindet sich unter eilier Falte unsichtbar mit Haken oder einer untersetzten Kuopslochleistc . Das Röckchen
erscheint mit Satin gefüttert, ans 3 bis 3' /2 Stoffbreiten gefaltet und fügt sich, in ein schmales Leistchcn gefaßt, dem Leibchen an.
Durch den Gürtel wird sein Ansatz verborgen ; derselbe schließt rückwärts mit Knöpfen, vorne ist er mit einigen festen Stichen andas Kleidchen gehalten. Die Acrmel bilden Schoppen und sind mit Manchetten abgeschlossen . Die Falteuleibchentheile bleiben un-
gesüttert und werden am Rande breit umgebogen und mit Hohlstichen niedergenäht.

Abbildung Nr . 20 . Morgenkleid mit Blouseneinsatz für junge Frauen , Das Kleid ist aus terracottasarbigem Flanell angefertigtund hat einen aus schivarzcm satin merveilleux gebildeten Einsatz , der sich aus geraden Stoffbahnen bildet und mit kleinen , in eine
Leiste eingreifenden Kllöpscn schließt . Zu beide » Seiten der Leiste ist je ein Plissävol.mt angebracht. Das Plastron ist an Fnttertheile
ailgebracht, die mit einer Brustnaht versehen sind und schließt mit einem gezogenen Satteltheil ab . Dieser erscheint in gleichmäßigen
Zwischenräumen cingereiht und bei jeder
Zugreihe an das Futter befestigt; das
Plastron fügt sich vcrstürzt dem Sattel
an . Auch der vordere Thcil des Steh¬
kragens ist mit einem gezogenen Theile

gedeckt. Die unteren Fnttertheile reichen nur bis zum Taillcnschluffe ; das Hemdchen wird
un , so cm länger geschnitten , am unteren Rande mit einem Gununizug versehen und
überhängend an den Rand des Futters befestigt . Der Blousen-Einsatz fügt sich zugleichmit den Jackenvordertheilen in die Seitennähte . Vom Taillenschlusse nach abwärts istan die Verbindungsnaht des Vorder- und Seitentheilcs eine Verschnürung angebracht,die auch am Rockvordertheile erscheint . Die Jackenvordertheile sind mit verstürzt befestigtenRevers versehen , an welchen die gleiche Verschnürung ersichtlich ist ; sie bilden über den
Rückentheilen einen runden Kragen. Die Rückentheile find unterhalb des Taillcnschlnffesbreiter gelassen als das Futter und legen sich als Leisten übereinander ; die Scitentheile
lverden gleichfalls verbreitert und ordnen sich bei ihrem Ansätze an die Rückentheile in
eine Falte . Die Aermel haben Kenlcnforni und zeigen innen eine Verschnürung. Der
Rock fällt über eine Grundform aus leichter Seide , die bis zur Hälfte mit Monffeline
gefüttert ist und einen in halber Höhe des rückwärtigen Blattes angebrachten Baudzug
hat . Am Rande ist sie mit einem Ansatzvolant versehen . Der Doppelrock ist 3 bis S' /j mweit und wird vorne ganz leicht faltig gehoben; rückwärts ordnet er sich in eingereihte
Falten , die , in ein Besatzleistche » gefaßt, sich mit einem Haken an den Schoßbund
schließen . Material : 12 bis 13 m Flanell , 2 m Latin morvoilleux.

Abbildung Nr . 21 . Kinderkleidchen aus Crepe und Stickerei . Aus lveißeni Crepe
allgefcrtigt, erscheint das Kleidchen en xrlncoLso gebildet und mit einem Stickereigürtel
abgeschlossen , der ans einem farbigen Baude angebracht ist , welches sich rückwärts zu

einer Schleife schlingt. Dem
Röckchen ist ein Stickercivolant
angcsetzt , ebenso dem rund ge¬
bildeten Halsausschnitte. An
den Achseln Maschen . Das
Kleidchen schließt rückwärts mit
Bein- oder Perlmutterknöpfen.

Abbildung Nr . 22. Pro -
menadenkleid aus Vigogne mit
Pattentaille . Der zur Herstellung
der Toilette verwendete Stoff
ist kornblumenblau, das Gilet
ist in gelber Farbe aus Tuch
gewählt ; die Schnüre sind um
einige Nuancen dunkler als der
Stoff . Der Rock fällt glatt über
eine bis zur Hälfte mit Mouffe-
line gefütterte Grundform aus
leichter Seide , die einen Ansatz¬
volant hat . Der Doppelrock ord¬
net sich rückwärts in einen Fal¬
tenfächer ; der Schlitz ist unter
der zweiten oder dritten von
der Mitte aus entfernten Falte
eingeschuitten. Der Theil des
Fächers, der den lillks seitwärts
in den Grundrock geschnittene »
Schlitz überragt , fügt sich mit
eineni Hake » an entsprechender
Stelle an . Vorne ist der Doppel-

rock in der an der Abbildung ersichtlichen Weise mit Borden benäht, die den unteren
Rand rings umgeben. Um ein faltenloses Anlegen des Doppelrockes a» die Grundform
zu erniöglichen, werden am oberen Rande kleine Zwickclchen eingenäht, die auseinandcr -
zuschneiden und ausznplätten sind . Die Taille reicht nur bis zu ihrem Schluffe und ist mit
angesetzten Schoßtheilen zu ihrer Länge vervollständigt . Nur die Rückentheile gehen bis
znin Rande der Patten und legen sich, initerhalb des Taillenschlnsses breiter geschnittelials das Futter , als Leisten übereinander . Tie Patten fügen sich mit den kleinerenKlappen
zugleich verstürzt der Taille an ; bei der Naht , die sie mit den Rückentheilen verbindet,
legen sie sich in eine Falte ein . Ihre Umrandung bilden glatt aufgenähte Borden . Den
Bordertheilen wird das Gilet aufgesetzt , unterhalb desselben ist der Stoff zu entfernen;das Gilet schließt mit Haken und zeigt aufgesetzte kleine Knöpfchen . Es ist mit oer¬
stürzt anzubringenden Revers abgeschlvffe », die gleichfalls Bordenumrandnng zeigen .
Eventuell kann es auch aus den vom Obcrstoff bloßgelegtcn Futtcrtheilcn gebildet werden;in dem Falle ist nur die zweite Naht durch Futter und Oberstoff genäht und die erstewird nur im Futter angebracht. Tie Borderlheile sind dann mit den Revers zu versehen ,

ns

Nr . 30 . Kiltderkleidchen aus carrirten , Wollstoff.

Rr . 31 . Tinertoilette ans geblümtem Foulard . (Verwendbarer Schnitt zum Taillen-
sutter : Beffr. -Rr . 1, Rückseite de- Schnittbogens zu Heft 15, IV. Jahrgang .)
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und können entweder lose oder auch an da° Gilet befestigt sein . Dem HalSrande ist ein
etwa? abstehender Kragen angesügt ; die Aermel haben Kculenform und schließen innen
mit Knöpfen. Material : 7 bis 8 Meter Vigogne, >/« Meter Tnch zum Gilet .

Abbildung Nr . 28 . Kleid niit E^ tzgiirtel für Mädchen von 7 bis 9 Jahren . DaS
Leibchen wird unter den Rock angelegt und auf passenden Futtertheilen gebildet. Der
Oberstoff ist breiter zu laßen als das Futter und wird am Halsrande eingereiht ; die
ausfallenden Falten sind im Taillenschlusse wieder einzuziehen und an das Futter zu be¬
festigen . Die Seitentheile erscheinen glatt mit Stoff bespannt, die Rückentheile werden
am Halsrande , wie die Vordertheile, mit einem schmalen Köpfchen eingezogen , welches an
die Stehkragenleiste befestigt wird . Die Taille schließt rückwärts mit Haken . An die
Vordertheile sind Klappen an? Sammt angebracht, die mit einem Knopfe nieder¬
gehalten erscheinen . Sie werden nach einer Organtinsorm geschnitten , an allen
Seilen nettgemacht, fügen sich mit Hohlstichen an und sind in die Arnilochnaht
mitzufaffen. Die Aermel sind mit spitzen, mit Knöpfen niedergehaltene», Sammt -
manchetten besetzt. Das Röckchen hat Satinsntter und wird mit einigen Reihen von
Sanimtbändchen benäht ; der Spitzgürtel verbindet sich rückwärts mit Haken und ist mit
einer langen Sammtschleife abgeschloffen . Das Kleidchen ist aus Cashemir oder anderem
Wollstoffe , (grau , drapsarbig oder hellblau) hergesiellt und mit schwarzen oder hell¬
braunen Sammtbändern benäht.

Abbildung Nr . 29 . Toilette aus getupftem Flanell mit Satteltaille . Die Taille
schließt an ihren unteren, aus Futterstoff gebildetenVordertheile» mit Haken ; Sattel und
Faltentheil fügen sich bei der Achsel- und Seitennaht an , die Rückentheile sind glatt .
Sowohl Sattel - wie Faltentheil werden nahtlos geschnitten ; Ersterer ist mit senkrecht ange¬
brachten Sammtbändern benäht. Letzterer wird aus einem geraden Stoffblatle gebildet und
am oberen Rande mit einer Schoppe aus Surah abgeschloffen . In die rechte Seitennaht
fügen sich Beide mit den anderen Vordertheilen zugleich . Dem Halsrande ist ein schmaler

\;

liWä .

Nr . 32 . Toilette aus dessiuirtem Foule mit Bandschmnck . (Verwendbarer Schnitt zum
Taillcnfutter : Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft in , IV . Jahrgang . Zum

Gürtel : Begr .-Nr . 3, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 21 , IV . Jahrgang .)

Nr . 33 und 34 .
Zwei Tisch -

garuiluren aus
Damast mit Flach¬
stickerei in Seide.

Umlegekragen angesetzt ; die Aermel bilden Schoppen, sind aus geraden Stoffbahnen her¬
gestellt und mit Manchetten abgeschloffen , die mit Bändern benäht sind . Der Gürtel ist
gleichfalls mit Bändern benäht und schließt rückwärts mit Haken unter einer Rosette.
Das Plastron und der Sattel sind mit dünner Seide unterlegt ; in das Futter des Ersteren
sind Brustnähte angebracht. Der Doppelrock ist am Rande in spitze Zacken genäht , die
mit Seidenstoff gefüttert sind . Um die Zacken zu bilden, heftet man auf die Außenseite
des Rockes einen Seideltstoffftreifen, etwas breiter , als die Breite der Zacken beträgt ,
bezeichnet auf diesem die Contouren der Zacken mit Heftfäden und näht nach den Heft¬
fäden durch . Dann werden, nachdem der überflüffige Stoff weggeschnitten wurde , die
Zacken umgedreht, niedergeheftct und der Streifen wird am oberen Rande mit versteckten
Stichen befestigt . An den Rand des Grundrockes ist ein 4U cm breiter Besatzstreifen an¬
gebracht , der mit drei Reihen von Sammtbändern benäht ist . Die Zacken werden leicht
an den Besatz genäht. Am oberen Rande eingezogen, ordnet sich der Doppelrock rückwärts
in dichte Falten ; sein Schlitz erscheint seitwärts , in den Doppelrvck ist er in der Mitte
des rückwärtigen Blattes eingeschnitten . Material : io bis 12 m Flanell , lf> m Band.

Abbildung Nr . 3V. Kinderkleidchen auS cnrrirtem Wollstoff. (Louis Modern ,
Wien, I . , Bognergasse 2 .) Das Kleidchen ist aus graublau und weiß carrirtem Stoffe
angefertigt und schließt seitwärts mit kleineit Knvpschcn bis zum gezogenen Gürtel ; der
Schlitz verbindet sich mit einer untersetzt befestigten Kuopflochleiste . Das Kleidchen ist
ea priucesse geschnitten und am Vordertheile gittcrfvrmig eingezogen . Die Züge bilden
einen Sattel und lassen den Stoff ausspringen ; im Taillenschlusse erscheint das Kleidchen
ringsum eingezogen . Die Aermelchen schließen niit Gitterzügcu ab.

Abbildung Nr . 31 . Diner -Toilette auö geblümtem Foulard . Die Taille tritt
unter den Rock und schließt vorne mit Haken . Sie hat glatte Rückentheile und Falleu-
vordertheile, die sich kreuzen . In das Futter der Vordertheile erscheint die erste Brnst -
naht angebracht; die zweite ist durch Futter und Stoff genäht. Tie Oberstoffvorderthcilc
erscheinen um jo 15 bis 20 cm breiter gelassen als der Schnitt und am Halsrande in
Falten eingereiht ; der rechte tritt nur wenig über den linken . Deshalb braucht sein
Futter die Mitte nicht zu überragen ; nur die Falten des Oberstoffes gehen über den Rand
des Futters hinaus und werden mit Sanmstichen an dasselbe niedergehalten. Die Falten
sind hie und da an das Futter befestigt . Ten Halsrand umgibt eine Krause aus crepe
de chine in der Grundfarbe des Stoffes (etwa gelb , weiß oder ganz hellgrau ; die
Blumen sind in bunten Schattirungen gehalten) , welche sich rückwärts in zwei Theile
theilt und am Rande mit einem dünnen Goldschnürchenbenäht ist . Die Keulenärmel sind
bei der inneren Naht mit einer Masche aus Baild gerafft. Vom Taillenschluffe ans reicht
eine mit einer Bandmasche abgeschlossene Spange nach aufwärts , die sich mit einem
Haken an den Vordertheil fügt . Ter Gürtel schließt seitwärts unter einer Masche . Ter
Rock fällt vorne leicht faltig über die Grundform und ordnet sich an seinem rückwärtigen
Theile in gegenseitig liegendeFalten . _
Ter Schlitz ist im Grundrocke links
seitwärts angebracht; in den Doppel¬
rock wird er unter der zweiten und
dritten von der Mitte aus entfernten
Falte eingeschnitten . Der den Schlitz
des Grundrockes überragende Theil
des Doppelrockes ist in ein Leistchen
gefaßt und fügt sich mit einem Haken
an entsprechender Stelle an . Ma¬
terial : 12 bis 14 m Foulard .

Abbildung Nr . 32. Toilette
aus deffinirtem Fouls mit Band¬
schmnck. Tie Taille wüd unterhalb
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des Rockes getragen und verbindet sich vorne mittelst Haken . Ihre Vordercheile sind breiter geschnitten , als das Futter und erscheinen in Plissöfalten
geordnet, die von den Achselnähten ausgehen und dem Taillenschlusse zu schmäler werden. Die Rücken- und Seitentheile sind glatt mit Stofs bespannt ; die Brustnähte sind nur
ins Futter anzubringen, der Oberstoff wird nach der Form desselben gespannt und mit versteckten Stichen befestigt . Bon den Achselnähten aus gehen Bandspangen herab , die

«mit Maschen abschließen . Ueber die Taille reicht ein auf festen, mit Fischbeinen versehenen Futtertheilen gebildetes Mieder , ans welchem der Stoff faltig gespannt ist und das
rückwärts mit Haken und Lesen schließt ; die Keulenärmel sind unten faltig , bei der Jnnennaht gerafft und mit Bändern umgeben, die sich zu Maschen knüpfen. Der Rock hataus einfarbigem Seidenstoff gebildete Grundform und einen eingereihten Ansatzvolant, der mit einem schmalen Streifen abschließt . Rückwärts wird er in reiche Falten eingezogen,
während er über seinen vorderen Theil beinahe faltenlos sich der Form des Grundrockes anschließt. Sein Schlitz ist seitwärts eingeschnitten , im Grundrocke erscheint er in der
Mitte ; der überttetende Theil des Faltenfächers fügt sich mit einem Haken an . Vorne reichen Bänder , stellenweise mit Maschen abgebunde» , herab . Material : » bis 10 m Fouls .

Abbildung Nr . 33 und 31. Die Tischgarnitureil aus Damast mit Flachstickerei find bei W eldler & SSubie , Wie», I ., Tnchlanben zu beziehen . Nr . 33 ist mit goldgelber,Nr . 34 mit blauer Seide gestickt.
Abbildung Nr . 35 . Diner -Toilette mit Mieder-Ueberkleid für junge Dame» . Das Hemdche » ans hellgrauem Pongis ist mit granatrothen Perlen gestickt und schließt vorne

mittelst verborgen befestigter Haken . Es wird glatt auf die Futtertheilc gespannt und mit Aermeln versehen , die halb aus Seide , halb aus Crepe gebildet sind und mit BiaiS aus
dunkelgranatrothem Eammt abschließen . Die Acrmel sind auf gewöhnlichen, keulenförmig geschnittenen Futtertheilen zu formen. Das Mieder-Ueberkleid schließt rückwärts mit

Granatknöpfen oder mit verborgen befestigten Haken . Es wird mit gewöhnlich zu schneidenden Futtertheilen
unterlegt und am oberen Rande mit einem Sammtbiais abgegrenzt, das an beide» Seiten anzunähen ist .
Das Ueberkleid wird in seichte Säumchen genäht, nur das Futter ist in gewöhnlicherWeise zu schneiden . Die
Säumchen sind so einznrichten, daß sie an die Stellen kommen , wo getvöhnlich Nähte sitzen; daselbst ist der
Stoff auszuschneiden und das Säumchen dann so einzunähen, daß es die Verbindungsnaht der Theile decke.
Dies hat ringsum zu geschehen. Die Säumchen lassen den Stoff ansspringen und werden hie und da an das
Futter befestigt , um sich der Form desselben gut anschmiegen zu können . Die Rnckentheile werden bedeutend
breiter gelassen als das Futter und
unterhalb des Taillenschluffes faltig
geordnet. Am unteren Rande zwei
Sammtbiais . Material : 7 m Crepe,
l m Pongis , l i2 bis 2 m Sammt .

Abbildung Nr . 36 . Neglige-
Anzug ans hellblauem Snrah und
Spitzen. .WeldlerLBudie . Wicn,
I . , Tnchlauben.) Der Rock ist in
Säuiuchcngruppcn genäht und mit
einem Volant besetzt, der aus Surah -
streifen . Spitzen-Entredeux und brei¬
ten Ansatzspitzen besteht und mit einem
Lückchenleistchen angefügt erscheint .
Die Jacke hat weite Bordertheile,
die mit einem Bandgürtel abgebun¬
den erscheinen . Ter schmale Umlege¬
kragen ist mit Spitzen besetzt, die in
ein Jabot enden , und als solches an
die Bordertheile befestigt sind . Die
Ivciten Aermel sind aus geraden
Stoffbahnen gebildet, mit Spitzen-
Entredeux versehen und lang ge¬
schlitzt und mit Spitzen besetzt. Am
Halsrande eine Masche .

Rr . 35 . Dinertoilette mit Mieder-Ueberkleid für junge Damen.
^Verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr .-Nr . 3, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Hine Zimmerzierde für
Puppenstuben und für Zimmer
kleiner Mädchen bildet ein
Fichtenzapfen mit Sand und
Grassamen , welch letzterer
keimt und mit größter Ueppig-
keit aus den Schuppen hervor¬
wächst . Der Zapfen wird auf
einen Ofen gelegt, bis sich
die Schuppen vollkommen ge¬
öffnet haben . Dann werden
die Zwischenräume desselben
mit gleichen Theilen Sand
und Grassamen ausgefüllt ,
und der Zapfen in einem
dunklen Raume so in eineni
Gefäß mit Wasser aufgehängt ,
daß das letztere die untere
Hälfte des Zapfens bedeckt .
Nach einer Woche bringt man
ihn an einen helleren Ort , wo
der Samen rasch keimt. Das
Ganze wird wie eine Ampel
aufgehängt , und täglich mit
lauem Wasser befeuchtet.

Berichtigung. In Hest Ib
des laufenden Jahrganges brachten
wir unter Abbildung Nr . 15 und 21
eine Schärpe , deren Bezugsquelle
irrthümlich unrichttg bezeichnet war .
Es soll richttg heißen : Hermann
Herzscld , Wien, I ., Bauern¬
markt 14 .

Neue Stoffe für Morgcnkleidcr und Schlafröcke . Es sind dies Neuheiten von eigenartigem
Chic , prachtvoll in den Farbenzusammenstellungen, dadurch äußerst wirksam und besonders gut kleidend .
Sie nennen sich rayure chinle und ehinl caniehe; Erstere sind flancllartig mit centimeterbreiten, verschieden
schattirten, doch verschwommenen Stteisen , die in Entfernungen von 6 bis 8 cm von einander sitzen. Auf
terracottafarbigem Grunde weiße, graue und rosafarbige, rothe, graue und gelbe auf elfenbeinweißem
Fond , Streifen in Rosa , Gelb und Grau auf nilgrüner Grundfarbe , graublauer Grund mit Stteifeu in
Weiß, Rosa und Hellgrau durchzogen, u . a . m . Odins eaniodo ist ebenfalls flancllartig gewebt, doch hat
dieser Stoff breitere, vcrschivommenc Streifen und eingearbcitctc Büschel aus Kaninchenhaaren.

8

ii

t ' i

'M <

.1

Nr . 36 . Negligoanzug aus hellblauem Surah und Spitzen.

lvicncr Mode - IV . lieft 23 .



Ö44

Mg . t.

p Anleitung zur Anfertigung non Kunstölumen aus Papier *)
Bon Marie Kaufmann .

<Die Abbildungen Fig . g , j
■K. n, p befinden sich auf den
Seiten 832 , 807 , und 838 .)

Zweige mit
Kirsch- und
Apselblüthen
aus Papier .

Plattzange (oerkleinert ) .

Die Art und
Weise , Blumen
aus Papier her¬
zustellen , erfor¬
dert keine be -

' sonderen Vor -
kenntniffe . Das
dazu nothwen -

dige Material
besteht aus Pa¬

pier , dessen Stärke
und Farbe genau je -

nerBlume angepaßt sein
muß , zu deren Herstellung

es dienen soll . Um dem Papiere
außerdem eine natürliche , schmieg¬

same Form zu geben , wird es mit
einer feinen , an den Enden zugespitz¬
ten Plattzange (Pincette , Figur a) und
eines Holzklöppels bearbeitet und aus¬
gehöhlt , in dem man das betreffende
Papierblättchen auf ein Stückchen 1 cm
dicken Radir -

~

gummi legt
und es mit
einem Drucke
des Klöppels ,
den die rechte Hand hält , aushöhlt .

(Siehe die Figur d .) Es wäre schwierig und zeitraubend , jedes Blättchen
einzeln auszuschneiden ; dies geschieht mittelst Maschinen , welche ungefähr
24 Blättchen auf einmal schneideu . (Man nennt dies einen Schlag .) Bon
diesem löst man gewöhnlich zwei Blättchen zu gleicher Zeit , die nicht
getrennt werden , sondern genau übereinanderliegend auf
der Gummiplatte zu bearbeiten sind . (Man heißt dies
Doppelblättcheu .) Der Schnitt einiger großblättriger
Blumen kann auch ohne Maschine ausgesührt werden .

Man zeichnet dazu die Contouren
eines Blattes auf Pappendeckel ,
beschneidet ihn danach und legt
ihn auf einige Papierblättchen . Die
linke Hand drückt auf die aus¬
geschnittene Form , während man
einen Bleistift in der rechten hält
und mit diesem den Rand der
Vorlage umzieht ; dann entfernt man den Pap¬
pendeckel und schneidet die Papierblättchen alle
zugleich mit einer Scheere aus ; die gezeichnete
Linie darf dabei nicht überschritten werden . (Siehe
einige Schnittvorlagen im Schnittbogen dieses Hef¬
tes .) Einzelne Blumen - Bestandtheile , Samen und
Kelche , auch grüne Blätter an Zweigen und Stielen ,
die zur Ueberdeckung der Blumenstiele nöthigen
Kautschukhülsen u . s. f . werden am besten fertig
gekauft . Getrocknete dünne Zweige , welche auch
zur Verwendung gelangen , die Kelche
der Kornblumen , die Samenkörbchcn
der großen Kamille und Anderes sam¬
melt und trocknet die eifrige Blumen¬
binderin wohl selbst . Das Zusammen¬
fügen der Bestandtheile geschieht mit¬
telst feinen Bindedrahtes und theilweise
mit Blumenleim . Die betreffenden

Stellen sollen nur ganz leicht mit dem Leim überstrichen oder betupft

Fig . b . Aushöhlen einer Blüthe aus
der Gummiplatte mit Hilse des

Klöppels .

Aubinden
eines Blu -
menbesland'
theiles mit
»Schlinge «.

Fig . I . Blatt zur
Kornblume Fig .
k (Naturgröße ).

Fig . d . Kirschblüthe (ver -
Iteinert ) . Fig . f . But¬
terblume (verkleinert ) .
Fig . b . Maaßliebchen
(verklein .) . Fig . u . Ver -
gießmeinnicht (verklei¬

nert ) .

ss * 3 >

Fig . e . Kelch¬
blatt (verklei¬

nert ).

werden , wozu man ein feines
Anfertigung von Kunstblumen
standtheile sind bei Marie
rengasse 6 , vorräthig .) Um
tung die ermüdende Umschrei -
Ausdruckes zu ersparen , sei

geschickt. Es ist
mit Schlinge .

Goldregen -
knosve (ver¬

kleinert ) .

Holzstäbchen benützt . (Alle zur
nöthigen Werkzeuge und Be -
Kaufmann , Wien , I . , Her¬
bei der nun folgenden Anlei¬
bung eines '

oft angewendeten
dessen Erklärung hier voraus -
die Bezeichnung : Anbinden
An den mit Papier

Fig . g . Theil
einer Flied er¬
lraube (ver¬

kleinert ) .

sowie die Mitte , mit dem kleinen Klöppel
aus (siehe Figur b) , das Blättchen erhält
so die Form eines am Rande eingebo¬
genen Näpfchens . Man nimmt sodann
12 braungelbe Staubfäden , ohne sie jedoch
von dem ganzen Staubfadenbündel zu
trennen , bindet sie cm unterhalb der
Köpfchen mit Schlinge an einen Stiel¬
draht und schneidet erst jetzt die Enden
der Staubfäden knapp an der Bindestelle
ab . Auf diese Art bleiben die Staubfäden
gleich lang , was nicht der Fall wäre ,
wenn man sie einzeln aus dem Bündel
nehmen wollte . Man gibt nun den Staub¬
fäden durch Auseinanderdrücken mit der
Blattzange die gewünschte Richtung , be¬
streicht den unteren Theil mit Leim und
schiebt die Blumenblätter von unten
herauf über den Stieldraht bis über die
mit Leim bestrichene Stelle . Um die
Form der Blüthe zu erhalten , soll sie nach
dem Ankleben des Blattes nicht auf eine gerade Fläche gelegt , sondern

halb aufgerichtet an ein Leistchen gelehnt werden ,
bis sie getrocknet ist . Zur Bildung einer Knospe
umwickelt man eine Erbse mit lveißein Seidenpapier ,
das nach unten zusammengedreht wird und mit
Schlinge an einen Stieldraht zu befestigen ist ;

über die Bindestelle wird etwas Leim gestrichen und ein
grünes Kelchblatt (Schnitt III ) daran geschoben , dessen
Spitzen die Knospe etwas überragen sollen . Vier oder
fünf solcher Blüthen werden » mit Knospen und Laub zu
Sträußchen vereinigt und mit Bindedraht an getrocknete
Naturzweige gebunden , wo die Bindeftelle sorgfältig mit
einem Streifchen Guttapercha umwickelt werden muß .

Butterblume . (Figur I .) Man löst vom Schlage aus
gelbem Seidenpapier (Schnitt IV ) ein Doppelblatt , höhlt
und verbindet es mit einer Anzahl gelber Staubfäden ,
wie zur Kirschblüthe ; dann schiebt man noch ein Kelch¬
blatt aus grünem Seidenpapier an (Schnitt III ) .

Apfelblüthe . Zu dieser löst man je ein Doppel¬
blättchen in Hell -, Mittel - und Dunkelrosa vom Schlage
(Schnitt IV ) , also 3 Doppelblättchen , die während des Bearbeitens auf¬
einander liegen bleiben . Mit der Plattzange saßt inan einen der abgerun¬

deten Blattheile in drei schmale Fältchen und streicht die Zange , kräftig
aufdrückend , gegen den Mittelpunkt des Doppelblattes zu . Die linke

Hand darf dabei nur die Gummiplatte festhalten , ohne das Blättchen
zu berühren . In dieser Weise werden drei Theile der Doppelblätt¬
chen bearbeitet , die zwei übrigen bleiben glatt und werden erst,
nachdem die Blättchen von einander getrennt
worden sind , mit dem Klöppel gehöhlt ; das¬
selbe geschieht in der Mitte jedes Blättchens .

Das Anbinden der gelben Staubfäden ist dasselbe
wie bei der Kirschblüthe . Bon den Blättchen schiebt
man die hellsten zuerst , die dunklen zuletzt an , und
so , daß die gefältelten Theile unter einander stehen .

Marguerite oder Sternblume . (Figur g im
Modetheile .) Hierzu wird nur ein Blatt vom Schlage
aus weißem Papier (Schnitt VIII ) gelöst . Man
streicht die zungenförmigen Blatttheile mit der
Spitze der zusammengedrückten Plattzange von der
oberen Spitze zur Mitte hin ; da man dabei kräftig
aufdrückt , entstehen an der Rückseite stark ausgeprägte
Rippen . Man wendet dann das Blatt , dessen untere
Seite nun obenauf liegt und höhlt den Mittelpunkt
mit dem Klöppel . Als Samentheil wird das getrock¬
nete Herz einer Kamille mit Schlinge au den Stiel¬
draht befestigt . Ist die Bindestelle mit Leim bestrichen , so wird daS Blatt ,
mit der gerippten Seite nach oben , daran geschoben und darunter ein

Kelchblatt (Schnitt IX ) aus dickem grünem Stoff befestigt .
Maaßliebchen . (Figur li .) Es besteht aus zwei weißen Blättchen deren

Spitzen rosa gefärbt sind (Schnitt X ) ; die zungenför¬
migen Theile werden ihrer Länge nach mit der Platt¬

zange in der Mitte zusammen gebogen . Das Herz , ein

Köpfchen aus gelber Masse , wird fertig gekaujt ; inan
bindet es mit Schlinge an einen Stieldraht , bestreicht

diesen mit Leim und schiebt die Blättchen an .

Heckenrose . Man löst dazu ein Doppelblatt
vom Schlage (Schnitt XXIV ) aus Hellrosa Papier ,
das wie zur Butterblume mit dem Klöppel gehöhlt
wird . Den Sanien bilden Staubfäden mit gelben

Köpfchen , die mit Schlinge an den Stieldraht ge¬

bunden sind ; die Stelle unterhalb derselben wird

mit Leim bestrichen und dann das Toppelblatt

Fig . m . Schneeballenzweig .
“

angeschoben . (Fortsetzung auf Seite 847 .)

Fig . v. Blatt zur Rose .
(Fig . ui », Modetheile)

umwickelten Draht , welcher die Blüthe tragen soll , den
Stieldraht , wird etwa 7 , cm vom Ende feiner Binde¬
draht durch mehrfaches Umwickeln befestigt , und der
Staubfädenbündel oder das erste Blüthenblatt daran
gebunden ; dann biegt man das frei gebliebene End¬
chen des Stieldrahtes hakenförmig zurück und um¬
wickelt das Ganze von Neuem mit dem Bindedraht .
( Siehe Fig . c .) Ohne diesen Haken , » Schlinge «-,
würde eine Blume unfehlbar vom Stiele fallen .

Kirschblüthe . (Fig . d .) Diese anmuthige Blüthe ist
für den Anfänger sehr leicht ausführbar : Man löst

vom Schlage aus weißem Seidenpapier (Schnitt II ) ein Doppelblatt ,
legt es auf die Gummiplatte und höhlt dessen einzelne Rundungen ,

*) Kunstblume », einzeln oder zu Sträußchen und Ziveigen vereinigt , find ihrer Tauerhastigleit halber besonders zur Ausschmückung eines Alte .reS oder einer Kapellengiust

verwendbar . Im Wohnzimmer dagegen wird die Kunstblume stets der frischen Blume , dem schönsten Echmuckgegeustande der Natur , weiche » müssen .

.wiener Illode «- IV . Heft 23 .



Wiener Bandarbeit .
Redigirt von Karoline Rank.

Nr . 37 . Zeitungshalter mit Macramö-Arocit.
(Details hierzu Nr . 48 , 50 und 54 .)Bei der Preisausschrcibung der „Wiener

Mode " 488 » durch Zuerkennung einer
Medaille ausgezeichnet . Einsenderin :
Frau Marie Stolz in Pforzheim (Baden).

Abbildung Nr . 37 .
Zeitungshalter mit Ma -
cramcarbeit . Zur Herstel¬
lung dieses in zweckmäßi¬
ger Art ausgestatteten Hal¬
ters dient ein Streifen von
starkem Pappendeckel , der
28 cm breit und 77 cm
lang ist ; in der Mitte wird

'L er quer herüber zusammen -

,gebogen und nimmt so die
, Form einer Tasche an , die
I seitwärts zum Einschieben
! der Zeitungen offen bleibt .

Nach Innen wird der Pap¬
pendeckel mit rothbraunem
Baumwoll - Atlas belegt ,
nach außen mit Atlas in
derselben Farbe ; dieser ist
gegen die Mitte zu in vier
tiefe Falten gespannt , von
denen je zwei sich gegen¬
über stehen . Längs des
Seitenrandes ist rechts
und links , zwischen Atlas
und Futter , ein in Falten
gelegter Atlasstreifen ge¬
setzt ; er ist 6 cm breit ge¬
schnitten und längs der

Mitte zusammengefaltet , so daß seine Breite nur 3 cm beträgt . Am oberen
Rande sind die Ecken des Pappendeckels aneinander geheftet ; der zurVorderseite bestimmte Theil wird nach innen am oberen Rande mit einem3 cm breiten Futterstreifen besetzt, durch welchen eine Holzstange geschoben
ist, um das Einbiegen des Pappendeckels zu verhindern . Ein zusammen¬

gefaltetes , 55 cm langes , dunkelrothes
Atlasband bildet die Schlinge zum Auf¬
hängen des Halters ; zwei Schleifen aus
dem gleichen Bande verdecken den Ansatz
der Schlinge , sowie den Anfang der brei¬
ten Macrameborden , welche die Vorder¬
seite zieren . Die Ausführung ist auf
Abbildung Nr . 48 erklärt . Das Muster
wiederholt sich 9 mal ; ein Theil der Ar¬
beit ist, dem Buge des Halters folgend ,
nach rückwärts umgebogen . Die Borde
wird der Länge nach mit drellirter ,
gebleichter Hanfschnur geknüpft , etwas
feiner , als sie auf der Abbildung Nr . 48
dargestellt ist . Für ein Muster werden
acht 130 cm lange Fäden angeschlungen .
Je zwei von diesen sind in der Hälfte
zusammengelegt , an einem Macramekissen
sestgesteckt und mittelst des Flachknotens
zu einem Picot verknüpft . (Wir lehrten
den Flachknoten in Heft 12 , IV . Jahr¬

gang , unter Nr . 67 und 68 .) Die zwei Anlegefäden , über welche die eben
erwähnten Fäden knapp unterhalb des Picot geschlungen werden , sind60 cm lang zu nehmen . Den Mittelpunkt eines Musters bildet ein gefloch¬tener Knoten ; es ist dabei besonders zu beachten , daß die Fäden stets
flach nebeneinander liegen ; da dieselben während des Flechtens gewöhnlichin Unordnung gerathen , hat man sie nach Vollendung des Knotens wie¬
der in die richtige Lage zu bringen . Den Abschluß der Borde bilden ,wie zu Anfang , zwei Knotenrippen und eine Picotreihe . Zu dieser wer¬
den je vier Fäden mittelst Doppelknotens zu einem Picot verknüpft , dann

deren Enden nach rückwärts ge¬
bogen , dort unterhalb der Kno¬
tenrippe festgenäht und knapp an
den Stichen weggeschnittcn . Die
fertigen Borden werden so an
den Halter genäht , daß sie dessen
schmalen Besatz an den Seiten¬
rändern bis auf 1 cm bedecken.
Abbild . Nr . 54 zeigt die Aus¬
führung der kleinen Borde am
oberen Rande des Zeitungshal -
ters . Sie besteht aus einer Picot¬
reihe und zwei Knotenrippen ,
wie beim Beginn der breiten
Borde gearbeitet ; unterhalb der
letzteren werden die Fadenenden
umgebogen , auf der Rückseite fest¬genäht und abgeschnitten . Die zwei Anlegefäden hiezu sind 40 ein lang ,ebenso die Arbeitsfäden . (Siche Abbildung Nr . 50 und 54 .) Diese kleineBorde wird bis zu einer Länge von 28 cm gearbeitet und dann dem

Nr . 38 . Monogramm für Wciß -
stickerei 4 . 0 .

40 . Naturgroh ans geführter Theil des Photograhhie -RahmenS in
Ledertreibarbeit Nr . 42 .

Nr . 39 . 4 loar - Muster zuni Sachet Nr . 45 .
(Vergrößert dargestcllt )

Halter als Randabschluß aufgesetzt . Zur Anfertigung der Macramc ' arbeit
genügen zwei Knäuel der früher bezeichneten Schnur .

Abbild . Nr . 41 . Stuhl mit Applicationsarbeit . Wie bereits erwähnt ,entstammt
Motiv und
Ausführung
dieser Ar¬
beit einer
der Ausrü¬
stungen der
k. k. Waffen¬
sammlung .
Die Appli¬
cation , wel¬
che dort in
vicil oi-Atlas
auf schwar -
zemSammt
ausgeführt

ist, kann man
auch in Far¬
ben Herstel¬
len , welche
keinen so dü¬
steren Ein¬
druck ma¬
chen, wie :
altrother Latin rnerveillcux auf moosgrünem Peluche oder Sammt , oder
Mattgelb auf Blaugrau , Silbergrau auf Altblau , vieil or auf Lindengrünu . s . f . Ein Theil der Zeichnung zur Arbeit befindet sich auf dem Schnitt¬
bogen von Heft 23 , IV . Jahrgang . Dieselbe wird auf Pauspapier durch¬
gezeichnet und ans diesem in dev zu Lehne und Sitz des Stuhles erfor¬
derlichen Größe vervollständigt . Den
für die Application bestimmten Atlas
unterklcbt man mit dünnem Papier ,
auf welches die Zeichnung in der be¬
kannten Weise übertragen wird . Der
Atlas ist dann mit einer scharfen
Scheere längs der auf das Papier
gezeichneten Eontouren auszuschnei -
den und auf den Sammt oder Peluche
zu kleben . Da während des Aufklebens
einzelne Theile des Ornamentes leicht
verschoben werden könnten , ist es ge¬
ratheu , die Zeichnung auch auf den
Sanunt oder Peluche zu übertragen ,
nnd zwar mittelst eines weißen Pul¬
vers , das sich deutlich von dem dunk¬
len Stoffe abhebt . Den aufgeklebten
Atlas näht man mit kleinen Stichen
fest, und besetzt ihn nach Abbildung
Nr . 52 mit zwei Goldschnürchen , die
mittelst gleichmäßig entfernter Ueber -
faugstiche aufgenäht werden . Der
gestickte Stoff ist über die gepol¬
sterten Theile des Stuhles
zu spannen und wird
durch dessen Ein¬
fassung aus dunk¬
lem , matt polir -
tem Eichenholz
festgehalten . Letz¬
teres ist mit mas¬
siven Stahlnägeln
geziert .

Abbild . Nr .
42 . Photogra¬
phie -Rahmen mit
Leüertreibarbeit .
Derselbe ist aus
gelblich -braunem
Leder , an einer
Seite mit einem
Blütheu - Zweige ,
an der anderen
mit einer schilf¬
artigen Pflanze ,
verziert . DieHöhe
des ganzen Rah¬
mens beträgt 26
Eentimeter , die
Breite 22 Eenti - Stuhl mit AppliiationSarbeit . TuS Motiv zilr Stickerei ist einer
meier - her im k. k. Waffeiimnseum in Wien befindlichen Ausrüstung cntnoin -metei , mi jimj -

nie » . (Detail hierzu Nr . 52 und Zeichnung im Schiiittbogcu vonmen selbst nutzt Hest 2ii, IV . Jahrgang.)

Nr. 41 .

wiener Mode - IV .
Heft 23 .
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Sfr. 42 . Photographierahmen in Ledertreibarbeit .
(Detail hierzu Nr . 4», Zeichnung im Schnittbogen dieses Heftes .)

() ‘
/ t cm in der Breite . (Naturgröße Zeichnungen hiezu auf dem Schnitt -

musterbogcn von Heft 23 , IV . Jahrgang .) Die Lederarbeit haben wir in

Heft 19, | IV . Jahrgang , eingehend besprochen ; es bleibt uns demnach
nur noch zu erwähnen , daß das Leder hier in der Beize sehr licht gehal¬
ten ist ; das Ornament wird durch leichtes Uebermalen mit stark ver¬
dünnter Oelfarbe wirkungsvoll hervorgehobeu : die plastisch gearbeiteten
Blüthen - Dolden
abwechselnd in
Weiß und Rosa ,
der Stamm in
Dunkelbraun , der
Schilfzwcig , wel¬
cher nicht model -
lirt , sondern ganz
flach behandeltist ,
in Mattgrün mit
etwas Gold , wel¬
ches , nur in ein¬
zelnen Strichen
anfgetragen , die
Lichtpunkte kenn¬
zeichnet . (Siehe
einen fertig mo -
dellirten Arbeits -
theil unter Nr .46 .)
Nach Vollendung
der Arbeit läßt
man den Rahmen
in einer Leder -
waarenhandlnng
montiren ; er er¬
hält einen Rücken
und Ständer ans
Pappendeckel .

Abbild . Nr .43 .
Gehäkelte Spitze
siir Kinderwäsche.
Sie kann mit Hä¬
kelgarn Nr . 60
in Weiß , Creme ,
Roth , Blau , Rosa
gearbeitet sein .
Tie Ausführung
ist folgende : Ab¬
kürzungen : L . Lnftmasche , f . M . — feste Masche , P . -^ - Picot , Dpst .
= Doppelstübchen . 15 L . anschlagen , 1 Dpst . in die 10 . L . (wie ein

gewöhnliches Stübchen arbeiten , aber den Faden 2 Mal um die Nadel

schlingen ) , I Dpst . in die 6 . L ., 5 L -, 1 Dpst . in die 6 . L -, 1 Dpst . in
die 2 . L ., 1 Dpst . in die 1 . L ., 4 L -, die Arbeit wenden . X 1 Dpst . in
das vorletzte Dpst . der vorigen Reihe , 3 L -, 1 f . M . in die 3 . der 5L .
von der vorigen Reihe , 3 L -, 1 Dpst . in das zu Anfang der vorher¬
gehenden Reihe gearbeitete Dpst ., in die diesem zunächst liegende L .
i Dpst ., 9 L ., 1 f . M . in die zehnte Anschlagmasche , die Arbeit wenden .
Zurückgehcnd über den Luftmaschenbogen 5 s. M -, 1 P . ( 1 P . — 4 L .,
l f . M . in die vor den L . gehäkelte f. M .) , 4 f. M ., 1 P ., 5 f . M . ;
1 f . M . in das Dpst ., welches vor den 9 L . gearbeitet wurde , 4 L .,
1 Dpst . in das zunächst liegende Dpst . , 1 Dpst . in die früher über die

3 . L . gearbeitete f . M -, 5 L ., in die
eben erwähnte f . M . 1 Dpst ., 1 Dpst .
über das nächste Dpst ., 1 Dpst . in die
nächste L . — Von X an wiederholen .
Zn bemerken ist noch , daß die f . M .,
welche ans die 9 L . folgt , über jene
f . M - gearbeitet wird , die nach dem
Ueberhäkeln des Lnftmaschenbogens
in das Dpst . gearbeitet wurde .

Abbildung Nr . 45 . Sachet für
Taschentücher. Es hat eine rechteckige
Form , welche deshalb sehr praktisch
ist , weil sie gestattet , die Taschentücher
anstatt im Viereck , zur Hälfte gefaltet
anfznbewahren . Das fertig gestellte
Sachet hat eine Länge von 36 ran ,
eine Breite von 24 cm ; es ist wie
eine Mappe znsammengelegt und
mit einer Bandschleife geschlossen .
Zur Anfertigung desselben schneidet
man ein 56 cm langes , 40 cm breites
Stück ans feinem , ertzmefarbigem Con -
greßstoff (Etamine ) und weiters ein
Viereck von 28 cm des gleichen Stof¬

fes . Es ist bei einer Arbeit wie diese gerathen , die einzelnen Theile größer
als nothwendig wäre , zu richten ; auch beachte man , daß die beiden Stücke

nach derselben Richtung geschnitten seien , damit sie nach beendeter Stickerei ,
welche den Stoff immer etwas znsammenzieht , genau aufeinander passen .
Man beginnt mit dem kleinen Viereck , welches für die übergelegte Ecke

bestimmt ist, und das vorerst in einen Rahmen gespannt wird . Die Stickerei

ist mit creme Cordonnetseide nach Abbildung Nr . 53 ansznführen , deren

Strenmnstcr der Abbildung Nr . 46 gemäß zu ergänzen ist . Gegen den

Atchenrand , nach der Ecke hin , folgt nach der geradelanfenden Plattstich¬

Nr .43 . Gehäkelte Spitze
für Kinderwäsche .

reihe ein Zwischenraum von drei Stofffäden ; an diese schließe » sich vier
Würfelreihen , nach Abbildung Nr . 46 gearbeitet (jeder Würfel über zehn
Stofffäden ) ; auf diese folgt ein Zwischenraum von drei Stofffäden und
als Randabschlnß eine Plattstichreihe über fünf Stoffsäden . (Siehe das
ganze Typenmnster hierzu mit Angabe der Stiche zum Würfelstich im
Schnittbogen dieses Heftes .) Hier bemerken wir noch , daß es gut ist, das

ganze Muster vor dem Beginnen ansznzählen und es kleiner
ansznführen , falls der Stoff gröber wäre als nöthig sein
sollte , da die Arbeit sonst das gegebene Maß über¬
schreiten würde . (Das Muster wird kleiner durch Weglassen
einiger Strenblümchen und Würfel , und größer durch Hin -
znfügen derselben .) Statt crsmefarbiger Seide kann auch
gedrehtes Garn D . M . C . Nr . 30 (Cordonnet 6 Als Ecru )
benützt werden Dieses ist leichter zu verarbeiten , während
die Seide sorgfältiger behandelt werden muß , damit sich
ihr schöner Glanz nicht verliere . Nach Vollendung der
Stickerei bügelt man den Stoff auf der Rückseite , während
er noch im Rahmen ist . Nun wird das größere Stück
Congreßstoff eingespannt ; man durchzieht es in der Mitte ,
der Länge nach , mit einem Faden , welcher das Ganze in
zwei gleiche Theile scheidet . Von diesen ist einer für die
Rückseite des Sachet bestimmt , der andere für die obenauf
liegende Seite . Letztere wird bis an den vorerwähnten
Faden mit hell grünlich -blauer Cordonnetseide nach Ab¬
bildung Nr . 39 überstickt , mit Ausnahme jener Stelle ,
welche später durch die nmgelegte Ecke gedeckt wird . Dem¬
nach reicht das Dnrchbrnchmuster an der Schmalseite so
weit , als die Höhe der Ecke beträgt ; an der Langseite des
Sachet jedoch ungefähr bis zu einem Drittel desselben (etwa
14 cm ) . Auch hier ist es gerathen , die Größe der Stickerei
vorher genau ansznrechnen , und mittelst eines dnrchgezo -

genen Fadens auf dem Stoffe zu bezeichnen . Das Sachet
wird mit Snrah oder Latin merveilleux vom demselben
Blau wie die Cordonnetseide gefüt¬
tert . Man schneidet ein 52 cm langes
und 40 cm breites Stück des Stoffes ,
theilt es durch öfteres Zusammen -
falten in kleine Vierecke , und unter¬
legt es mit einer dünnen Schichte
Walte , die mit wohlriechendem Pulver
bestreut , sein kann , und welche vorher
zwischen zwei Lagen von seinem Mons -
seline oder Organtin geheftet wurde .
Das Ganze wird mittelst kleiner , mit

hellblauer Seide überzogener Knöpfchen (Seiden¬
linsen ) znsammengefaßt , die man am Ausgangspunkte
der kleinen Vierecke , welche früher durch das Zn -

sammenfalten des Stoffes entstanden , sind annäht .
Jener Theil , der als Futter für die gestickte Ecke
dienen soll , wird selbstverständlich nicht mit Knöpf¬
chen besetzt . Auf die Unterlage heftet man ein Stück Futterstoff , der aber
nur bis zur Ecke reicht ; darüber legt man den Congreßstoff . Das Ganze
wird nun am Rande gl-eichgeschnitten , gegeneinander nmgebogen und mit
verdeckten Stichen znsammengenäht . Der nicht überstickte Congreßstoff
unterhalb der Ecke wird weggeschnitten und dann der Rand des zurück¬
gebliebenen Stoffes an das Futter geheftet . Die nmznschlagende Ecke
wird verstürzt anfgenäht , so V, daß ihre Rückseite auf der rechten Seite

des Futters liegt , das
nun darüber gehestet
wird . Eine ans hell¬
blauer Seide und Che¬
nille gedrehte Schnur

. umgibt die Arbeit
/ an den Rändern , der

Mittellinie , um die

ganze gestickte Ecke ,
und ist überdies an
den drei übrigenEcken
in kleine Schlingen
geordnet . Das Sachet
wird znsammengefal -
tet und an der einen
Schmalseite mit klei-

nenStichenzngenäht ;
die Ecke ist nmznlegen
und längs des Ran¬
des leicht anznhesten .
An die Stelle , wo
derUmschlag beginnt ,
näht man ein 30 cm

langes , 3 cm breites ,

hellblaues Atlasband und ein eben so langes an dieselbe Stelle am

unteren Theile des Sachet . Beide Bänder werden zu einer Schleift

geknüpft ; eine gleichgroße Masche ans demselben Bande ziert die noch

freie Sachetecke . Die Taschentücher sind so einznlegen , daß ihr Monogramm
an der durch die znrückgeschlagene Ecke frei gewordene Seite sichtbar ist.

Abbildung Nr . 47 . Gestricktes Staubtuch . Dasselbe entspricht allen

Anforderungen , welche an ein Staubtuch gestellt werden können . Cs ist

weich , nimmt deshalb den Staub gut auf und eignet sich in Folge der

gerippten Strickarbeit vorzüglich zum Abreiben und Poliren kleiner ,

Nr . 44 . Monogramm
siir Weißstickerei II . 1 .

Kr

Nr . 45 ,

Sachet für Taschentücher . (Detail hiev
zu Nr . 39 bis 46 .)

iwiener Nlodea IV .
Heft 23 .
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zerbrechlicher Gegenstände . Als Material dient ungebleichte Harlander
Baumwolle Nr . 14 . Man arbeitet mit zwei Stricknadeln in hin- und
zurückgehenden Reihen , immer rechts (glatt) strickend . Das Staubtuch be¬
steht aus vier Dreiecken, die an den schräg laufenden Rändern mit Ueber-
sangstichen zusammengenäht werden ; hierbei ist natürlich zu beachten, daßan den Ecken die farbigen Streifen, welche den Abschluß bilden , aufein¬
ander treffen . Die Dreiecke werden alle gleich groß und in derselben Art
ausgeführt; man beginnt sie mit drei Anschlagmaschen und strickt am Ende
jeder Reihe die vorletzte Masche 2 mal. (Die Masche wird wie gewöhnlich
abgestrickt , bleibt aber auf der Nadel , während die andere Nadel von rück¬
wärts noch einmal in die Ma-

47. Gestricktes Staub¬
tuch . (Detail hierzu

Nr. 49 .)

sche sticht und den Faden
durchzieht ; dann erst läßt
nian die vorerwähnte Ma¬
sche von der Nadel gleiten .)
Die letzte Maschewird stets
als Kettenmasche gestrickt .
(Eine Kettenmasche ent¬
steht, wenn vor der letz¬
ten Masche der Faden
nach vorne gelegt und
die Masche ans die Na¬
del gefaßt wird , ohne
sie abzustricken ; dann
wendet man die Ar¬
beit und strickt dieab¬
gefaßte Masche ab,
jedoch so , daß die
Stricknadel nicht
wie gewöhnlichvon
vorne , sondernvon
seitwärts einge-
sührt wird ; die
Spitzen beider Na¬
deln stehen sich dabei gegen¬
über.) Die gewöhnliche Größe eines
solchen Staubtuches ist 50—60 cm an jeder
Seite. In der Mitte eines der Dreiecke , gegen den Außen¬rand zu, überstrickt man ein kleines Stückchen abwechselnd rechts und
links ; so entsteht eine glatte Fläche , die zum Einsticken des Namens be¬
stimmt ist . Den Abschluß des Tuches bilden zwei mal 4 Reihen , mit blauer
Baumwolle gestrickt , die durch 4 Reihen ans ungebleichter Wolle getrennt
und nach Außen abgeschlossen sind . Am Ende der letzten Reihe wird der
Faden abgeschnitten und vernäht . Das ganze Staubtuch ist mit einer Picot¬
reihe aus blauer Baumwolle in folgender Weise umhäkelt : Von einer Ecke
beginnend : X 1 f. M . in jede der drei zunächst liegenden Randmaschen des
Tuches ; 3 L -, 1 s. M . in die letzte der 3 f . M . ; von X an wiederholen .
(Siehe die Abbild . Nr. 49 .) Man theilt es so ein, daß an jeder Ecke ein
Picot sitzt ; sollten an dieser Stelle nur zwei Randmaschen übrig sein , so
sticht man in eine von diesen 2 mal . Nach beendigter Picotreihe wird der
Faden abgcschnittcn und vernäht . Statt der blauen Baumwolle kann auch
rothe verarbeitet werden.

Nr . 49 . Naturgroß dargestellte Ecke des Staubtuches Nr . 47 .

rz&i

Nr . 48

Kimstvrumen aus Papier . (Fortsetzung desArtikels aufSeite844 .)
Pfirsichbliithe. Vom Schlage aus rosa Seidenpapier (Schnitt XIII)löst man 3 Blättchen , die man einzeln durch Hin - und Herstreichen mitdem Holzklöppel höhlt . Wie zur Kirschblüthe werden dann die Staubfädenangebunden und dicht

daran die drei Blätt¬
chen , an einem ihrer
gespitztenEnden , gleich
weit von einander ent¬
fernt. Hierauf löst man
5 Blättchen eines grö¬
ßeren Schlages (Schnitt
XIV) aus rosaPapier,

die in folgen¬
der Weisebe¬
arbeitet wer-
den : Man
faßtdieSpitze
eines einzel¬

nen Blättchens
in die Platt¬

zange, etwa 0z
Centimeter tief

und dreht die
Zange dabei so,
daß die Blattspitze
dadurch etwas ge¬

lockt wird ; dann
hält man das Blätt¬
chen zwischen Dau¬

men und Zeigefinger
der rechten Hand
und dreht gleichzeitig

jene Blattspitze , welche der gerollten gegenüber liegt, nach links zusammen .
Außerdem wird das Blättchen durch einen Druck des Daumens mulden¬
artig vertieft . Sind alle 5 Blättchen auf diese Art bearbeitet , so bindet
man sie an den gedrehten
Enden in der Runde unterhalb
der drei ersten Blättchen an
den Stieldraht , bestreicht den
Stiel mit Leim und schiebt -
einen kleinen grünen Kelchstern:
(Schnitt III) an . Eine Knospe¬
besteht nur aus drei kleinen^
Blättern, wie zur Blüthe bear¬
beitet und angebunden .

Mohnblume. (Figur i, im
Modetheile .) Sie besteht aus
6 Blättern vom Schlage aus rothem Papier (Schnitt V) , die gleichzeitig
und aufeinand erliegend bearbeitet werden . Dies geschieht , indem man
die Blätter am runden Außenrande in 8 kleine Falten legt, diese in

die Plattzange saßt und
die letzteremit scharfem
Drucke bis an das ge¬
spitzte Blattende führt.
Nun löst man die Blät¬
ter von einander . Das
Herz der Blume bildet
ein getrockneter Mohn¬
kopf, der mit Schlinge
an den Stieldraht be¬
festigt und mit einem
halben Bündel grüner
Staubfäden umgeben
wird. Die Blätter bin¬
det man so an , daß sich
je zwei gegenüberstehen,
das fünfte und sechste
Blatt jedoch nach Be¬
lieben an auszufüllen¬
den Lücken . Zwei mit
dem Klöppel gehöhlte
grüne Kelchblättchen
(Schnitt VI) bilden den
Abschluß.

Kornblume. (Fig . k .)
Man nimmt dazu etwas
dichteres Papier (sogen.
Sammtpapier, es ist
von blauer Farbe und
fühlt sich sammtartig
an ; auch ist es dauer¬
hafter als Seidenpapier,
das sich bei sehr spitzen
Blättchen leicht zusam¬
menrollt .) Die Blume
besteht aus sieben bis
acht Blättchen (nach

Macramebordc zum Zeitungshalter Nr . 37 . Vergrößert dargestellt. Schnitt VII ) , deren

Nr . 59 . Rückseite des Ab-
schlußhördchenS zu ' Nr. 37.
(S . die Vorderseite Nr. 54 .)

lviener Mode » IV. bseft 23.
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jedes für sich allein vorbereitet wird ; man legt den
Stiel der Plattzange in die Mitte eines Blättchens ,
u . zw . in der Richtung gegen das schmal zulanfende
Ende , von dem ein Stückchen frei bleibt ; dann rollt
man das Blättchen fest um den Stiel und druckt
dabei das Blatt - Ende dagegen . So entsteht die
Form einer kleinen Düte und man hat nur noch
die Zähnchen am Außenrande jedes Blattes mit
Hülfe der Plattzange auseinander zu biegen. (Siehe
Figur I .) Der Samen besteht aus schwarzen oder
blauen Staubfäden mit weißen Köpfchen. Rund um
diesen Mitteltheil werden die Blättchen gebunden .
Zum Schlüsse wird der getrockneteKelch einer Korn¬
blume , welcher vorher mit dem Stiel der Plattzange
durchlöchert wurde , angeschoben.

Schneeball. (Fig . m, im
Modetheile .) Ein Schnee¬
ballschlag, aus gelblich¬
weißem Papier (Schnitt I)
enthält 48 Blätter, welche
zur Anfertigung von drei
Schneeballen genügen; man
nimmt demnach 16 Blät¬
ter davon für eine Blume.
Die Form eines Blattes
zeigt 19 ausgerundete Ab¬
theilungen , die alle einzeln
bearbeitet werden . Man
legt dazu die 16 Blätter
genau aufeinander und
faßt eine der Abtheilungen
vom Außenrande gegen die
Mitte zu 1 ein tief in die

Spitze der Plattzange; Ivährend nun diese einmal
um sich selbst gedreht wird , drückt der Daumen und
Zeigefinger der linken Hand das Papier gegen die
Zange . Zieht man diese heraus, so muß der ge¬
drehte Theil des Blattes die Form eines hohlen
Dütchcns haben . Dieses Verfahren wiederholt man
bei jeder Abtheilung und löst dann mit Hilfe des
Stieles der Plattzange die Blätter von einander ,
deren Außenrand sich jetzt in leicht gelockten Blätt¬
chen aufstellt. Das Znsammenfügen eines Schnee¬
balls geschieht aus folgende Art : Man viertelt vier
einzelne Blätter, d . h . man biegt sie erst in die
Hälfte zusammen und dann noch einmal in die Hälfte . Eines dieser
gefalteten Blätter wird mit Schlinge an den Stieldraht gebunden , darauf
folgt das zweite, dritte und vierte Blatt , eines auf das andere gebunden,
so daß der Stieldraht gerade in der Mitte steht ; dann wird der Bindfaden
abgeschnitten. Dies bildet den Mittelpunktdes Schneeballs . Man bestreicht

Nr . 51 . Monogramm für
Weißstickerei N. S .

fffeg .

iäüüiüri

MW

I
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Nr . 52 . Naturgroß dorgestclltcr Thcil der Applicationsarbeit zu Nr .

Nr . 53 . Vergrößert dargestellte Ecke znni Sachet Nr . 45 .

die Bindestelle mit Leim und schiebt zwei Blätter darüber ; nach wieder¬
holtem Bestreichen folgen noch 5 Blätter . Die Löckchen am Außcnrande
sollen dabei nach oben stehen . Bei den fünf Blättern, welche als Abschluß
nachgeschoben werden , sind die Löckchen nach abwärts gerichtet. Der fer¬
tige Schneeball muß flockig aussehen und soll eine schöne , abgerundete

Form haben , lieber seinen Stiel wird ein dünner,
grüner Gummischlauch gezogen. Figur m (im Mode¬
theile) zeigt einen Schneeballenzweig , au dem die
Blüthen abwechselnd mit Blättern mittelst Binde¬
draht befestigt sind . Die Bindestelle am Zweige
wird durch Umwinden mit einem Streifcheu Gutta¬
percha verdeckt . Für kleinere, gleichsam eben auf-
blühende Schneeballen verwendet man statt weißen
Papieres hellgrünes ; die Anzahl der Blätter hierzu ist
dieselbe.

Bergiß -
meiimicht.
(Figur u .)
Diese rei¬
zende klei¬
ne Blüthe
ist überaus
rasch her¬
zustellen :
Man bin¬
det 5röth-
licheKnos-
pen,welche
fertig zu
kaufen sind , zusammen und umwickelt deren kurze
Stiele mit grünem Seidenpapier. Rings um diese
Knospen bindet man fünf graue, wollige Knötchen,
welche die Blüthen zu tragen bestimmt sind .
Letztere löst man in Doppelblüthen ans hellblauem
Papier vom Schlage (Schnitt XXII) und drückt
jede Blüthe auf ein vorher mit Leim befeuchtetes
Knötchen. Die Mitte der Blüthe betupft man
leicht mit gelber Farbe. Nachdem diesem kleinen
Zweige ein schmales, grünes Blättchen beigefügt
worden , umwickelt man den Stiel mit einem
Streifcheu aus moosgrünem Papier . Die Herstel¬
lung dieser lieblichen Blume kann selbst von Kin¬
dern geschehen und bildet eine gute Vorschule s»r
schwerere Arbeiten .

(Schluß des Artikels in Hest 2».)

Nr . 54 . Abschlußdördchen zum ZeitungS-
holter Nr . 37 . (Siehe die Rückseite Nr . i-o.)

Mener Moder IV Heft 23.
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Korrespondenz der „Wiener Mode".
Ein Theil der Korrespondenz befindet sich auf Seite 834 und 835 .

Schneerose. In Ihrem Gedichte- Sehnsucht^ ist vom Herbste dieRede :Der Wind , der säuselt leise
Nach mir bekannter Weise .Die Blätter fallen ab,
Bedecken schon mein Grab .Um Ihnen vor Ihrem Ende noch eine Freude zu bereiten, haben wiruns beeilt, diese Strophe abzudrucken.

Junge Frau in Eggenburg. Die Ecke im Speisezimmer füllen Sieam besten mit einem kleinen Sopha und einem Tellerbrett darüber. Dasmit Leinwand bespannte 40 ein hohe und 1 in 50 cm lange Canapä ohneLehne, macht jeder Tapezierer für wenige Gulden . Rücklehneund Eckstück wird
aus rohen Bret¬
ternvomKisten-
tischler gezim¬
mert ; Sitz ,

Rückentheilund
Ecke , wird mit
einem Kara-
mani - Teppich
bekleidet (70 —
80 fl .) oder,
wenn man we¬
niger Geld aus¬
geben will , mit
einem, ebenso
decorativen ,

bosnischenTep -
pich . An die
Rückwand lehnt
mau zwei ent¬
sprechendePol¬
ster (Eselsta -

schcn) ; die Eck¬
flüche wird mit
Basen u . Blatt¬
pflanzen gar¬
niert. (Keine

künstlichen Ge¬
wächse !) Die Construction des Tellervrettes ist sehr einfach . Die bei¬
stehende Zeichnung ergänzt unsere Beschreibung .

O. A., Ncres. Verläßliche Kochbücher mit Wiener Recepten sind :»Die Süddeutsche Küche » von Katharina Prato , und das »Wiener
Kochbuch » von Louise Seleskowitz , gewesene Wirthschafterin des StiftesSchotten in Wien . Wir wollten noch rechtzeitig Ihre Anfrage brieflichbeantworten , konnten jedoch nicht Ihre Unterschrift entziffern.

Zora aus Agram . Schönen Dank für das launige Gratulations¬
gedicht, das Sie der » Wiener Mode» gewidmet .

Satzpho. In Ihrem Gedichte sind schlechte Reime, metrische Un¬möglichkeiten und bedenkliche Sprachfehler. — Eine Verlobungsanzeigeerwidert man durch Uebersendung einer Visitekarte.
Laura » Jeder Buchhändler legt Ihnen die einschlägigen Werke vor.

vH Ai

W>c»

cr.w «-«, .c n «-■» ». , tt ■' *•1
IfTU.II k.aUi .lOli.' .:il' lrl'lll||;|Bi“"“ . . ■!u;wvl|l VH Hllli.

Schwarze Seidenstoffe von 80 kr?M °, °
°

(ca . 150 Qualit .) roben- und stückweise zollfrei.

Farbig , schwarz und weiß Seiden -
f « ritt QX kiis fl . 7 .60 per Meter (antiqus und fran^ais )*v * v * *' ü WH H * roben- und stückweise versendet zollfrei dasFabrik - Depöt G. Heimeberg (f. k. Hoflieferant) , Zürich . Muster umgehend.Briefe 10 kr. Porto . 63

A Viele Leserinnen der » VViener Mode « fragen , da sie nicht nach Paris kommen,oft an, von wo sie Rosäe Orkila , Foudre Orchidee , San deWaver , Waver '» und alle die vorzüglichenErzeugnisse für die Erhaltungdes Teintsund der Haare, von denen das kleine Werkehen : «Conseils de Beautd*, herausgegebenvon dem berühmten Pariser Parfumeur Lenthdric, handelt , beziehen können. Ihnen diene,dass die hervorragendsten Parfümerien der grossen Städte davon zu Original-PreisenDepots halten . Ausserdem versendet Mr . Lenthdric, 245 JEtue St. Honord, Paris , gegenvorherige Einsendung des Betrages selbst die gedachten Artikel.

Für Weltleute.
Die Seife des High - Life , geschätzt und allbekannt , imo 22Wo in der feinen Welt guter Geschmack sich fand ,Ist jene vom Congo , drauf flammt zur AugenweideEin roth und rosig Band, ein Musterstück der Seide.

Seifensiederei Victor Vaissier , Paris .
En gros & General -Depöt Wien, I . , Fleischmaikt 18.

Als beste und billigste Bezugsquelle §
zn allen in unserem Blatte abgebildeten Toiletten in Pelnche -,Seiden - und Wollstoffen empfehlen wir die Firmen:

Grand Magasin
»Wiener Louvre “ Kärntnersfr. 9. , ,Au Prix Fixe “, Graben 15.

Schwarze Scidcnjloffc mit Garantie für mneFärbung versenden Meter - und robcmveise, porto- und zollfrei zuwirtlichen Fabritspreisen an Jedermann . Muster franco.
Seidenstoff.Labrik-Union

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz).
1184

I fl Iroinor Pomilio *ollte der ärztlich empfohleneUJkClUCl I dUllUC Krondorfer Sauerbrunnen fehlen .
Eigene Filiale : Wien , IX . , Xollnga . ae Nr . 4 . — Teleplion 2767 . —

laison
Wien , I . , Salvatorgasse Nr . 8

^ 00 * früher : II ., Schöllerhof . 1191

Teint cosmetique „Sante brillante “,zur gänzlichen Vermeidung der Sommersprossen, Gesichtsrötlie undRunzeln 1 Flacon 1 fl. ö. W .“
Kraft- und Blutpillen , Grains de beautö ,zur dauernden Vermeidung der Nervosität und Blutarmutlv sowie zuerhöhter Widerstand .-kraft gegenHitze , Kälte nnd Infection l Schachtel

1 ü. 50 kr. ö. W. 1223

@ coyuiE^ jFFEip ;
E

:

Nach ärztlichen Gutachten unerreicht in seiner
Altbewährt, sicheren , milden , gleiehmässigen Wirkung .Verlässlich. Man verlange in Jen Depots ausdrücklich , ,Saxlehner ’s Bitterwasser “

Ichtes Saxlehner
’8

Bitterwasser
Hunyadi

Jänoa
Quelle

äSI

% 9 »
» sr *
• ~ >

O I .

Grösste Wahl gestickter Kleider in weiss und farbig.
Spitzen , Volants und Stoffe , Häubchen , Coiffures, Schürzen,Spitzen - Mantelets, Fichus etc. — Alle Sorten echter Spitzen .

FRANZ ARNOLD & CO .
Wien , Bognergasse 3 ,

„ ZUM SCHMETTERLING “ 1123 I

Gruft - u . Grabmonumente
für sämmtliche Friedhöfe Wiens, der Umgebung und Provinz offeriren

gut und billig
SOMMER & WENIGER

WIEN , beim Central -Friedhof . 1203- Preislisten gratis und franco . -

TVatiirTieh .es
Marienbader Brunnensalz

pulverförmig ,
gewonnendurchAbdampfung aus der gehaltreichsten Heil¬
quelle Marienbads, enthält nach der von Prof. Dr . Emst
Ludwig vorgenommenen Analysealle Bestandtheileder berühmten Marienbader Heilquellen : Kreuz «

brunn und Ferdlnandsbrunn .
Von Klinikern und Aerzten wird es erfolgreichund wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und

Verfettung der inneren Organe , Stuhl Ver¬
stopfung , Hämorrhoidalleiden , Krankheiten derNieren , Leber , Milz und Harnorgane , Zucker¬ruhr , chronleohem Rheumatismus und einerReihe von Frauenkrankheiten .

Natürliches Marienbader Brunnensalz,krystallislrt , vorzügliches Verstärkungsmittel bei allen Curen mit auflösendenMineralwässern und milde wirkendes Purgativ . Beide Brunnensalze in Originalflaschenä 125 und ä 250 Gramm .
Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverförmig) dosirt .

Marienbader Brunnenpastillen
gegen Stnklverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Aufstossen,Magendruck etc . In Originalscbacbteln.I u allen Mineralwasserhandlungen, Droguerien und grösseren Apotheken erhältlich .
1068 Salzsndwerk Marienbad (Böhmen).

CREME SIMON
. . Bue de Provence , 36 , PARISU PARFÜMERIEN , APOTHEKEN UND FRISEURS

Von wunderbarer Wirkung um der Gesichtshaut
und Händen GESCHMEIDIGKEIT und «

blendende WEISSE zu verleihen . =
Unübertroffen gegen AUFSPRINGEN, FLECKEN , ROETHE,JUCKEN der HAUT.

Billigste Bezugsquelle in
m sämmtlichen Artikeln für =T
a>Damen - sciueiiier - Salons §■
Z FRITZ FALEK %

Sdmumariw. Wien , VII ., Kirchengasse 26.
Miciier Mode « IV .

lseft 23 .
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Bestens empfohlene Firmen :

Abonnement aufKerren - Ghem . Aärbereiu .Mtzerei
prompteste Ausführung auch in die Provinz ,
K. D . Steiugruöer , Wien , I ., Spiegelgasse 2.

Koiffuren , Küte K/ 'LLL
Wcnzl , Währing , Sternwartestraßc Nr . 48 .

Eonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen -Consection
und Toiletten K . Leitner ' s Ww . , Wien ,

I ., Rothenthnrmstraße 23 , I . Stock ,
begründet 1853 .

Kleider nach bewährtem englischen System ,
empfiehlt das Herren -Kleider - Etabissement
I ., Graben 2». Goldman & Salatsch .

Prospecte auf Verlangen .

Agraffes und Jetschmuck
Perlen , Nadeln, ' Schildkrot - und Horn -
waaren , Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc .
£8 . Kurh & Söhne, «Zur Goldperle »,
Wien , I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Albin Aörstl s ßlasnss-men« Aamen -Landarbeiten
und Lcihanstatt . Wien , I . , Bellaria -

~ ’ * #

straße 4. Billigste Miethe .

AntitJnittftt - 11' Damen -Costüme
gmilljWUfll Kntke & Komp . ,

Wien , I ., Am Hoi 3, k. u . k. Hos -Schneider .

Antiquariat , fÄ2 {,
Hroscher & Wailnöfer , Wien , Johannes¬

gasse Nr . 1.
sür Aamenhüle nach Pariser

Modellen .
Mme . A . Nieppk -Ktartz , VII ., Mariahilfer ,
str . 24, k. k. Stistskaserne , Part . u . Mezzan .

Aufputz und Futterstoffe
für Schneider und Modisten . Karl tzrura ,
Wien , I . , Helserstorserstraße 4 (Schottenhos ) .

Wehördt . conc .Lestranstatt
für Schnittzeichnen , Kleider - und Wäsche-
anfertigen . Schnittverkans . Nach der Lehr¬
zeit Arbeitsbuch . Mdm . % Kltiienberger ,

Wien , I . , Graben 10 .

West , renommirte Schute
für Schnittzeichnen,Zufchneiden u .Klcider -
« achen , Mm . Marianne Korkus , Wien ,

I ., Graben 30 (auch Pension ) .

Wettwaaren .
waarenlieferanten , I . Spiegelgasse 12 .

künstliche und Schmuck -
-̂ HUUltU , federn , Michael Kntter -

straher , Fabrik , Wien , VII ., Neustistgasse 38.

Wriltant - Imitation , .Ä
?-' ■ A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I .

Buchbinderei
Aampfbetrieb , Kermann Scheibe , Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

WuchyandtungLt'S -w
in Wien , VII ., Mariahilferstraße 12/16 .

An - und Verkauf von Bibliotheken .

Wuntstickereien ,
* "$ „£“***

auch alle zu Kaubarkeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode » u . s. w .

Eduard A . Richter & Sohn ,
Wien , Bauernmarkt 10 .

Wüsten - Atelier
I . Bedronek 's Neffe , Wien , VI ., Maria-

hilserstraße 85 .

iira » bestes Putzmittel für
alle edlen und unedlen

Metalle . Jof . Tasqni « , großh . Luxemb .
Hoflieferant , Wien , III [3. Rennweg IS .

angefangen und fertig . Ludwig Kowolnp ,
Wien , I . , Freisingergasse 8.

Aamen - Kteider - Stoffe
S . Kried , Znr Französin « (Gegr . 1775) . ,

Wien , I . , Goldschmiedgasse 9.

Aamen - Strost - und Aitz -
hüle . J . Mayer , k. und k. Hoslieferant .

Wien , I ., Freisingergasse 5.

^ ^ eNÜ A
Vordruckerei u . Weißstickerei .

ft 1t ff,t im Schnittzeichnen
ĉ . qr - Krnqlfrr und Kleidern,achcn ,

verbunden mit englischer und sranzösichcrs
Conversation , eventuell Pension f. Fräuleins
aus der Provinz . Mme Krtedcrtke Kögl ,

I ., Kärntnerstraße Rr . 15 .

Leinenmaaren . gft .
- SltltrtPimm (Kork-Teppiche ) .
OJHUOitUllf g . C . Collmann ' s Nach, .

A . Ueichke , Wien , I ., Kolowratring 3.

Wädchen -Konfection £ ‘‘^ t
Wie » , VII . , Kirchengasse ß.

Wme . Oabrielte . ylmul
“'

Von 11—4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬
markt 4 I . Stiege , II . Stock .

Wegenmäntet .^-7skr"
d
"
i
"

ch
'
t .

Kd . Uopp , Wien , I ., Plankengasse Nr . 8.
(Etablirt 1880 .)

Weife - Artikel LKL
Keinr . Knipp , Wien , VII . , Nenbang . 13.

. Kleider -
' Atelier mit

Pension . Madame Marie HatNna
Wien , I . , Opernring 5.

Stufte u .
billigste

Quelle . L . Kahn , k. n . k. österr . und königl.
serb . Hoflieferant , Wien , I . , Plankcngasse 4.

SchnittzeichenfchuleL
Pension . Madame Marie Hall !

Wien , I . , Opernring 5.

Schuhmaarenlager .

" " d Schneider, » gehör ,
^ kvotne » -

Johann Zeche ,
Mariahilferstraße Nr . 81 (Englischer Hof ) .

Wien , I . , Goldschmiedgasse 7

Elegante Damenhüte .
Pariser Modelle , mäßige Preise

Dralles . JoLt , I ., Goldschmiedgasse 4.

Järbereiu . chem. Wäfcherei , Wodisten - u . Schneiderzu -
Kcrd . Sickenberg L Söhne (stehe Inserat) .

Eakanterie -Leder - uWeise -
Artikel , „ zum Schäfer " , Wien , VII .,
Mariahilferstraße 50 . Wernh . Kried & Ee

Gegründet 1863 .

Kandaröeiten «VW .
Wien , I . , Spiegelgasse 3.

Sonn - und Wegenfchirme
Joh . Kögendorfer , Wie », I ., Brandstätte 1.

4 *4, rtffi 01*h U Begukir -Küll - und Mei -
dinger Hefen . Fabrik von

J . Wiktor, » , IV . , Große Nengassc Rr . 35.

Albine Rödler , Wie » , VII ., <^ ^ : sfsroiiii . i . if S1» A . Wesenich ' o
Breitegasse 28,1 . Stock . Große ^ »pleierelwttttreil Etablissement' "

»Znm Christbanm », Wien , I ., StesanSplatzO
(Zwettlhof ) .PreiS -Conrante gratis », sranco .

NtenflNe » u . Zngehör für
Majolika -, Rorzellan -

Kolzgegenstände -. Wilh . Riedl ' s Machf .
KranzKaberditzk «znin Eiffclthurm - , Wien ,

I ., Tegetihofsstraße 7.

Auswahl von Da in e n h ü t cn , T h c a t c r -
hänbchen , Morgenhäubchcn -c.

J . K . Kmettt (C . Furt -
müller ' s Nachsolger ) ,

Wien , I ., Goldschmiedgasse S.

Kaus u . Küchengeräthe
von 16 fl. aufwärts . Echinger & Kornau ,
Neubaugürtel 7 u . 9. Preiscourante franco .

Kofpstotograpst . Atelier
Kalmar » Kzekely , Svccialisten inKinder -

anfnahmen und Damenporträts ,
I ., Franz Josess -Quai 15 (Auszug ) .

CkMa I - Hberwalder & Kie.
V . 1UU . Wien , I ., nur Kärntnerstraße 39 .

kür Damen , Herren und Kinder
(V47UIt 3C , c Johann Skrivan & Sohn ,

f . u . k. Hos-Hutsabrilanten , Wien , Graben 8 ,

Kämme , Koplnadeln,A7 .
'

Kler . -lieblich , Wien , I ., Rothcnihnrmstr . 21 .

Kinder - Konfeclion W/ .
Nachf . Nebly Strauß , I ., Brandstätte 2.

Kirchenparamente
Gattungen Damenarbeiten . Wäsche, Kirchen -
geräthe und Fahnen E . KrrckkL Schweiger ,

Wien , I ., Kohlmarkt 2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengeftellt v . 20 — 600 st. und
darüber . K . ^ urzanski , k. u . k.Hoflieserant ,
I ., Neuer Markt II , VI . . Mariahilferstr . Sl .

PreiSconrante franco .

gehör , Scidcn-Bänder, Spitzen , Sanunle,
Pelnche , Woll - n . Seidenstoffe , Leine »- » .
Wcißwaaren . Stroh - n . Filzhnte . Schleier
u . Appret -Formen , Blumen » . Federn zu
billigsten Preisen . PreiSconrante sranco .
Anton Ucihner, Wie » , VII ., Kircheug. 22 .

Eigenes WaarenhauS . Vierzig
Musterzinimer , Aulrns L Jofef

Kcrrmann, Wien , Mariahilferstraße36 .

-Jlabriks - Niederlage .
August Knoblach 's Nachfolger.

Wien , VII ., Neubau , Breitegasse 10—12.

^ 81 » ß ß rt Pr <Nt - H°ndlung , Antiquariat
§ VVU | fli « Ut ’U - unb Leihanstalt

-ludwig Koblinger (R - Kerzmansky) ,
Wien , I ., Dorotheergasse 10 .

Wästmafchinen - ratür. WEätte
A . ckizicki, Mechc nikei . VII . . Siebcnsterng . 54 .

Warfümerien
ßatdcrara & WanKmann, k. u . k. Hof-
Lieseranten , Wien , ! .. Graben 18 und

IV ., Margarethenstraßc 2.

Waffementerie - Maaren .
Kranz Kerrmann Söhne, I., Goldschmied -

gasse 7.

Waffementerie - Maaren .
Barth . Moschigg, I ., Jnngserngasse l .

Wlisstr - Anüalt, ^ »
I ., Bauernmarkt II . Auch für die Provinz .

Worzellan - Mederlage
Krnst Renz, Wien , Mariahilferstr . 12/16 .

^ itßtttoit kür Bilder » . Photographien
S ^ apMkU A . Kranifack,

Wien , Tuchlanben 8 .

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher und Mantillcn . Kranz Rollarth »
k. n . k. österr . n . königl . span . Hof -Liescrant .

Wien , I ., Graben 29.

Stickereien , Sp itzen,Srh
'L

Weisiwaaren , - Zinn Fürsten ?)psilanti -
des JoscfKggerlh , Wien , Scilcrg . io . Großc
Auswahl in Spitzen n . SiickereivolanlS .

angcsangene u . fertige ,
^ rTXWvCTtlvllj nebst allein Material .

Montirnngen jeder Art : A . Kollan ,
»Zur Iris «, Wien . I ., Seilergasse 8.

Stickerei - Aabrik Kraslitz
Kranz Stark , Niederlage Wien , VII -,

Neubaugasse 14 .

Strickmaschinen
Lustgasse 3.

Strumpfmaaren , AW ,
Wien , I ., Bauernmarkt il , im Hose rechts

nutfrt Mirliwaarc »
^ rrnmpie , Konfectio » «znm Wech-

nachtSbanm », Aiigustc Kotlfried , Wien ,
I ., Spiegelgasse II .

Arauermaaren -wÄ «“,

Hricot -
Wicn , I . , Tuchlanben 15 .

Tt .tiiVott Knabe,i -Anzübk
und W

Jorh

Mädchen -

Kleider . Special -Etablissement Kkise Bk „>n,
Wie » I ., Kuchlanbe » 7.

stark Keiner , I . .
^ ^ ^ ^ lMge . Marktl . Fabriks -Nicdcr -

läge von Tüll - »nd Spitzen -Borhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.50 an,w .

Jllustrirtc PreiSconrante gratis und sranco .

Wirkmaaren , iltniul
Raimund JUner , Wicn , I ., Spiegelgass : i .

wiener Moden IV .
kfcft 23 .
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1 . September lSSt . iv . Hahrgaug .

Unsere Dichterinnen ?)

i
Kranziska von Kapff - Kssentyer.

Von Dr. Rodert Plöhn .
Es ist eine be-

t -
merkenswerthe That-
sache,daßnichtnurdie
realistischen Schrift¬
stellerinnen Deutsch-

durchwegs Oesterreich
sondern daß dieselben

lands fast
entstammen,

fast die einzigen Realisten Oesterreichs bilden und auch zu den besten
Schriftstellern Deutschlands , ja zu den besten der Weltliteratur ge¬
rechnetwerden müssen . Die Ebner - Eschenbach , die Suttner , die Marriot
und last not lsast die Kapff- Effenther , sie alle waren Realisten ini
edelsten Sinne des Wortes, noch lange bevor die » Jüngstdeutschen«
die » Impressionisten « und » Symbolisten « — und wie sie alle
heißen mögen die verschiedenenSpecies der « Moderne « , — ihren
Realismus oder gar den Realismus überhaupt entdeckt hatten .
Gründe dafür, daß nur in Oesterreich und hier wieder soviele
tüchtige Realistinnen auftraten , lassen sich mannigfache angeben. In
Oesterreich, dem Lande des Singens und Sageus , der Musik und Lyrik
spielten die Frauen seit jeher eine bedeutende Rolle ; auch in der
Literatur Ada Christen und Betty Paoly find Typen der Frauenlite-
tur, sind Typen und Zierden der Lyrik. In Beider Gedichten glüht
heißes , volles Leben, strahlen farbige , oft grelle Lichter und Bilder,
schäumt jene wonnig qualvolle Leidenschaft, die den großen
Dichter macht und den unglücklichen Menschen. Und jenes volle
Gefühl , jene farbensatte , dissonanzreiche Empfindung , wie sie ans
Ada Christen's » Liedern einer Verlorenen « tönt, sie mußte im
Leben wie in der Kunst einen Wiederhall , eine Wiederholung
erfahren . So entstand auf österreichischem Boden der realistische
Frauenroman, so gewann die Literatur in Franziska von Kapff-
Essenther eine Ada Christen der Erzählung .

Es ist nicht leicht, in einem Blatte , das sich nicht als
literarisches Fachorgan ausgibt , sondern zumeist für Damen des
Salons bestimmt ist, das Charakterbild einer Frau zu entwerfen,
die weniger den Frauen, als den Männern zum Muster
hingestellt werden darf. Eine solche ist Franziska von Kapff-
Essenther. Sie ist ein ganz bestimmter Charakter , und auch
literarische Charaktere haben das mit persönlichen gemein, daß sie
von Einen hoch , von Anderen gering geschätzt werden, daß , was hierals Vorzug , als Eigenart, dort als Nachtheil , als Manier gilt.
Und darum bestätigt sich auch in literarischer Beurtheilnng das
Wort : » Viel Feind , viel Ehr'

. «
*) Bisher erschienen 1. Ossip Echubin, III . Jahrgang , 24 . Heft , 2. Ebner von

Eschenbach , IV . Jahrgang , 2 . Hest, 3 . Emil Marriot , IV . Jahrgang , II . Heft, 4 . Berlhavon Suttner , IV . Jahrgang , 17 . Heft. Tie Serie wird sortgeseijt .

Franziska von Kapff-Essenther ist wie jeder echte Dichter , wie
ihre Mitrealistinnen Ebner , Suttner , Marriot keine bloße Unter¬
haltungs-Schriftstellerin , sondern auch eine Denkerin , die stets
eine bestimmte Tendenz verfolgt und zwar eine eminent moderne
Idee , nämlich das Recht freier Menschlichkeit und vor Allem dies
Recht bei den Frauen : die Frauenemancipation .

Ganz als derartige Tendenzerzählung ist der bereits im
Jahre 1873 veröffentlichte « Roman ans dem modernen socialen
Leben« , » Frauenehre « gedacht. In der Vorrede zu demselben sagt
es Franziska Essenther , die ihreni Namen auch die Titulatur
» Beiräthin des Central- Frauen- Comites des allgemeinen Vereines
für Volkserziehung und Verbesserung des Frauenloses in Wien
und Stuttgart « beigesellt, ganz offen : « Das vorliegende Werk
hat den Zweck, für die Gleichberechtigung der Frauen zu
plaidiren « . Ein junges Mädchen, ist der Inhalt des Werkes, Emilie,die Tochter des Obersten von Waldheim , will es an sich beweisen ,
daß die Frauen in keiner Beziehung hinter den Männern znrück-
stehen; und so gelingt es ihr durch ebenso seltenes Talent, als
durch enormen Fleiß , practischer Doctor meäicins ; zu werden.Der Weg hiezu ist äußerst romanhaft, ja er gäbe sogar den
famosesten Lustspielstoff . Nämlich weil die (damaligen und dortigen,bei uns ja noch immer bestehenden) Gesetze es verbieten, daß ein
Mädchen ordentlicher Universitätshörer oder gar fite promovirter
Doctor werde, benutzt Emilie den Namen , die Zeugnisse und sogar
die Kleider ihres iveniger veranlagten und lerneifrigen Bruders
Emil, um als dieser , für diesen das Doctorat abzulegen. Es ge¬
lingt ihr auch über die Maßen. Ihre Geschicklichkeit, wie ihr Eifer
macht sie zum geschicktesten Mediciner des Uuiversitätsstädtchens ,
ja sogar zuni Famulus der Universitäts -Professoren . Dabei be¬
nimmt sie sich auch sonst tapfer und klug , weicht geschickt Duellen
und Kneipen aus, liefert die besten Analysen und Dissertationen,
kurz sie sticht alle Männer aus, ohne im Mindesten ihrer jung¬
fräulichen Ehre etwas zu vergeben und übt daun thatsächlich und
erfolgreich ärztliche Praxis .

Ties die Idee des Romanes, der aber mit lebendigem,
reichem Inhalt , mit prächtigen Scenen und Effecten durchsetzt , ein
modernes Zeitgemälde liefert und selbst Diejenigen unterhalten
muß, die trotz allem der Tendenz der Verfasserin abhold bleiben.

Nichtsdestoweniger macht die Verfasserin der herrschenden
Weltanschauung eine Concession . Denn ivenn auch der Roman in
die Worte austönt: » Damit die Frau sich ihrer ganzen geistigen
und sittlichen Würde bewußt werde , muß sie au dem gcsammtenStreben der Menschheit, an allen ihren Gütern gleichen Anthcil

lviener Mode-- IV. fjcft 23.
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haben . Gleichgestellt mit dem Manne, nnt ihm nach den höchsten
Gütern ringend , mit ihm durch die innigste Vereinigung sich er¬
gänzen, das ist der wahre Beruf der Frau « so läßt sic den
» glücklichen Gatten« diese Worte an sein » geliebtes Weib « richten ;
denn Emilie ist nicht nur Practischer Arzt , sondern auch glückliche
Gattin und Mutter geworden.

Weit weniger Zugeständnisse als in dem genannten Romane
hat Kapff-Essenther in ihren späteren Werken der moralischen An¬
schauung des Lesepublikums gemacht . Die « Wiener Sittenbilder«
enthaltend die beiden Erzählungen »Das Sakrament der Liebe«
und » Mein Weib « sind eine directe Verherrlichung der freien
Leibe, der freien Ehe. Liebe, Liebe , Liebe ! Es ist der fluch¬
berauschende , segensbethörende Zauberklang , der Leidenschaft , das
Nachtigallenschluchzen sehnsüchtiger Zärtlichkeit, was jede Seite,
jeder Satz des Buches athmet . Es ist unmöglich, den Inhalt zu
erzählen , der muß gekostet , muß gelebt werden, sonst bleibt er
Jedem unverständlich. Nur wer selbst die allbesiegeude Macht der
Leidenschaft erfahren , der wird Kapff- Essenther in diesen Erzäh¬
lungen bewundern ; ungerührt von der
Pracht der Darstellung , von der psycho¬
logischen Feinmalerei , der Tiefe und
Wahrheit der Charakterschilderung, gleich¬
wie jener der effectvollen Scenen und
Dialoge wird Niemand bleiben können ,
der für die Stimme der Kunst noch
nicht das Gehör verloren .

In noch heißeren Kampf gegen
» die conventionellen Lügen des Jahr¬
hunderts « begibt sich Kapff-Essenther
in ihrem Cyclus » Moderne Helden« .
Diese Geschichten sind nur durch ein
Wort zu bezeichnen : Großartige Anti¬
thesen in Romanform . Die Tragödie
von Otto Palm , der weiter nichts sein
will , denn » nur ein Mensch « , ist einzig
in ihrer Art. Vor dem Richterstuhl unserer
Seele, vor dem Throne des Gottes
der Liebe ist Otto Palm der edelste ,
der beste Mensch , der je gelebt. Nicht
ein bloßer Karl Moor , dem wir alle
Mord- und Missethateu verzeihen, seines
sonstigen Heldeuthums wegen, sondern
eine Duldergestalt ä la Buddha, ä la
Abälard , aber in modernem Milieu
ausgewachsen, unterliegt er einem noch
furchtbareren Martyrertod als die an's
Kreuz geschlagenen Heroen der Vergangenheit . Jede seiner Thaten
ist von dem edelsten , rein menschlichen Motiv geleitet ; die Aus¬
leger der Gesetze hingegen fassen all ' sein Thun von gegeu-
theiligster Seite auf in dem unterschieben sie ihm die scheußlichsten
Verbrechen, die unnienschlichsten Gefühle . Ein beredterer , schrei¬
enderer, um nicht zu sagen himmelschreienderer Appell , statt
blos Recht zu sprechen , Mitleid zu fühlen, ist selten ge¬
hört worden .

Ein ähnliches Thema , aber von milderem , versöhnendem
Lichte verklärt , ist im » Sommernachtstraum« . Die Liebe eines
socialistischen Agitators zu einer Gräfin ist der Inhalt dieses
sinnenschwülen, farbenglühenden Gemäldes . Die hochgeborene Com-
tesse im Banne des trotzig finsteren Proletariers , das ist mit einer
Sinnenpracht gezeichnet , die man eine gesprochene Tannhäuser -
Symphonie zu nennen wohl berechtigt wäre .

Noch maßvoller , wenn auch immer ungewöhnlich von der
glatten Bahn der Parquetmoral abweichend , ist der Roman » Ziel
und Ende « . Die Idee desselben hieße : Das Recht auf Genuß in
wahrhaft griechischem Geiste geschriebene Werk könnte Schiller 's
Gedichte « die Götter Griechenlands « zum Motto führen . Auch spielen
nicht nur Philhcllencn , sondern sogar Neuhellenen eine Hauptrolle
darin ; die Familie Mainardis sind ein getreues Abbild des heutigen
Griechenvolkes, wenn auch social, d . h . materiell herabgekommen,
zehren sie dennoch an ihren stolzen Erinnerungen , sind körperlich
und geistig vollkommen schön — »xaXXoxayafto? « wie das klassische
Schlagwort besagt.

Eleonore Pauer , die Heldin des Romancs , will ihr Leben frei
und froh genießen, uneingezwüngt durch die Satzungen der Form,
der Gewohnheit ; sie ist ein schönheitsdürstendes Wesen , das sich
vollberechtigt glaubt zu genießenund Freuden zu spenden, und den
höchsten , den edelsten Genuß sieht sie in der . Liebe. Deshalb
trennt sie sich von ihrem ernsten , gesetzten, ihr aber zu praktischen ,
zu wenig idealen Bräutigam, den sie wohl ganz gern hat, » bürger¬
lich « gern hat , aber den sie nicht liebt, wenigstens nicht liebt mit
dem süßen Rasen der Leidenschaft, mit dem sie nach einem dä¬
monisch veranlagten Menschen lechzt , dem sie ganz zu eigen , dem
sie willenlose Sclavin sein möchte . Deshalb läßt sie auch von dem

.jungen Apoll Ernst Mainardis, den sie wohl auch liebt, der ihr
aber wieder zu ideal , zu wenig practisch ist , bis sie endlich in
einem dritten Manne, Denjenigen findet, durch den sie alle Schauer
der heißblüthigsteu Leidenschaft durchkostet . Das Wachsen und
Werden dieser Liebe, das Meiden und Suchen , das Anziehen und
Abstoßen in Beider Sehnen und Begehren ist meisterhaft geschil¬
dert . wie nicht weniger die seelische und moralische Entnervung

Beider durch das Uebermaß des Glückes ,
das sie einander gewährt . Wie aus
diesem Manne, der früher einer der
Gesinnungstüchtigsten, Sittenstrengsten
gewesen , durch die Liebe ein erbärm¬
licher, ausbeuterischer, frivoler Streber,
wird , wie er, je reicher, je angesehener
er wird , er zu gleicher Zeit moralisch
verkümmert, das ist so modern packend
gezeichnet , wie selten die Biographie
irgend eines Zeitgenossen. Aber auch
Eleonore sinkt von der Höhe ihres
idealen Glaubens, nur daß ihr besseres
Wesen einen Halt findet in dem edlen
Freunde ihrer Jugend, dem Griechen
Mainardis , den sie früher selbst ver¬
stoßen hatte . Durch ihn geläutert , lernt
sie, daß des Lebens Ziel und Zweck
nicht der Genuß , sondern die Arbeit sei .
Eine rührende Episode bildet das Leben
des jungen , vielversprechenden Musikers
Felix Mainardis . Ihn tobtet Nichts,
als sein Glück . Eine Symphonie von
ihm, dem Neunzehnjährigen , erzielt
rauschenden Erfolg , er, der Arme,
Einsame, Unverstandene wird geliebt
von der Reichsten, Schönsten, Edelsten
ihres Geschlechtes . Nach langem Kampfe

willigt der Vater ein ; der Rausch der Freude die Geliebte
heimführen zu können , zieht dem schönen Jüngling ein Nerven¬
fieber zu , er stirbt.

Wie der gährendste Most sich allmälig in Wein verwandelt ,
wie aber zugleich der mildeste Wein nicht von Jedermann goutirt
wird , das zeigt sich auch im Weinberge der Literatur, aus dem
uns oft die » saftigsten« Früchte kredenzt werden, die zu gleicher
Zeit das Entzücken des Gourmands und den Widerwillen des
Hausbackenen erregen.

» Auf einsamer Höhe « , der letzte Roman von Franziska von
Kapff- Essenther ist solch eine » Liebesfrucht« . Zwei Frauen tödteu
sich aus Liebe zu einem Manne, der ihr Gefühl nicht erwiedert,
Die eine ist dem Tyrannen der Sittlichkeit zu leichtsinnig. Die
andere, sein eigenes Weib, verschmäht er weil er sie nicht liebt,
heiratet sie aber aus bloßem Mitleid, weil er ihr, dem illegitimen
Kinde, dem stets als Grafentochter erzogenen Kinde, Ehre und Ver¬
mögen bewahren will . Daß neben dieser Idee der Roman
wieder eine Fülle scharf gezeichneter interessanter Charaktere und
effectvoller Scenen enthält , ist überflüssig zu bemerken .

Gelungene Pendants sind in dieser Erzählung der leicht¬
sinnige Maler Hoffmann und der schwermüthige Musiker, der
Chopinspieler Lubin . Das Leben und Treiben im Boudoir
und Salon ist hier am detaillirtesten ausgemalt und bietet
einen stimmungsvollen Gegensatz zu der Idylle in Wald
und Ruine , in der die Heldin der Erzählung ihre Jugend gefeiert
hat. Ein mystisches Halbdunkel , ein sozusagen parfümirter Ton

Franziska d. Kapff- Essenther.
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umwebt die ganze Erzählung mit geheimnißvollem Schleier . —
Ein Haupttypus ist es , den die Dichterin mit Vorliebe schildert ,
der spröde Mann ; wie oft wir demselben auch begegnen , er ist
immer ein anderer , immer ein neuer , stets unser Interesse , unsere
Synipathie erregend . Felix Mainardis , der Grieche mit der
jungfräulichen Seele , erinnert an Achilles , der lieber ruhmvoll
und jung sterben , als seinen Ruhm , sein geistiges , sein eigent¬
liches Leben überleben will . Otto Palm , der nichts weiter
ist , als --nur ein Mensch « , der nicht begreifen kann , warum man
gleich heiraten muß , wenn man nichts will als lieben , der Graf
vom Walde , der ein Weib von sich stößt , blos weil sie gelogen
hat , sie alle sind so naiv ehrlich , unverdorben , sich so wenig
bewußt ihrer rauhen Tugend , ihrer abstracten Ethik daß wir
an sie glauben dürfen , glauben müssen . Aber auch die Gegeubilder
der spröden Männer , die allzuweichen Frauen sind bei Kapff -
Essenther nicht rücksichtslose Teufelinnen , sondern unschuldige
unbewußte Sirenen . So ergibt das bloße Zusammentreffen solcher
Charaktere mit psychologischer Naturnothwendigkeit die pathe¬
tischsten , pathologischsten Conflicte , die tragischsten Scenen von
ungesuchtem Effect .

Am reinsten und mildesten erscheint Kapff -Essenther in ihren
kürzeren Erzählungen und Novelletten . Wohl enthalten die ein¬
zelnen Sammlungen » MeinWien « oder gradwegs » NeueNovellen «
genannt , oft herzzerreißende Trauerspiele des Lebens , aber auch
der freundliche , befreiende Humor feiert seine menschlichen , schönen
Siege . Es sind zumeist Wiener Sittenbilder , und wenn Jemand
berufen ist, den von Literaturhistorikern so heiß ersehnten Wiener
Roman zu schreiben , so ist es eben Franziska Kapff - Essenther .
Die discreten Geheimnisse eines Bürgerhauses , das verschämte
Elend eines Geistesproletariers , die rührende Liebe fleißiger Mädchen
ans dem Volke , das genußsüchtige Protzenthum roher Empor¬
kömmlinge , das sind die Bilder , die Kapff - Essenther vor uns ent¬
rollt . Eine der köstlichsten Geschichten dieser Sammlung ist z . B .
» Zwei Titanen « . Zwei Volksschullehrer und Philosophen , der
eine Pessimist und Revolutionär , der andere Ethiker und Optimist ,
beweisen ihre Willensfreiheit wie ihr Pflichtgefühl dadurch , daß
sie trotz aller Versuchungen , wenn die Schulstunde aus , nicht
zum Frühschoppen , sondern nach Hause zur sorglichen Hausfrau
eilen . August der Starke entsagt freiwillig , weil er kein Geld
hat , Karl der Große aber schreibt » knirschend « ein Gesuch um
Beförderung .

Im Gegensätze zu diesen mehr ruhig gehaltenen Erzählungen
treibt Dämon Amor in einer anderen Novellensammlung Kapff -
Essenther 's wieder sein unheilvolles Spiel . Wieder irrlichtert 's ,

zauberhaft in diesem Nachtgemälde , aber selbst wo die Lösung eine
tragische ist , wirkt sie nicht so herzzerschneidend , wie in den
ersten Erzählungen . Mit tiefgründiger Psychologie und den hellsten
Farben ist das Problem behandelt , wie ein sonst durch und durch
edles Weib sich vergebens der Macht des Götter und Menschen¬
tyrannen Amor erwehrt , wie diese Frau in ihrer Liebe , an
ihrer Liebe zu Grunde geht .*) Auch die übrigen Novelletten reihen
sich in Idee und Ausführung diesem Meisterwerke realistischer Er¬
zählungskunst an .

Ihre anmuthigste Gabe aber hat Franzika Essenther mit
dem jüngsterschienenen Kinde ihrer Laune der Leserwelt geschenkt.
» Engel auf Erden « ist das reizendste Geschichtenbuch von Kindern —
freilich nicht immer für Kinder . Das ist Herz und Geist , Grazie
und Gemüth ! Ob Kinder noch so schlimm sind , ob sie noch so
wenig nach Form und Convention fragen , in ihnen stecken dennoch
halbe Engel . Der hypochondrischste Hagestolz wird an diesen
putzigen , tmtzigen , nichtsnutzigen — oft auch schmutzigen — Rangen
seine helle Freude haben , Reizend , humoristisch ist so z . B . die
Geschichte vom » kleinen Felix « , bei dessen Anblick die Eltern und
» Jeder der das Bübchen sah « ausruft : » O , der kleine Engel « .
Weil dieser kleine Engel aber zum Teufel seiner Umgebung wird ,
bekömmt er die Ruthe , um durch dieses » teuflische Mittel " , welches
das Vaterherz bluten macht , wieder brav und » engelsgut « zu
werden . Ein tragisches Pendant zu dieser Erzählung bildet » Friedrichs
Mission « , eine ebenso einfache als erschütternde Geschichte ; das
zehnmonatliche Kind spielt den Vermittler zwischen zwei ent¬
fremdeten Gatten , die Beiden wollen sich bereits scheiden , sowohl
Vater als Mutter will das Kind bei sich behalten ; aber dasselbe
stirbt und übt so seine versöhnende Sendung als himmelent¬
flohener Engel .

Mit diesem letzterschienenen Werke hat sich Kapff - Essenther
selbst bei Jenen rehabilitirt , welche ihrer freien ungewöhnlichen
Sittlichkeit nicht das nothwendige Verständniß entgegenbringen .
Alle die reichen Gaben ihres großen Geistes feiern hier ihre
harmonische Vereinigung .

So sind wir zur Schlußbetrachtung gekommen , die das
vielumstrittene literarische Charakterbild unserer Dichterin in ein
richtigeres Licht setzen wird . Die reiche Phantasie , die tiefe Psycho¬
logie , die scharfe Charakteristik und Scenenmalerei , dazu die eigen¬
artigen Probleme bei jedem Werke besonders hervorzuhcben ,
hielten wir für überflüssig . Das aber darf bei der Beurtheilung
der Kapff -Essenther '

schen Werke nie vergessen werden : freie , große
Moral Paßt eben nur für große , freie Geister , nur ungewöhnliche
Seelen dürfen und können auch eine ungewöhnliche Moral haben .

*) Unsere Leserinnen haben diese Erzählung , die in Buchform den Titel »Liebesfatum « führt , unter dem Namen »Ihr Berhängniß « in den Heften L— 10 des II . Jahrgangesder «WienerMode « zu bewundern Gelegenheit gehabt . Bon andere » Erzählungen Kapff -Esienthers brachte unser Blatt : »Das schwarze Seidenkleid » II . Jahrg . Heft 22 , »Das Glas -spind » III . Jahrg . Heft 20 , »Ter Ring des PolykrateS » IV . Jahrg . Heft 1— S, »Melusine « IV . Jahrg . Heft 14 , »Tante ElisenS Tasche » IV . Jahrg . Heft 21 . Auch werden wir inunserem nächsten Jahrgang den neuesten Roman der Dichterin »Himmel und Hölle « veröffentlichen .

Eine Spatzengeschichke .
Von Hugo Kelsen .

herese, « rief der Jünglingsspatz ,
»Therese , ich beschwöre Dich !
Tu zerstörst das Glück meines
jungen Lebens — und ob Du
auf dem richtigen Wege bist , das
Deine zu erreichen — bist Du
dessen so sicher ? » —

» Achwas ! » erwiderteTherese
und hüpfte ungeduldig von

einem Ast des mächtigen Baumes zum andern . » Ich brauche Ihre
guten Lehren und wohlgemeinten Rathschläge nicht , Herr Theodor !»

Er hüpfte ihr nach ; man mochte ihm seine innere Erregung wohl
anmerken . « O , laß doch - , rief er , » dies , Sie ' ! Wenn Du nur wüßtest ,wie kalt es klingt , wie ftemd ! Hab ' ich das verdient um Dich , Therese ? »

» Verdient , verdient ! » sagte sie förmlich gereizten Tones , »was
nützt mir das ! Kann ich von Ihrer Liebe standesgemäß leben — sind
Sie heute in der Lage , mir ein Dasein zu ermöglichen , wie ich es bean¬
spruche und auch beanspruchen darf ? « — Sie flatterte neuerdings um
etliche Aestlein weiter , blickte mit kokettem Schmachten gegen den herbst¬
lichen Himmel und ließ einen gutgeschulten , wohlklingenden Triller

erschallen . »Tirili ! « Sie war eine junge Sängerin — niedlich und wohl¬
begabt und sollte bald ihr erstes Engagement antreten .

» Ja, « sprach Theodor bitter , « Deine Stimme , Deine Erscheinung ,
Dein Talent — darauf hoffst Du ! Therese ! Doch Du kennst noch das
Leben nicht mit seiner Härte und seiner Tücke . Vertraue auf niich , Geliebte
meines Herzens — ich werde arbeiten , Tag und Nacht — zwei Iährlein
noch , und ich bin Professor und kann mit meinen dreitausend Weizen¬
körnern monatlichen Gehaltes und all ' den Zulagen wohl ein Weiblein
ernähren , das nicht allzu unbescheiden ist in ihren Anforderungen . Dann
bau ' ich uns ein schönes , behagliches Nestlein — o Geliebte , Du sollst noch
glücklich werden an meinem treuen Herzen , und an der Seite eines
Spatzen , wie ich es bin , soll auch Dein Talent nicht verkümmern ! Geh '
nicht hinaus in die Welt — allein , unbewacht — all ' den Jntriguen und
Kabalen eines unsteten , ungewissen Daseins ausgesetzt , geh ' nicht hinaus !
Das Glück will dann nimmer einziehen in ein Herz , ans dem einmal die
Unschuld gewichen ist !- .

» Bravo , bester Herr Theodor !- zwitscherte Therese ironisch —
» bravo ! Sie sprechen ja wie ein Buch , Sie werden noch Carriere machen .
Aber ich will Sie eben nicht stören — der quälende Gedanke , die
stete Sorge um mich würde Ihren Lauf hemmen . — Es ist besser so,

wiener Ukode - IV . kseft 23 .



854

Sie werden mir noch dankbar sein . « — Sie trillerte auf's Neue . »Und
so will eben auch ich Carriere machen. Ja , ich habe Talent, Erschei¬
nung — Alles ! und Sie , mein Bester, nun , Sie sind kein übler
Junge ; aber Sie sind mir hinderlich in meiner Carriere — mit einem
Worte : Hinderlich !« —

Unter dem Baume stand eine Holzbank. Zu der wollte die Sängerin
hinunterfliegen ; da kam eine dunkel gekleidete Dame über die Wiese und
schritt langsam , auf die Bank zu . Sie ließ sich nieder , schlug den Schleier
zurück und blickte wartend hinaus in die herbstliche Landschaft . — Es
mußte einmal schön gewesen sein, dies Auge, — aber der Kummer hatte
es mit dunklem Ringe umrahmt, und in das feingeschnittene Antlitz
die Hand des Schicksals jene verfrühten Falten gelegt. — Und so flog denn
die junge Spätzin nicht hinunter, sondern gleich um eine ansehnliche
Zahl von Zweigen weiter hinauf — Theodor ihr nach . Aber kaum er
an ihrer Seite war, wußte sie bald ein neues Plätzchen. — Und so ging
das Spiel weiter .

- Sind Sie nicht zudringlich,Theodor ! -- sagte sie und wollte forthüpfen .
«Therese !» schrillte es nun aus Theodor 's Kehle, so jäh , so gell,

wie dies nur der äußerste Seelenkampf in einer Spatzenkehle Hervorbringen
konnte. - Grausame , Herzlose — ich bitte, ich beschwöre Dich ! Ich bin
jung, strebsam, — zerstöre nicht alles Streben eines liebenden , starken
Herzens . Therese, ich werde ein Vagabund, ein Stallspatz — ich
gehe nicht mehr ins Colleg, sondern in die Thankneipe und ergebe mich
dem Laster, ja ! Ich spieße mich am nächsten Rosendorn oder laufe
der ersten besten Katze in ihren Rachen — ich — ich . . .»

Von unten drang gerade ein Seufzer empor . Die Sängerin
blickte neugierig hinab . » Ei sieh !« sagte sie dann, - da können Sie ja ein
gutes Werk thun und die arme Seele hier unten zu trösten versuchen!
Ich habe jetzt ohnehin keine Zeit für Sie . Sie müssen entschuldigen —
dort kommt mein Protector, der Rittmeister !» — Ein feister, kräftiger
Spatz flog suchend um den Baum herum .

- Entfernen Sie sich !« sagte Therese leise , - entfernen Sie sich —
ich rathe Ihnen gut ! Ich muß ihn sprechen — und mit diesem Herrn
ist nicht gut Körner picken !«

»Ich bleibe !» rief Theodor , indem er seine Gestalt wild aufrichtete .
» Sie bringen mich in Verlegenheit , Sie machen mich unmöglich «

— piepte sie — » er kann uns jeden Augenblick bemerken — ich bitte
Sie, um Himmelswillen !«

- Gut, « erwiderte er drohend , — - ich gehe ! Aber er soll mir
Genugthuung geben — blutige Genugthuung!«

-Das lassen Sie lieber bleiben !« höhnte sie. - Er wird Sie mit
blutigem Kopfe und zerzausten Federn heimschicken ! — Tirili !« — Der
Rittmeister horchte auf und kam herangeflogen . Aber Theodor sauste zur
Blüthenkneipe . Dort saßen Pieps und Matz , zwei verwegene Gesellen,
bekannte Raufbolde , und schäkerten just mit der Rosenwirthiu . -Rittmeister
— der Rittmeister!» schrie Theodor schon von ferne, -ihr müßt mir
secundiren ! Aber aufgepaßt , ich will blutige Genugthuung haben !«

- Auf was denn ? « sagte Matz ruhig geschäftsmäßig , nachdem er
noch einen tüchtigen Zug aus dem nächsten Blatte gethan hatte —
- Schnabel oder Klauen ?»

« Schnabel und Klauen !» rief Theodor , » ohne Binden und Bandagen
— bis zur Bewußtlosigkeit !« •-

» Endlich , endlich !« rief die Dame da unten, sprang von der Bank
auf und eilte einem hageren Manne entgegen, der , einen ansehnlichen

Pack Schulhefte unter dem Arm und steif wie ein Schüreisen , gemessenen
Schrittes herankam . Fünfzehn Jahre — wie er sich doch verändert
hatte ! Der trunkene , glühende Jüngling von damals— war es möglich? » —

- Sä wünschen, Madame? « sagte der Professor trocken und mit
scharfer Betonung.

-O laß ' doch dies .Sie '
, Theodor!« entfuhr es ihrer Brust, -dies

häßliche ,Sie !' Wenn Du nur wüßtest, wie kalt es klingt, wie fremd !
O , ich habe mich arg versündigt an Dir — aber Du bist gut und edel,
und ich bin unglücklich — Du wirst nicht ewig zürnen können. Sie
nöthigte ihn zu sich auf die Bank nieder .

Dem Professor stieg bei der Berührung einen Moment das Blut
in's Gesicht , und eine tiefe Säbelnarbe, die sich vom Haupt bis zur
Wange hinabzog , wurde deutlich sichtbar. Aber das Antlitz war bald
wieder das regungslose , pedantisch strenge, wie früher . »Dä Läbe, « sagte
er, » ja, dä Läbe — es äst ein änteressantes Thema , das Sä da berühren
— äch habe selbst einmal als Känd ganz bedeutend gelätten daronter
Madame Therese ! Ja , dä Läbe, « fuhr er fort , indem er aber sein wunder¬
schönes Professorendeutsch nicht minder zur Geltung kommen ließ, -sie
ist , metaphysisch genommen , nichts als ein von der Natur aus guten
Gründen verliehener Trieb , eine seltsame, zuweilen nicht unangenehme
Täuschung — die aber auch , zumal bei »Jönglöngen,« zur argen Leiden¬
schaft umzuschlagen pflegt und dann unter dem Gattungsnamen der
sogenannten - onglöcklächen Läbe « einen krankhaft erhöhten Herzschlag
und einen bösartigen Reizzustand aller seelischen Functionen hervorruft ,
der selbst » gefährläch« werden kann. Selten geht dieses Nebel, wenn es
nur einmal gehörig Wurzel gefaßt hat, ohne Spuren zu lassen , über die
Psyche hinweg — aus überpoetischen Jünglingen werden nicht selten
übernüchterne Pedanten, ja, ich möchte sagen, wenn sonst Alles gut
geht, bleibt doch oft genug eine »Verknöcherung« des Herzens zurück. «

»Theodor !« rief die schwarze Dame , -um Himmelswillen , Theodor
— Du sprichst ja schön , entsetzlich , schauerlich schön — wie ein Buch !«

- Ein ,Boch ' ? « sagte der Professor , » ein Boch ! Ich habe schon
drei .Bücher ' didaktischen Inhaltes geschrieben und damit nicht unbe¬
deutende Anerkennung gefunden ; ich würde fast sagen, ,Karriere
gemacht' , wenn ich eine Sängerin wäre — wie Sie !»

Die Beiden sahen sich einen Augenblick stumni an . — Oben im
Wipfel scherzte die Spätzin mit dem Rittmeister , und da stieß er zufällig ,
wie die Beiden einander jagten und haschten, mit seinem gedrungenen
Leib an ein dürres Blatt an, — dasselbe raschelte und fiel nieder —
just zwischen die Beiden da unten auf der Holzbank.

- Ein .dürres' Blatt !» sprach die Dame leise , hielt die Hände vor
ihr Gesicht und ließ das Haupt sinken .

» Ein .dürres' Blatt ! « wiederholte der Professor . - Auch das äst
ein hochänteressanter Gegenstand . Das Chlorophyll oder Blattgrün nämlich ,
das sonst — im Sommer — dem Blatte seine schöngrüne Farbe
verleiht . . .

Aber da ward er plötzlich eines Schuljungen ansichtig, der etwa
zwanzig Schritte von der Bank entfernt stand ; » Stehen geblieben, frecher
Junge !« donnerte der Professor , «Du kommst gleich mit mir — ich
sperre Dich eigenhändig ein ! — Sie sehen , Madame,« fuhr er, zur
Sängerin gewendet, fort, » es wird heute schon Zeit zur Schule — ich
muß also stadtwärts. Es hat mich sehr gefreut , unsere alte Bekanntschaft
auf so angenehme Weise erneuert zu haben — ich stehe Ihnen auch sonst
gerne zur Verfügung . Auf Wäderseh' n !«
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in Freund , den jüngst besucht ich und nachdenklich
In seiner Stube fand , erzählte mir ,
wie sich entlastend , folgendes Geschichtchen:
kseut' haben wir die Schneiderin im ksaus .
Ich fürchte solche Tage , denn gar leicht
wird dieses oder jenes arg verschnitten ,
Und eine gute bsausfrau wurmt es . Richtig !
Da steht die Theure vor mir in der kfand
Lin Stück des Uleides haltend , und sie sagt :
„Ist diese Falte nicht ganz schief und schlecht ?"
„ Ukir scheint" , geb' ich zurück. „Dir scheint es blos ?
verdorben ist der ganze Theil , o Jammer !"
„ So schlimm wird 's wohl nicht sein ! " beschwicht' ge ich.
Allein je mehr das Werk ich retten will ,
Je inehr erzürnet sich die Kennerin ,
Und stets nervöser macht das Unglück sie .
Doch endlich zieht vorüber das Gewitter .
Doch wie sie sich , im Innern wohl erregt noch,
In 's and ' re Zimmer wendet , stößt vom Tischchen,
Das nebenan , die Vase sie herab ,
Daß auf dem Boden sie in Stücke splittert .
Die Frau verbeißt den neu entflammten Aerger
Und scharret nur die Trümmer schnell zusammen .
Da kommt ein Brief . Sie löst ihn aus der lfülle .
Er meldet Unerwünschtes : eine Freundin ,
Mit der wir eine kleine Fahrt geplant ,
Entschuldigt sich . Ausflüchte braucht sie sichtlich .
„ So schreib' ihr " , sag ' ich , „ daß wir sie durchschauen.
Sie soll nur kommen!" — Meine Frau , hübsch fügsam ,
Setzt sich zum Schreibtisch und verfaßt die Antwort .
D 'raus will sie , was sie sonst fast niemals thut ,
vorlesen mir den sert 'gen Brief , „warum ?"
So unterbrach ich sie. „ Das braucht es nicht.
Du sagst es ihr gewiß , wie ihr 's geziemt !"
Sie aber bleibt dabei . Ich höre zu.
Als sie zu Ende jetzt, sieht sie mich an ,

Und da ich schweige, fragt sie endlich spitz :
„Ist etwa Dir nicht recht, was ich geschrieben ? "
G , unglückseliger , grammat 'scher Drang
Des Federhelden ! Nicht verwinden kann ich

' s ,
Ihr auszustellen , was sie schlecht gemacht.
Der eine Satz scheint mir nicht wohl gefügt ,
Und jener nicht ganz klar . „ So ? Nicht ganz klar ?"
Und Rrrrß ! entzweigerissen ist das Blatt .
„ was thuft Du ?" ruf ' ich. „ welche Heftigkeit !"
Doch sie erwidert mir : „ was schrieb ich auch !
Ich weiß ja doch , warum sie abgesagt .
Du necktest neulich sie ganz ausgelassen .
Leicht schweift Dein Blick zu andern Frauen ab.
Mir will gar scheinen — ja , schon lange merk '

ich
' s —

Sie meidet Dich , weil Du sie schlau umgarnst ;
Sie fürchtet Dich — o , was erleb ' ich Aermste !"
Und fast entstürzen ihrem Auge Thränen .
Ich stehe erst verblüfft , dann famml ' ich mich
Und spreche so : „ wohin verirrst Du Dich?
Sie kommt nicht einfach , weil die Lust ihr fehlt .
So lassen wir sie. Und noch Lines , Liebste !"
Füg '

ich in einem plötzlichen Gedanken
Mit einem Lächeln bei . „ Bedenk ' es nur ,
war nicht Dein Kleid bestimmt für uns 're Maifahrt ?
Das würde nun durch den mißglückten Theil
Wohl kaum mehr fertig ; also auch darum
Ist 's besser, wenn die Reise wir verschieben .
Dann machen wir sie fröhlich ganz allein .
Recht ist

' s zuletzt, daß Du den Brief zerrissen ."—
Sie sinnet , ihre Stirn entwölket sich,
Jetzt lächelt fast auch sie und duldet es ,
Daß ich an 's Herz sie ziehe und sie küsse . —
G , der verwünschten Schneiderin , die fast
Mir schon heraufbeschwor ein ganzes Schicksal!
Doch just durch ihren Fehler Hab ' ich noch
Iurückgebannt mir glücklich das verhängniß .

-— « -

.y xiv.
7 u wirst mich egoistisch nennen , und Du hättest

Jk ^ bamit nicht so Unrecht ; ich bin 's geworden , seit
ich so viel leide, und ich Hab ' es an mir selbst^ - erfahren , daß Nichts auf der Welt so selbstsüchtig

>macht wie der Schmerz . Da lebt man nur für
sich ; da verschließt sich das Herz für alle anderen
Menschen, mögen sie nun glücklich oder elend sein ;
da könnte man Andere sterben sehen , ohne ihnen
zu helfen — darum sind auch die Unglücklichen
verbittert und egoistisch .

Ich aber bin es doch nicht so sehr, daß ich au Dir nicht Antheil
nehme ; darum muß ich die Ankunft Deiner Verwandten , worüber Dein
letzter Brief berichtet, für Dich als einen Glücksfall preisen . Es
bringt doch Abwechslung und Anregung in die Einförmigkeit Deines Lebens ,und ich möchte darauf wetten , daß Du jetzt an einem Wendepunkte
stehst . Eine reiche, vornehme russische Tante , ein sechsundzwanzigjähriger
hübscher, reicher Vetter , von Adel, Attache — ein ganzer Roman baut
sich vor meinem Geiste auf .

Auch bei mir gab 's so etwas wie ein Romankapitelchen . Denk' Dir
doch nur , der Hans , hat um mich geworben — bei mir selbst ! Und
das kam so :

Ich saß vorgestern Nachmittags recht trübselig in meinem Zimmer ,
als es auf einmal ziemlich lebhaft an die Thüre pochte. Ich schreckte
ordentlich zusammen , rief ziemlich fassungslos - Herein - , und er stand
vor mir . Ich habe ihn ganze drei Wochen nicht gesehen , weil er sich
bei uns so lange gar nicht blicken ließ — wir glaubten ihn auf seiner
Sommerreise , und die Mama war recht gekränkt darüber , daß er nicht
zum Abschied gekommen. Indessen war er gar nicht fort gewesen; wohl
aber hatte er so viel gearbeitet , daß er an Besuche gar nicht denken
konnte. Er schreibt jetzt ein großes philosophisches Werk, worin er den
Schopenhauer '

schen Pessimismus bekämpfen will . Das nur beiher !
Er schien mir etwas verändert — hübscher, möcht ich fast sagen.

Die intensive Geistesarbeit und das Stubenhocken haben ihn zwar noch
blässer als sonst gemacht, aber diese Blässe macht wenigstens einen an¬
genehmen Eindruck . Sein Gesicht sieht auch jetzt durchgeistigt aus , und
seine blauen kleinen Augen blicken nicht mehr so matt und schläfrig in
die Welt — es liegt ein feuriger Glanz in ihnen . Aber der Schnurr -

Auf Umwegen .
Novelle i » Briefe» von Anna Vogel vom Spielberg .

(Fortsetzung.»
bart ist noch nicht stärker geworden , und hängt noch immer so prater¬
chinesenartig herab . Trotzdem fand ich, daß der Hans eigentlich nicht
häßlich sei . Aber ich dachte doch sofort wieder an den Onkel, und bei
diesem Vergleiche verlor Hans Alles , und nichts blieb von ihm zurück
als ein ganz gewöhnlicher junger Mann .

Ich war verwundert , ihn so unvermuthet in meinem Zimmer
zu sehen , und gab auch dieser Verwunderung Ausdruck. Statt jeder
Entschuldigung sagte er ganz einfach, er sei bei der Mama gewesen,
und die habe ihn zu mir geschickt. Sie sei unzufrieden mit mir , d . h . mit
meinem Aussehen und mit meinem Wesen ; es scheine ihr , als fühle ich
mich durch etwas bedrückt und gequält , und da ich ihr 's nicht anver¬
trauen und sie auch in mich nicht drängen wollte, habe sie ihn gebeten,
er möge mich ein wenig in Arbeit nehmen und mich zu einer kleinen
Beichte bewegen. Deßhalb sei er hier , und er finde es besser , unverhohlen
zu sprechen , statt ein diplomatisches Herauslocken zu versuchen. Ueberdies
fehle ihm die parlamentarische Begabung ganz nnd gar .

Mich ärgerte nun zwar die übertriebene Besorgniß der Mama ,
noch mehr ihr Mittel , meiner nun nicht mehr zu verbergenden Traurig¬
keit auf den Grund zu kommen ; aber Hansen 's Freimuth entwaffnete
mich — ich konnte ihn keine herbe Antwort geben und sagte nur , ich
hätte keine Beichte abzulegen, da ich mich durch absolut Nichts gequält
fühlte . Dann lenkte ich ab und sprach von seinen Angelegenheiten .
Er erzählte mir , was ich Dir früher schrieb . Er entwicklte mir
den Aufbau seines Werkes : er setzte den Optimismus und den Idealis¬
mus in sein Recht, pries das Dasein , betonte das Vorhandensein des
Göttlichen im Menschen und als das Höchste , Schönste alles Irdischen ,
stellte er die Liebe hin — die wahre Liebe, die Alles trägt und duldet ,
die keinen Anfang und kein Ende hat , sich immer gleich bleibt .

O , hättest Du ihn gehört ! Die Rede floß von seinen Lippen er
sprach begeistert und begeisternd ; aus seinen Augen blitzte Geist und
flammte eine heiße, leidenschaftliche Seele — er schien mir schön und
genial , und seine Rede riß mich hin . Mir war 's , als kämen alle seine
Worte aus meiner Seele heraus , denn ebenso hatte ich im Innersten stets
über die Liebe gedacht. Mein Auge hing wie gebannt an seinen
Lippen , mein Ohr sog gierig seine Worte ein — ich lauschte er¬
griffen, und eine heiße Sehnsucht nach jener Liebe, von der er sprach,
kam über mich . Und diese Sehnsucht , sie galt der Liebe jenes Mannes
der eine Andere liebt . In ihm ganz aufzugehen , für ihn zu sterben, im
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Sterben seine Hand ans meiner Stirne fühlen , sein Aug ' in mein ' s

gesenkt zu sehen — o , wäre mir doch dieses Glück beschieden ! Mein

Herz schrie nach ihm , und er — er war so fern — mit Seele und
Gedanken bei der Anderen , die ich nicht nennen will , und ich —

ich saß hier als die Beute einer hinstürmenden , tollen Sehnsucht , der

ich nicht Worte geben durste , und mußte hören , was und wie die

Gegenliebe sei . Eh ' ich mich ' s versah , standen mir die Augen voller Thränen .
Dann schlug ich mir plötzlich die Hände vor ' s Gesicht und schluchzte
laut auf und fassungslos vor Schmerz weinte ich meine ganze Qual
an Hansen ' s Brust aus . Denn , kaum daß er die Thränen wahrgenommen ,
war er jäh verstummt . Dann zog er mir so sanft die Hände vom
Gesicht und frug so zärtlich und so liebreich , was mir sei, und seine
Stimme zitterte so seltsam , sein Auge sah so bang , so mitleidvoll in
meines . . . und da , da überkam es mich mit tröstlicher Gewißheit , daß
ich — von ihm verstanden — an seinem treuen Herzen weinen konnte .
So lehnte ich den Kopf an seine Schulter , grub das Gesicht hinein , und
er hielt mich umschlungen , und wortlos gönnte er mir die Wohlthat
der Thränen , während seine Hand beschwichtigend über mein Haar streichelte .
Ich wurde endlich ruhig , dann — wollte ich mich schämen , weil ich
so sentimental gewesen . Er ließ mich aber nicht dazu kommen ; er sagte
ernst , es müßte wohl schlimm um mich stehen , und er könnte sich wohl
denken , daß ich schon seit geraumer Zeit unter irgend etwas leiden
müßte ; ich möge es ihm unverhohlen sagen , denn es sei nicht gut , den
Schmerz in sich zu verschließen . Ich blieb stumm ! da begann er aber¬
mals von Liebe zu sprechen — dieses Mal von seiner Liebe . Ich sei ihm
schon seit Langem theuer — ich sei der Inbegriff seiner Hoffnung ,
seiner Sehnsucht , seines ganzen Lebens — ohne mich scheine ihm das
Dasein werthlos und öde , ich möge ihm nicht den Schmerz anthun ,
zur Bühne zu gehen . Es sei ein Leben voller Gefahren und Untiefen
— ein Leben voll schlimmer Lockungen , voll böser Reizungen , voll
Taumel und Rausch und nachhinkender Reue . Er pries mich als ein
Frauenideal , unter allen Anderen berechtigt , beglückt zu werden und
unter allen Anderen befähigt , zu beglücken : ich sei nicht danach geschaffen ,
den Kampf um ' s Leben zu führen und um den Ruhm zu kämpfen ; —

ich sei ein schwaches Weib , auf einen starken , schützenden Arm angewiesen ,
er habe diesen Arm , er wolle mich behüten und beschützen , mir jeden Stein
aus dem Wege räumen , mich auf Händen durch das Leben tragen , denn
seine Liebe sei übergroß und ewig , und weil sie das sei , hege er auch die
felsenfeste Ucberzeugung , daß sie Erwiederung finden müsse ; ob früher
oder später , das sei einerlei — sein würde es doch . So biete er mir
denn auch seine Hand ; ich möge mich ganz sorglos seiner Leitung
anvertrauen , — sie werde mich zum Glück führen . Und voller Hoffnung
und Vertrauen sah er mir ins Auge — er war meines Jawortes gewiß ,
das sah ich ihm an .

Wenn ich früher daran gedacht hatte , er könnte um mich werben ,
da war ' s mir immer so gewesen , als müßte ich ihm zur Antwort
einfach ins Gesicht lachen . Doch jetzt — ach , ich schäme mich
vor mir selbst , daß ich ihn jemals so ungerecht behandelt . Es ist wahr ,
er hat für gewöhnlich etwas recht Schwerfälliges , an sich ; aber das
haben alle Menschen mit einem reichen Innenleben . So mußte ich
ihn : insgeheim Abbitte leisten , ehe ich ihm Antwort gab . Ich schwieg
längere Zeit ; denn ohne daß ich' s so wollte , konnte ich seine Werbung
nicht so ohneweiters ablehnen . Seine früheren Reden hatten einen mäch¬
tigen Eindruck ans mich gemacht — und wenn auch all meine Gefühle
dem Einen , Fernen gelten , so drängte sich mir doch der Gedanke auf , ob
es nicht besser wäre , mich ohne Liebe einem Andern zu vermählen ,
um eben gegen meine hoffnungslose Liebe einen Schutzwall aufzurichten .
Ich bin noch so jung und habe noch Nichts von den Freuden des
Lebens genossen ; aber seine bittersten Schmerzen habe ich kennen gelernt .
Liegt es da nicht nahe , mich ihrer erwehren zu wollen ? Und wird mir
das allein gelingen ? Soll ich die hilfbereite Hand zurückstoßen und
liegen bleiben ? O , wer mir 's sagte ! Etwas in mir drängt mich dazu
— ich weiß aber nicht , ob es das Bessere ist ; denn etwas Anderes
räth mir davon ab , und ich komme mir fast verächtlich vor , daß ich
mit der heißen , ivenn auch hoffnungslosen Liebe zu einem Andern diese
Werbung nicht sofort rundwegs abgelehnt habe . Ich habe mir einfach
Bedenkzeit erbeten . - Meine liebe Paula , rathe Du mir , was ich thun ,
was ich lassen soll . Ich kenne mich nicht aus . Ich bin unglücklich ,
und ich möchte glücklich sein . Ich liebe , und ich möchte geliebt
werden . Darf ich mich von einem ungeliebten Manne lieben lassen ?
Werde ich ihn jemals lieben können , oder wird meine erste Liebe meine
einzige bleiben . Wer sagt mir ' s ? Rathe mir , wenn Du kannst ; das
Wollen setze ich voraus . — Ich grüße Dich und wünsche Dir Alles Glück .

XV.

Tausend Dank für Deinen lieben Brief ! O Du bist gut , stark —
ich komme mir , wenn schon nicht schlecht , doch ganz klein und und
schwach im Vergleiche zu Dir vor . Aber an Dir will ich mich aufrichten .
Deine Worte sind mir wie Flammen in die Seele gefallen —

ich habe mich selbst wiedcrgefunden — Dank Dir ! Ich werde es Dir
nie vergessen und komme ich zu Ruhm , so werde ich es uur Dir und
nur Dir danken !

Ja , Du hast das Richtige getroffen : an meine Kunst soll ich
mich klammern ! Ich will es thun ! Frei will ich bleiben , diese elende
Liebe überwinden und der Kunst treu sein , mein Leben lang ! O nein ,
es war kein Strohfeucr — glaube nur das nicht , theuere Paula . Dein
Brief hat mich

's gelehrt , daß es kein Strohfeuer war . Die alte Be¬
geisterung flammt wieder mächtig in mir — mächtiger als jemals , und
all meine Sentimentalität ist dahin . Ich bin jung , ich habe Kraft und

Muth — ich werde mein Leid mit Stärke tragen und es überwinden ,
und meine Kunst soll mir das Glück bringen , das mir das Leben vor¬
enthält . Ich habe sie so arg vernachlässigt ! seit langen Wochen habe ich
so flau studirt , so jämmerlich in meinem Leid dahingeduselt — o , ich
schäme mich darob ! Nun aber will ich wieder frisch beginnen und rastlos
streben ! Gleich will ich mich Hineinstürzen in ' s Studium und den Pro¬
fessor drängen , mich von jetzt ab häufiger austreten zu lassen .

XVI .

Ich kam noch nicht früher dazu , Dir zu schreiben , weil ich jetzt
über Hals und Kopf im Studium stecke und zweimal wiederaufgetreten
bin als » Gretchen « und als » Hero « . In beiden Rollen hatte ich großen
Erfolg und soll sehr gut ausgesehen haben . Man behauptet all¬
gemein — und auch schon vor meinem Kunsteleventhum mußte ich' s
immer hören , daß ich ein sogenanntes » Nachtgesicht --, also ein Bühnen¬
gesicht habe ; soll heißen , daß ich bei künstlicher Beleuchtung im Aussehen
sehr gewinne . Wie ich nämlich im griechischen Costum als Hero austrat ,
da saß auch ein Journalist — der Vater meines « Leanders -- — im
Zuschanerraume , um seines achtzehnjährigen Söhnleins erstem Debüt
beizuwohnen darüber er in seinem Blatte referiren wollte . Er kam
auch auf die Bühne , machte mir große Elogen über mein Spiel , beson¬
ders aber über mein Aussehen und versprach mir aus eigenem Antriebe ,
auch meiner im Referate zu erwähnen . Richtig that er ' s . Ich habe
mir natürlich etliche Exemplare der betreffenden Nummer gekauft und lege
Dir hier die Rccension im Ansschnitt bei . Da kannst Du nun Schwarz
auf Weiß lesen daß Fräulein Olga Halm , die Darstellerin der »Hero «
eine junge Dame von » ungewöhnlicher Begabung « und von » bestricken¬
der Erscheinung » ist und ein , für Asfecte ebenso sehr als für weichste
Stimmungen , ausdrucksfühiges Organ besitze.

O , Paula , Paula , Du kannst nicht eine blaße Ahnung davon
haben , wie es Einem zu Muthe ist , wenn nian so zuin ersten Male in
der Zeitung seinen Namen liest , und gar dann , wenn man so gelobt
wird ! Ich war berauscht vor Freude , d . h . im Anfang , als ich meinen
Namen fand , meinen ganzen Namen , und dann das Lob über mich
mit den Augen verschlang

'
; ich war rein trunken vor Seligkeit . Ein toller ,

rasender Jubel kam über mich , ich sprang und tanzte und lachte und riß
die Mama im tollen Wirbel mit mir herum , daß sie ganz außer
Athem kam und flehentlich bat , ich möge sie doch loslassen . Da ließ
ich sic los und warf mich selbst hin auf den Divan — ganz erschöpft ,
und die Mama , die brummte dann ein wenig , daß ich gar so ein
wildes Ding sei.

Ei was , ich ließ sie brummen — und dann fiel ich ihr um den
Hals und küßte sie ab wie einen Haubenstock und tollte wieder mit ihr
herum . Danach ging ich nüt der Recension zu allen Bekannten und ließ
sie Jeden lesen . Ich that es aber so, als geschähe es ganz en passant
und gab mich recht gleichgiltig dabei , versteht , sich und Alle wünschten
mir Glück, und mir kams vor , als fühlten sie sich nun hochgeehrt durch
meine Bekanntschaft .

Der Hans bekam die Recension auch zu lesen . Er sagte nichts
als : » Gratulire . Aber laß Dir das nur nicht zu Kopfe steigen . Zuviel
Lob im Anfang thut nicht gut ; der Ruhm fällt Einem nicht über
Nacht in den Schoß ; er will erkämpft sein , schwer erkämpft ; Du hast
also noch weit bis dahin . Vergiß das nicht . « — Ich schmollte nun ein
wenig . » Mußt Du mir denn immer einen Dämpfer anfsetzen . Du
Pedant ? « — » Pedant ? « frug er mit bitterem Lächeln . » Nun , ich bin
es nicht — Du wirst mir 's einmal abbitten . » — » Ei was , wenn Du
auch immer Alles so genau nimmst und jedes Wort auf die Wagschalc
legst ! Ist das etwa nicht pedantisch ? So laß ' mir doch meine Freude ,
oder macht sie Dir Schmerz ? Dann bist Du selbstsüchtig . « — » Du
scheinst eben keine gute Meinung über mich zu haben « , versetzte er ruhig ,
aber ich hörte doch etwas wie ein leises Zittern aus seiner Stimme
heraus . — » O ja , Hans , ich denke sogar recht gut von Dir, « rief ich leb¬
haft , - aber daraus folgt noch nicht , daß ich von Dir etwa entzückt bin .
O nein , das gar nicht . . . wir passen absolut nicht zusammen . « Er sah
mich groß an und schwieg etliche Sekunden . » Ist das Deine Antwort ? «

frug er dann leise . — » Meine Antwort ? Auf was denn ? « erwiederte ich
harmlos . Aber ich wußte ganz wohl , was er meinte . Er spielte auf die
fatale Werbung an und auf die von mir verlangte Bedenkzeit . Du mußt
nämlich wissen , daß er seit jenem Nachmittage zweimal bei uns war ,
daß ich aber ängstlich jede Aussprache vermied . Nach Deinem Briefe
vom 4 . d . wollte ich ihm sofort schreiben , daß er den Gedanken , mich

zur Frau zu nehmen , aufgeben möge , aber etwas hielt mich davon ab
— ich weiß es selbst nicht , was . Dann legte ich es mir zurecht , daß ich
ja eine unbestimmt lange Bedenkzeit gefordert habe , und es schien nur
am Klügsten , die Sache einfach todtzuschweigen , vielmehr einschlafen zu
lassen . Ein schriftlicher Korb hätte ihm nicht nur weh ' gethan , er

hätte ihm auch verwehrt , uns künftighin zu besuchen , und das wollte

ich der armen Mama wegen nicht . Sie hat ihn lieb , sie kann ihn nicht

entbehren . Er bezeugt so viel Geduld und Theilnahme für sie, er

gibt ihr den andächtigsten Zuhöhrer ab , ist ihr unermüdlicher Partner
beim Piquct , mit einem Wort der aufmerksamste , liebevollste Neffe . Du

kannst Dir also denken , daß ich ihm das nicht anthun mochte — der Mama

zuliebe . Und dann weiß ich ja selbst , wie weh eine unglückliche Liebe

thut , also wollte ich ihm schonen . Nun aber stellte er mir so ganz uner¬
wartet die Frage danach . Ja , er wiederholte sie und zwar in ganz
directer Weise : » Olga , hast Tu über meine (ja , das sagte er aus¬

drücklich , und es rührte mich beinahe ) Zukunft bereits entschieden ? «

» Muß es jetzt schon sein ? « frug ich ausweichend und etwas verlegen .

» O nein , ich kann wohl warien, « versetzte er schlicht , » und ich will warten ,

gerne . Uebereile Dich nicht . « Das klang so bescheiden , cs rührte mich
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tuicbcr. Und ich dachte daran, wie schrecklich Einem doch so ein
Zustand des Harrens sein muß , und es that mir leid um ihn , ich fühlte
mich gedrängt, ihm das zu ersparen , denn es bringt so fürchterlich herab ,und so sagte ich es denn gerade heraus : »Hans, sei mir nicht böse —
cs thut mir leid um Dich, ich will nicht, daß Du Dich meinetwegen
quälst , und darunl muß ich Dir ganz offen sagen : ich bleibe frei— mein Herz hängt zu sehr an der Kunst — ich kann's von ihr
nicht losreißen — ich kann nicht — selbst wenn ich wollte . Er wurde
blaß , d . h . eigentlich fahl , denn blaß ist er immer , und sah mich lange
schiveigend an . »Ist das Dein Ernst?« frug er . Ich nickte ernsthaft .
» Und Dein letztes Wort? « Ich schwieg — bejahend natürlich . Er
mochte es aber für Unentschlossenheit nehmen ; denn er sagte Plötzlich
lebhaft , in warmen Tone: »Olga, ich will dennoch hoffen. Verwehrees mir nicht, dulde meine Liebe und dulde cs, daß ich um Deine Liebe
ringen darf . « »Aber wozu denn , Hans?« meinte ich mitleidig . » Lass ' mich
doch meiner Kunst, « rief ich dann lebhaft , » ich sagte Dir ja schon ,es war' niein Tod, müßte ich auf sie verzichten. Oder, « fuhr es mir
dann ganz wider weinen Willen heraus, und ich bereute es im nächsten
Augenblicke und zitterte vor Furcht , daß er mich hätte beim Worte
nehmen können — » oder möchtest Du mich auch heiraten , wenn ichbei der Bühne bliebe ? « — »Nein !« rief er ohne Besinnen , » Nein !
wiederholte er dann fest, unbeugsam . »Ich liebe Dich über Alles , aber
eine Schauspielerin heiraten — niemals!« Das iniponirte mir . So ent¬
schlossen hatte ich ihn nie gesehen . Ich sah ihn also mit einer Art von
Bewunderung an . »Siehst Du , Hans, es gefällt mir von Dir, « erwiderte
ich ehrlich, »daß Du doch Deinen Willen hast und einen festen Willen
noch dazu . Es thut niir auch recht leid um Dich , aber es ist nun ein¬mal unser Schicksal so — wir gehören nicht zusammen, unsere Wege
gehen weit auseinander, und wenn Du uiich wirklich lieb hast, so wirstTu mir nie niehr davon sprechen , so wirst Du es niemals mehr ver¬
suchen , mich meiner Kunst abtrünnig machen zu wollen . « Er sah mich
lange an , dann gab er mir die Hand und sagte : »Ja . Ich verspreche esDir ; aber ich hoffe doch , und ich werde immer hoffen, und bedarfstDu jemals eines treuen Herzen, dann denk ' an mich . « — Er ging .

XVII.
Du bist nun also Braut , und im Fasching soll die Hochzeit sein ?Gälte es meine eigene Verlobung , könnte ich mich kaum mehr freuen ,und aus voller Seele wünsche ich Dir alles Glück. Hätt' ich Dich nicht

gar so lieb, so könnte ich Dich um Dein Glück beneiden. Aber ich gönnees Dir von Herzen, und wenn es mich selbst auch ein wenig traurig
macht, so gilt diese Traurigkeit doch nur dem Gedanken, warum nichtalle Menschen zu gleichen Theilen mit Glück bedacht werden .

Im Ganzen bin ich bis jetzt achtmal ausgetreten , in den ver¬
schiedenste » Rollen . Da lernte ich nach und nach fast all meine Collegenund Colleginnen kennen. Die Meisten sind gleich mir Schüler des Pro¬fessors Mayer ; Einige aber haben andere Meister , der Eine einen Hof¬schauspieler, der Andere einen Professor vom Conservatorinm u . s . f.Natürlich lernen Alle privat im Einzelnunterricht .

Die Theaterschule ist eigentlich nur ein Uebungstheater für Privat¬eleven. Ihr Director — ein alter Exschauspielcr — ist der Pächter des
Theaterchens . Er leitet auch die Vorstellungen , er ist Regisseur und Ju -
spicient, Maschinenmeister und Theaterarbeiter, Pistole , Donner rc.Wenn nämlich im Stücke, wie neulich bei einer Aufführung des
schändlich zusaminengestrichenen »König Lear « gedonnert werden muß,so donnert er, indem er mit aller Wucht mit so etwas wie einem Fleisch¬klopfer auf eine Blechtafel schlägt, weil er zu geizig ist , einen Donner¬
apparat anzuschaffen. Du kannst Dir den Effect eines solchen Donner¬wetters wohl lebhaft vorstellen — was? Und wenn in irgend einemStücke hinter der Scene ein Schuß fallen muß , so schießt er los ; eigent¬
lich ist er dann die Pistole oder das Gewehr , da er nämlich mit einem
ganz gewöhnlichen Holzstücke auf ein Brett der Bühne schlügt , weiler keine regelrechte Pistole anschasfen will . Kannst Dir wohl auch den
Effecteines solchen Pistoleuknalles vorstellen und wirst mir ohneweitersglauben , daß es im Publikum darüber immer großes Halloh gibt.Und so zerstört der Alte durch seine schreckliche Knauserei immer die
schönste Illusion . Traurig , aber wahr!

Es wäre aber gar nicht nothwendig , daß er auf dieses Knickern so
versessen wäre ; das » Geschäft« geht gut, soll heißen : die Schule florirt.Es wird zwar nur zweimal in der Woche gespielt, an Sonntagen und
an Donnerstagen , von 4 bis 7 Uhr ; aber das Theaterchen ist immer
gesteckt voll . Zum guten Theile von Angehörigen , Bewunderern undBewnnderinnen der Eleven , zum andern Theile von den Bewohnernder nächsten Umgegend. Da siehst Du insbesonders an den Sonntagenauf den Zwanzig - Kreuzer-Plätzen (es gibt nämlich dreierlei Plätze : zu10, zu 20 und zu 50 kr .) diverse Grcislerinncn und Hausmeisterinnen
sammt ihren stärkeren Hälften und sonstigem Anhang — Alles im
Sonntagsstaat — andachtsvoll dasitzen und gerührt lauschen und sich
hie und da die Augen wischen ; und auf den Zehnkreuzer-Plätzen kannstDu sämmtliche Lehrjungen der in der nächsten Nachbarschaft hausenden
Schuster , Schneider , Schlosser, Tischler rc . rc . sehen , wie sie die Ohren
spitzen und mit großen Augen schauen und staunen , und ihnen die
Begeisterung aus den jungen Augen blitzt, wenn so ein »Karl Moor»
Coulissen reißt und brüllt, daß Einem die Ohren gellen — — Ach,mich rührt dieser Anblick — er rührt mich wirklich ! Diese armen Buben ,die so fern von ihren Eltern bei einem fremden Meister sind , stattder Mutterküsse die Ohrfeigen und Keifereien der Frau Meisterin , und
statt guter Vaterworte Schopfbeutler des Herrn Meisters und der Gesellen
erhalten ; diese armen Buben , die so früh den Ernst und das Ungemachdes Daseins kennen lernen ; die so viel Prügel und so wenig Nahrung

kriegen, die wissen sich am Sonntag kein schöneres Vergnügen als das
Theater! Wohl für Manchen mag das Zehnkreuzerstück der ganze Reich¬thum sein, und er geht hin und opfert es auf dem Altar der Kunst,und mit welcher flammenden nnd rasenden Begeisterung zollt er den
Künstlern Dank für den Genuß! O , das ist unsagbar schön und rührend!— Das ist des Künstlers schönster Lohn ! Ich hatte seit jeher eine großeLiebe für das arme Volk und, leider, ein so ohnmächtiges Bedürfniß, es
zu beglücken . Ach ich wollte — meiner Treu ! — mein ganzes Leben
lang kein anderes Publikum als Lehrbuben haben — so sehr bin ichvon ihrer Begeisterungsfähigkeit entzückt .

Doch wo war ich denn ? Ah, richtig , ich wollte also sagen, daß der
Alte nicht so fürchterlich zu knausern brauchte, weil sein » Geschäft«
äußerst gut geht. Für 's Erste ist das Theater immer voll, für 's Zweitehat er so gut wie gar keine Regieauslagen , denn das Inventar an
Coulissen, Decoratiouen und den nothwendigsten Requisiten hat er von
dem Fürsten mitgepachtet, und zu besolden hat er nur drei »Kräfte « :die Souffleuse , die ewig schnupft, dann die » komische Alte « , eine jetzt
50jährige Dame, die ehemals in der Provinz »Tragische « war ; siemimt auch jetzt noch tragisch, sie gibt halt alle » alten « Rollen :
Heldenmütter , alte Tanten im Saloustück, Großmütter im Volksstück ,
komische Alte in der Posse ; sie ist fix angagirt, denn eine Elevin gibt sich
doch nicht zu einer » Alten» her ; endlich auch noch einen Theaterarbeiter— einen einzigen ! — denn der Alte gibt höchstselbst den zweiten ab.Und für's Dritte bringen ihm die Eleven hübsch viel Geld ein. Alle
Augenblicke kommt ein neuer dazu . Monatliche Zahlung gibt es nicht ;man zahlt per Rolle — zwei, fünf , zehn , zwanzig Gulden , je nachdem.
Zwei Gulden für Episodenrollen , wie allenfalls den Banditen Angeloin » Emilia Galotti« ; fünf Gulden für größere ; zehn Gulden für Haupt¬rollen ; zwanzig Gulden, und wenn man will auch mehr , wenn man
sich gerade auf ein nicht auf dem vom Director zusammengestellten
Repertoire befindliches Stück, das also eigens inscenirt werden muß,
caprizirt . Manche Damen haben ihm auch fünfzig und hundert Gulden
dafür bezahlt.

Mich behandelt er leidlich gut, der Alte . Er hat mich im Ganzennur einmal angebrüllt und mir eine » Nocken « an den Kopf geworfen ;
sonst aber schmunzelt er mich geradezu an mit seinem einen Auge. Du
kannst Dir gar keine Vorstellung davon machen, was für ein Grobian
er ist . Ich sage Dir , von einer Grobheit — — — einfach unglaublich !
Und jammern kann er - Hiob und Jeremias sind Nichts dagegen !
Nur mögen sie in ihrem Jammer tragischer gewirkt haben ; bei ihm ,da muß man dazu — ohne daß man herzlos zu sein braucht — einfach
lachen. Gegen die Herren ist er besonders grob — er brüllt und schimpft,daß es eine Sünde ist . Wenn er aber sieht , daß er ihnen damit nicht
imponirt, da schlägt er eine andere Taktik ein und fängt zu raunzen an :
»I sperr ' die vertrackte Bude zu !« — darauf Gelächter . Da wirft er eineu
herzzereißenden Blick zum Himmel , ringt die Hände und zieht dann
wüthend seine uralte, colossale goldene Uhr : »I hau ' glei mei Uhr um
d ' Erd' !« Und weit holt er mit den Armen aus, muß sich aber in
diesem — wie ich mir sagen ließ , schon tausend Male dagewesencit— für die unschuldige Uhr höchst kritischem Augenblicke immer wieder
eines Besseren besinnen, denn er haut sie niemals »um d 'Erd' !« Er
faßt sie nur fest mit Daumen und Zeigefinger und klopft mit ihr ganz
zart, ganz sachte an den Holzrand einer Coulisse und raunzt dabei, wie's
ihm kein zweijähriges Kind der Welt , nachahmen kann : »Glei hau ' i' f
um d'Erd ' — glei hau ' i' s

' um d ' Erd '
, mein '

schöne Uhr, mein ' theure,
einzige Uhr . »

Der fühllosen Elevenschaft imponirt diese Drohung um kein Haar
mehr als sein früheres »Die ganze Banda Aussi-schmeißen- wollen . «Sie antwortet ihm mit unterdrücktem Gekicher. Da aber solltest Du
ihn sehen ! Es reißt ihn schier herum , und mit dem einen Auge wirft
er einen niederschmetterdcn Blick auf die junge Frevlerschaar , dann hebter die Achseln , seufzt tief auf und — steckt die theure Uhr ein — o , so
zärtlich , daß ich 's nicht beschreiben kann — und liebevoll klopft er dann
mit der Hand auf das Westentäschchen , das sein Kleinod birgt. Hierauf
sagt er — vollständig versöhnt — im gemüthlichsten Tone : »Als dann ,
geh ' m'r s

' an , die Komödie ! Aba ferm muaß g
' spielt wcr 'n — fix, dos

sag ' i Euch ! Fix — fix !«

XVIII .
Im Ganzen neun Mal auf der Uebungsbühne gespielt und schon

engagirt als erste sentimentale Liebhaberin an einem berühmten Theater— — das ist doch ein Erfolg ! Nicht ? — O, meine Freude ist ganzunfaßbar. Ich zähle jetzt etwas in der Gesellschaft. Ich bin nicht mehrdas schlichte Bürgermädchen , die schüchterne, bescheidene Elevin — ichbin jetzt eine veritable Künstlerin mit fixem Engagement , auf Grund
eines Contractes , der mich für drei Jahre mit steigender Gage von viertausendbis sechstausend Mark an das Stadttheater in Bremen fesselt . — Hurrah!

Und das kam so : ich spielte letzten Sonntag die »Fernande« in
dem gleichnamigen Stücke von Sardou (nota bene , die Baronesse Boronkay
hatte diese Vorstellung veranstalten lassen ) . Im Zuschauerraum waren ein
paar fremde, vornehm aussehende Herren anwesend, die Niemand kannte.
Nach Schluß der Vorstellung kamen Beide auf die Bühne. Du kannstDir unsere freudige Ueberraschung vorstellen, als sie sich — der Eine
als Director eines Stadttheaters, der Andere gar als jener eines Hof¬
theaters — zu erkennen gaben . Ersterer engagirte mich , Letzterer die
Baronesse als jugendliche Heroine vom Flecke weg . Tags darauf wurde
der Contract bei dem Theaterageuten von mir und der Mama unter- und
von dem Director gegengezeichnet, und in drei Wochen wird cs heißen :
»B 'hüt di' Gott Kaiserstadt , — B 'hüt di ' Gott Wien ! « und fort wird 's
gehen — hinaus in die Welt .

Wiener Mode - IV. kiest 28



858

Kannst Dir wohl denken , Herzenspaula , daß jetzt jeder Tag für
mich mindestens drei Mal 24 Stunden haben sollte — so viel habe ich
zu thun . Die Garderobe muß zusammengestellt werden , Einkäufe aller
Art müssen besorgt werden , studieren muß ich über Hals und Kopf,
auftreten muß ich jetzt jede Woche zwei Mal , um mich so gut als mög¬
lich einzuspielen — ach , ich weiß kaum, wo mir der Kopf steht und
wie ich das Alles bewältigen soll. Wundere Dich also nicht, wenn ich
Dir bis zu meiner Abreise nicht mehr schreiben werde.

P . 8 . Hans war sehr traurig, als er von meinem Engagement er¬
fuhr ; aber er wünschte mir doch Glück . Er thut mir leid, der Arme .

XIX.
Mitten in mein Studium und in all ' meine Arbeit hinein platzt

auf einmal eine schon lang erwartete , dennoch überraschende Nachricht :
Vila Herbst und Onkel Heinrich sind vermalt !

Da liegt sie vor mir , die Karte mit der VermälungSanzeige —
und da liegt auch der Brief des Onkels, worin er uns die Geschichte
seiner Liebe kundgibt .

Vila , die für vierundzwanzig Jahre alt gilt , in Wahrheit aber —
wie sein Brief es sagt — schon dreißig zählt , war vor zwölf Jahren der
Inhalt seines Herzens , sein Lebenstranm . Beide waren arm ; sie die Tochter
eines kleinen Beamten , er ein einfacher Advocaturs - Concipient . Vila er¬
widerte seine Liebe, aber ihre Eltern versagten die Einwilligung zu den:
Ehebunde ; sie hatten ehrgeizige Pläne mit ihrer Tochter , sie ließen sie
ihrer schönen Stimme wegen unter tausend Opfern für die Bühne aus¬
bilden , dem Concipienten aber verboten sie das Haus . Vila selbst gab
endlich ihren Eltern nach , sie ließ sich von Zukunftsträumen blenden und
verabschiedete ihren armen Heinrich. Dann ging sie fort von Wien und
kam erst nach zwölf Jahren als weltberühmte Künstlerin zurück . Sie
sahen einander wieder — sie fand in ihm einen berühmten , reich ge¬
wordenen Rechtsanwalt , und die alte Liebe, die in Beiden niemals ganz
erstorben war , lebte wieder auf , und — sie haben sich doch gekriegt.
Die Geschichte hat ein gutes Ende , rührselige Herzen werden sich drüber
höchlich freuen . Ich frag ' mich nur , was hinderte die Beiden ,
schon vor Monaten zu heiraten ? — Sie waren frei, reich und voll Liebe
— warum also schoben sie das höchste Glück so lang hinaus ? Fünf
Monate , wenn nicht noch länger ! Oder ist es nicht das höchste Glück ?
Werden die Illusionen des Brautstandes zu Enttäuschungen in der Ehe ?

Wie ich es aufgefaßt , daß Er vermählt ist ? — O ruhig , ganz
ruhig ! — Im ersten Augenblicke wurde es mir nur so ganz eigenartig
kalt und leer im Herzen, dann war es mir , als spräche Jemand in mich
hinein, aus mir heraus : » Es ist zu Ende !- —

XX .
Du weilst jetzt an dem fernen Meeresstrand , in Abbazia ; ich aber

bin noch in Wien , und zwar soll es der letzte Tag sein, den ich in
meiner Vaterstadt verbringe , denn morgen schon soll ich die große Reise
in das laute Leben hinaus antreten . Alles ist zur Abfahrt schon bereit . Ich
aber — ich will den Augenblick, der erst in vierundzwanzig Stunden kommen
soll , früher schon herbeirufen , mich jetzt schon auf die Reise machen —

- (Schluß

auf eine Reise, die viel, viel größer ist, und von der es keine
Wiederkehr mehr gibt . Mich lockt nur Eines : der Tod . — Ich kann
nicht länger leben, und darum will ich sterben gehen. Todtkrank ist mir
Gemüth und Seele , todtwund mein Herz. — Ich bin so jung und sollte
wohl noch lange leben — tausende von Tagen , schaal und leer, der eine
wie der Andere , und schaal und leer das ganze lange Leben. - O
nein , o nein ! Mir graut 's davor , mir grant 's so unbeschreiblich ! —
So will ich' s denn zu Ende , und mich selbst zum Tode führen . Er wird
mir Wohlthat , Segen , Glück und Wonne sein . Wie süß, wie himmlisch
ist der Gedanke : nicht mehr zu sein, nicht mehr zu denken und zu fühlen
— im Grab zu liegen . — O , welch ein einzig süßer Trost liegt doch
in diesem Bewußtsein ! Ruhe — endlose Ruhe ! Ungestörter , unstörbarer
Friede ! — Ich will sie haben — beide , und darum geh ' ich freiwillig
aus dieser Welt . — Sie kann mir nichts mehr bieten , denn ich verlange
nichts mehr . — So möge denn der Vorhang fallen - die traurige
Komödie ist aus ! — —

Als ich erfuhr , daß er sein Glück vor dem Altar besiegelt hatte ,
da blieb es still in mir — den ganzen Tag . Doch in der Nacht, da
schlich' s an mich heran , da packte es nach mir mit tausend Krallen , sie
zerfleischten mir das Herz, sie gruben sich mir ins Gehirn und wühlten
d 'rin herum . — — Mir thut der Kopf so weh ! — Beständig fühle ich
die Nerven zucken, und mein Herz, das zittert fortwährend und zieht sich
jeden Augenblick zusammen , und dann geht's wieder auseinander , und
mir ist ' s, als zerrte jemand d ' ran , um es mir aus der Brust zu reißen,
und meine Seele schreit nach ihm . — — Ich bin unheilbar krank ; und
unheilbare Kranke haben unter allen Menschen wohl allein das Recht,
ihr Dasein freiwillig abzukürzen. Ich Hab ' das einmal irgendwo gelesen ;
ich will nun dieses Recht für mich in Anspruch nehmen.

In rosiger Schöne lag das Leben vor mir — holde Blumen sah
ich duftend auf meinem Wege blühen ; indessen kam ein Sturm , ein
Frost — schwarz ist der Himmel meines Lebens , die Blumen welk — ich
selbst bin müde und wie zerschlagen — o Tod , mit deinem süßen Him¬
melsfrieden , nimm mich erbarmungsvoll in deine Arme .

Ich hätte gern gelebt ; aber es soll nicht sein . Mich widert 's an,
zu denken , daß ich auf der Bühne stehen und vor den gaffenden Leuten
Komödie spielen sollte. Ich fasse es nicht, daß ich' s je gewollt ; ich weiß
es nun , daß Du , geliebte Paula , Recht gehabt hast, als Du vom »Stroh¬
feuer- sprachst. Es war nicht mehr als Strohfeuer . Mit geheimer
Unlust lernte ich die ganze Zeit her — ich bin nicht für den
Lorbeer geboren ; mein Traum , galt der Myrthe — ich bin Weib
und nur Weib ; und wer nur Weib ist, der will nur Liebe , und hat
man die nicht, ist man überflüssig auf der Welt . Ich bin es — ich
will es nicht mehr länger sein , d ' rum geh ' ich dorthin , wo ich hingehen
muß .

Leb' wohl , Du herzenstheuere , Paula ! Weih ' mir ein gutes Ange¬
denken , aber beweine mich und mein frühes Hingehen nicht. Meine
letzte Bitte an Dich ist : gönne mir die Grabesruhe . Voll Innigkeit
und Liebe küßt Dich zum letzten Male Deine bis zuni Tode treue Freundin .

folgt .) -

Magische »
Monogramm .

Von Alexis.

Richtig zusammengestellt
ergeben die Buchstaben den
Namen eines berühmten
_ Künstlers._

Li i V i * l .
Nedigiri von II . D . Hcrmanicns .

Charadr.
(viersilbig.)

Lin König liebte einst die Ersten Die Königin war Glanz und Festen ,
Und gab , so sparsam sonst sein Sinn , Des Lebens Lust und Freuden hold ,
Damit sie stets recht schön und stattlich , Sie liebte deshalb sehr die Letzten
Gar große Summen für sie hin . Und brauchte immer vieles Gold .

Da sprach sie seufzend oft zum König :
„Die Ersten kosten so viel Geld ,
hätt ' ich das Zehntel für die Letzten,
IDär ' s Ganze prächtiger bestellt.«

- - Th . Sch -

Räthfrl .
Der Bau , das Kleid , des Dichters Lied,
Sie lassen gern von mir sich leiten ,
Und wer in diese Blätter sieht,
Der findet mich auf allen Seiten .

Za selbst Dein höchstes Erdenstreben
Das rein zum Lichte aufwärts dringt ,
Sollst du in meine kände geben,
Damit es dir sich nicht entringt .

Ich bin , was diese ganze Welt
Im Innersten zusammenhält ,
Und würde einst ich ihr genommen , —
Das Lhaos würde wiederkommen .

Th . Sch .

Oprrn -Mllräthsel .

Weber .
Mozart .
Beethoven.
Wagner .
Meyerbeer .
Spontini .
Thomas .
Mendelssohn _
Flotow .
Bizet .
Verdi .
Schumann .
Belliui .
Gluck .

falfüLnnJPiHlLnruPinltnrüPifJtnrtiPiTilLnniPiRlLr̂rutjifJ

Jedem Componisten ist der Name einer seiner
O ^ern so beizufügen, daß die Anfangsbuchstaben
der Letzteren , nach abwärts gelesen , einen berühmten
Compositeur der Gegenwart nennen_

Magisches Teiflen-Mchsel.n m

Die beiden Horizontal - und
Vertikalleisten ergeben bei
richtiger Anordnung der
Buchstabeneine ältere und

eine neuere Oper .

Lösungen der Räkhsrl in
Hefi 22.

Buchstabenräthsel :
»Der Frauen Fächer ist Amor s
Köcher «. (Man beginnt mit dem
auf tveld)e% das Astende im Fächer¬
bild hinweist und liest von lmks
nach rechts die Buchstaben des
Fächerbildes in directer Vcrbiiwuug
mit den correspondirenden Buch¬

staben der Umschrift ab .)
Homonym : Gericht.

Bildräthscl :
»Uebermuth thut selten gut. « (Bon
dem links in die Ecke laufenden
Sprung der Scheibe werden nach
aufwärts zuerst die Buchstaben, me
durch Sprünge bezeichnet sind mi-
gelesen und hierauf in gleicher Rlch -

tung die übrig oebliebeneu .

Der Name der Verfasserin der in Heft iS enthaltenen Erzählung »Der Besenbinder« ist Emilie Pleskott und nicht Pleskow, wie irrig im Hefte angegeben wurde.
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Kinder -Verstcherung.
% Folge unserer Artikel vom 1 . und 15 . August ist uns

eine ganze Reihe von Anfragen zugekommen ; da wir aus den¬
selben sehen , daß die von uns angeregte Angelegenheit großes
Interesse bei den Leserinnen hervorgernfen hat, glauben wir am
zweckmäßigsten zn verfahren , indeni wir diese Anfragen , insoweit
sie nicht rein persönlicher Natur sind und direct brieflich erledigt
wurden , an dieser Stelle öffentlich beantworten .

Mehrere Damen erkundigen sich , ob die »Allianz «
zweifellos sicher sei , und volle Garantie für Verträge
von vieljähriger Dauer biete.

Die » Allianz « entspricht ohne Zlveifel allen diesbezüglichen
Anforderungen in vollstem Maße. Sie besitzt ein Actiencapital
von einer halben Million Gulden , das in pupillarsicheren (d . h.
zur Anlage von Waisengeldern gesetzlich geeigneten) Werthpapieren
ersten Ranges angelegt ist . Diese Werthpapiere sind bei der
österreichisch -ungarischen Bank deponirt . — Die Reserven, welche
vom Versicherungsamte des k. k. Ministeriums des Innern über¬
prüft werden, werden abgesondert von den übrigen Fonds ver¬
waltet und sind Eigenthum der Versicherten. — Außer diesen
materiellen Garantien bietet schließlich die Zusammensetzung des
Verwaltnngsrathes eine nwralische Garantie kräftigster Art. Er
besteht aus folgenden Herren :

Präsident:
Prinz Egon von Thurn und Taxis , k. u . k. Oberstlieutenant a . D -,erbliches Mitglied der ungarischen Magnatentafel rc . rc .

Vice - Präsidenten:
Othon Baron Bourgoing , französischer a. o . Minister a . D -, Groß¬

kreuz des Franz Joseph - Ordens , Ritter der Ehrenlegion , Verwaltungs¬
rath der k. k. priv . Länderbank rc .

Egon Prinz Hohenlohe - Waldcnburg - Schillingsfnrst , Herr¬
schaftsbesitzer.

Berwaltungsräthe :
Dr . Guido Freiherr v . Claner , k. k. Sectionsrath .
Carl Colbert , Miteigenthümer der »Wiener Mode » .
Leon Doret , königlich belgischer Generalconsul , Comthur des kaiserlich

österreichischen Franz Joseph - Ordens und Ritter des belgischen
Leopold -Ordens .

Wilhelm Edler v . Glaser , Vcrwaltungsrath der Ersten ungarisch-
galizischen Eisenbahn und der Eisenbahnwagen -LeihgeseUschaft .

Max Freiherr v . Heine - Geldern , k. k. Landwehr - Rittmeister ,Ritter hoher Orden , Realitätenbesitzer .
Ernst Prihradny Edler v . Breznü , Eisenwerkbesitzer.
Moriz Seidler , Rentier , Vcrwaltungsrath der Ersten Eisenbahnwagcn -

Leihgesellschaft.
Dr . Eduard Uhl,Hof - u . Gcrichtsadvocat , Gemeinderath der Stadt Wien .Carl Edler v . Fäckh , königl. Ungar . Ministerialrath in Budapest .

Landesfürstlicher Commisiär:
Franz Ritter Kozaryn Ritter v . Okuliöz , k. k. Statthaltercirath ,

Unsere Leserinnen werden zweifellos aus den vorstehenden
Daten die Ueberzengung schöpfen , daß die » Allianz « das Ver¬
trauen, welches wir für sie fordern , im vollsten Umfange verdient .

Kille Anzahl Aragen bezieht sich auf die folgende Even¬
tualität : Was geschieht , wenn nach einigen Jahren aus
irgend einem Grunde die vereinbarten Prämien nichtweiter eingezahlt werden ? Geht dann das eingezahlteGeld verloren ?

Nein , das eingezahlte Geld geht nicht verloren . Der Polizzen¬
inhaber kann nach Ablauf der ersten dreijährigen Versicherungsdauer :

a) denRückkauf derPolizzezum rechnungsmäßigen Wertsteverlangen ;
b) eine neue Polizze verlangen , welche auf eine dem Werthe der

bis dahin gezahlten Prämien entsprechende Summe lautet.
Sollte die Prämienzahlung wegen Abgang der erforderlichenMittel unterbrochen werden, so kann :

e) ein Darlehen gegen Verpfändung der Polizze bei der Gesell¬
schaft contrahirt werden, aus welchem die weiteren Zahlungen
geleistet werden können .

Auf die Anfragen in Betreff des Antheiles der Ver¬
sicherten am Reingewinne der » Allianz « sei bemerkt, daß
dieser Antheil den Versicherten laut §. 49 der , von der Regierung
genehmigten, Statuten gebührt . Der Reingewinn ist jener Betrag,
welcher aus dem jährlichen Betriebsüberschusse nach Abzug der
fünfpercentigen Actienzinsen u . s. w . resultirt . Hievon gehören zwei

Drittel den Actionären , ein Drittel der Gesammtheit der Ver¬
sicherten . Auf jeden Einzelnen entfällt ein Betrag, dessen Höheaus dem Verhältnisse seiner Versicherung zum Gesammtbetrage
der laufenden Versicherungen steht.

'
Dieser Antheil , der jährlich

nach der Generalversammlung fällig wird , kann von den Ver¬
sicherten in folgender Weise verwendet werden :

1 . Zur Erhöhung des versicherten Capitals ;
2 . zur Verringerung der nächstfälligen Prämie ;
3 . kann er baar bezogen werden.

Die Höhe des Gewinnantheiles ist selbstverständlichveränderlich,da sie von dem Gewinne , den die Gesellschaft erzielt, abhängt . Bei
dem überaus günstigen Geschäftsgänge der » Allianz « kann jedoch mit
aller Zuversicht angenommen werden, daß der Gewinnantheil eine
bedeutende und stetig steigende Höhe haben werde.

Welche Prämie für ein bestimmtes Capital zu zahlen
sei , ergibt sich durch eine sehr einfache Rechnung ans Grund des
Tarifes. Die erste Colonne des Tarifes (Alter des Kindes) be¬
stimmt die Linie, in welcher die Prämie für ein Kind des be¬
treffenden Alters aufzusnchen ist; die Prämie selbst ist für 1000 fl.
berechnet. Wünscht man weniger als 1000 fl. zu versichern, so ist
die Prämie um so oftnial kleiner als der zu versichernde Betrag
kleiner als 1000 fl. ist, also z. B- : für 100 fl. Capital ist die
Prämie ein Zehntel , für 300 fl. drei Zehntel , für 500 fl. die
Hälfte des im Tarife angegebenen Betrages-

Sollen umgekehrt mehr als 1000 fl. versichert werden, so
ist die Prämie um so viel höher , als der gewünschte Betrag
höher als 1000 fl. ist ; also z. B. bei 1500 fl. das Einundeinhalb¬
fache , bei 2000 fl . das Doppelte , bei 10 .000 fl. das Zehnfache.

Beispiele : Für ein dreijähriges Kind sollen 500 fl. gegen
Monatsprämien versichert werden. Der Tarif zeigt dort, wo die
Jahresreihe mit der Colonne der Monatsprämie zusammcntrifft,die Zahl 4 fl. 69 kr. ; für 1000 fl. wären also 4 fl. 69 kr-,
für 500 fl. demnach 2 fl. 34% kr. monatlich zu bezahlen.

Für ein eilf Monate (also 0 Jahr ) altes Kind sollen 20.000 fl.
gegen Jahresprämie versichert werden. Folglich ist die erste Zahl
in der Colonne der Jahresprämicn (41 fl. 57 kr .) mit 20 zu
mnltipliciren . Das Resultat (831 fl . 40 kr.) ergibt den Betrag,der jährlich ein Mal zu bezahlen ist.

„Allianz " ,
Lebens - und Rcntenversicherungs - Actiengesellschafk

in Wien.
Tarif für die Versicherung eines kapitales von 1000 fl .,zahlbar , wenn das versicherte Ereigniß (Verheiratung , Geschäftserrichtung ,

Berufung zum Militärdienst u . s. w .) bei Vollendung des 18 . Lebensjahreseintritt.
(Specialtarif für die Abonnentinnen der »Wiener Mode«.)

Alter de? Ganzjährige Halbjährige Vierteljährige Monatliche Alter des
Kindes Prämie Prämie Prämie Prämie Kindes

Jahre fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. Jahre
0 41 57 21 20 10 81 3 67 0
1 44 98 22 94 11 69 3 97 1
2 48 80 24 89 12 69 4 31 2
3 53 12 27 09 13 81 4 69 3
4 58 02 29 59 15 09 5 13 4
5 63 79 82 53 16 59 5 63 5
6 70 48 35 94 18 32 6 23 6
7 78 38 39 97 20 38 6 92 7
8 87 92 44 84 22 86 7 77 8

X 8 . Erfolgt das versicherte Ereigniß erst
im 19. Lebensjahre , so beträgt die Summe . . . . fl. 1040
» 20. )) » )) )) )) . . . . » 1082
» 21 . )) )) )) )) )) . . . . » 1125
» 22 . )) )) )) )) )) . . . . » 1170
» 23 )) )> )) )) » . . . . » 1217
» 24. )) erfolgt jedenfalls Zahlungvon » 1265

Im früheren Ablebensfalle des versicherten Kindes
werden die sämmtlichen eingezahlten Prämien znrück -
erstattet .

Herausgeber : Wiener Werlagsanfialt Kalbert & Ziegler . — Verantwortlicher Redaeteur : Z>r . Wabert Wlöhn . — Für die Druckerei verautwortlich : Albert Wich.Truck aus der variablen Notations - Maschine und Papier : »Kteyrermühk . »
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fiW Wir ciupsclilcn beit i>. t . Aboiinciite», sich bei Bestellungen auf die „ Wiener Made" z» berufen, da die meisten iuserirenben Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen . "WG

Annoncen -H' rcis : Die viermal gespaltene, i Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 20 kr. = 37 Pfg . = 46 Cents.
Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Viniimiccn -Bnrean und bei der Administration der »Wiener Mode «, Wien, I ., Schottengasse i . — Alleinige Annoncen -Anuahme für

A-ranlrreich , JLetgien und tzngtand bei llolm F . Jones L Comp ., Paris . Rue du Faubourg Montmartre.

P
Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne :

Speciflsclie

URITAS - MUND- SEIFE
Dl * P M Poll Al« Leibzahnarzt wld . Sr. Maj. d. KaisersMaximilian I . etc .>n Ul mv - lTl . m aUwl 9 Hauptversandtstelle : Wien, I .) Bauernmarkt 3 .

Niederlagen in allen Apotheken , Drognerien und Parfümerien ,
Daselbst ist auch zu haben : 1089

Pie k , u . k . pr , Eucalyptus -Mundessenz von Dr . C . M . Faber .

RobesetConfections
Pariser und eigener Modelle .

F. GAUGUSCH, WIEN
Stadt , Bauernmarkt 5 . >001

Perser- und Smyrna -Teppiche
in grösster Auswahl bei

Carl Kaufmann
orientalisches Teppich - Magazin

Wien , III . , Matthäusgasse 6 .
1200

LAWN -TENNIS
Alleinige Vertretung für Oesterreich-Ungam der 'bestrenommirten
Fabrik Slazenger & Sons in London und Lager der Fabrikate von

Ayres , Feltham & Co . in London , sowie die neuesten

Sommer- und Sportspiele 1198
zu beziehen durch die Spielwaaren - Niederlage des

Julias Szenes
,

Wien
,

I, Graben 19
„ ZUM PUPPENKÖNIG “.

Verkauf zu, Original -Fabrikspreisen .

Mädchen -Pensionat
Alma y o 11 Gunesch

Wien , I . , Graben 14 (Eingang Bräunerstr. 2) . 124

MjLtteltoacli ’s Gesichts -Pomade .
Vorzügliches Mittel gegen Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, beseitigt alle Haut-,
Unreinigkeiten, Ein Tiegel 80 kr. Depots: Krebs -Apotheke, Hoher Markt 8, im Palais Sina

'
Wien, und Salvator -Apotheke in Agram . i08<;

Orthopädisches Institut ,
Wien , XVIII . Bez . , Währing :, Cottagegasse 19 . Heilanstalt für Verkrümmungen,

Verunstaltungen und Lähmungen des Körpers. — Ordinirt 3 —5 Uhr . '
1215 Director Dr » v» Weil , k. Rath.

INSTITUT LEDERER
Privat Lehranstalt für Mädchen

I -, Weihburggasse io .
) 2io Director : Dr . Carl Weiser .

Czerny ’s Tanningene out
ist das beste bleifreie , garantirt unschädliche,

Haarfärbe -Mittel
für Kopf- und Barthaare , sowieAugenbrauen, welche
aut die einfachste Art , bei nur einmaligemGebrauche
ganz verlässlich u . sicher dieslb . tadellose , glanzende
blonde , braune oder schwarze Naturfarbe
wieder erhalten , welche sie vor dem Ergrauen
gehabt , und welche weder durch Waschen mit Seife
noch imDampfbade abfärbt , ä fl . 2 .50 . Teint-Mittel,
Poudres, Crömes, Parfümerien etc . Gesetzlich
geschützt , gewissenh. gepr . u . echt z. beziehen v.

ANTON J . CZERNY
Wien , Stadt , Wallflschgasse Nr . 5

nächst der Ilofoper , im Hause der rusa. Kapelle .
Zusendung sofort per Postnachnahme . Aufträge von
5 fl. an franco. Prospecte gratis und franco . Depots

in den grösseren Apotheken und Parfümerien.

änder , Spitzen , Stickereien
Artikel tiir Dameisclweiaer n . MoGistinnen

„ zur BandfabrilÄ “
BRÜDER GOLDBACH

Wien , I., Bauernmarkt 16 u . TucMauben 28. 1206

Cur - und Naturheilanstalt .
Das ganze Jahr geöffnet. Parkhötel
Grosse Erfolge . BläSOWitZ

957

Persönlicher Leiter :
Dr. med . Neideck .

Illustrirte Prospecte franco. bei Dresden.
Besitzer :

H . Hofmann.

THEODOR GRAF
Wien , I . , Spiegelgasse 3 .

Solide Bezugsquelle für

Echte Persische Teppiche
für Salons und Speisezimmer ,

feine Schiras - Teppiche für Divanüberwürfe ,
Eselstaschen , Portieren, Bettvorleger etc .

1273

Leichner ’ s Fettpuder
bester und berühmtester Gesichtspuder. U81

Zu haben in allen Parfümerien der Welt
und in der Fabrik :

L . Leichner , königl . Hoftheater-Lieferant
BERLIN , Schützenstrasse 31 .

Nur in verschlossenen Dosen .

EiX
Neuheiten \ 00 ^1

^ ^ Elsinger & Söhne

und Confection . xXvl MOL Aül / Jl wien’ Mariahilferstr- 60,

wiener Mode" IV. Heft 23.
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Pears’
Soap. . ..._

}Macht bei schlanker Figur volle
3 Büste . Einfachste Ausführung
] 6fl ., aus kräftigem Stoffmit Fisch-
5 dein 8 fl., mit feinem schmieg-
3 samen Material 10 fl. , elegante
■Ausführung fl. 12—14, aus franz.
3 Leinen - Battist , sehr leicht und

dauerhaft fl. 10 — fl. 12.

Mieder- Erzeugung | |
Ign . Klein , Minne 45 . j

“
Filiale : I ., Stefansplatz (Thonethaus).

„Sappho“
Busenhalter

pateutirt
im Hause und
bei der Arbeit ]
statt des Mie
derszutrageh .

„ Sappho “
bietet für’s
Haus die bis¬
her nicht er¬
reichte Be -

Vorderansicht . quemlichkeit ,
er gestattet jede Bewegung frei , verleiht adrette , gra- vziöseForm und in Ermanglung jedweder Einzwängung
das höchste Wohlgefühl. ,,Sappho “ leistet nicht allein
als Hausmieder, sondern auch empfindlichen, leidenden
Damen, zu Touristenzwecken, für die Reise etc . un¬
schätzbare Dienste . Taiilenmass über’s Kleid genügt.

Preis ä fl. 3, 4 .50 , 6 .

Rückansicht .

Reit-
Kleider.

Wichtig für die , die Schule besuchenden Kinder :

Riickenhälter
zur Stärkung der Brust und
Förderung des geradenWuchses.
Derselbe übertrifft alles für
diese Zwecke bisher Gebotene
durch seine vorzügliche Con -
struction , die den Träger zur ^
geraden Haltung zwingt, ohne A
zu geniren. Der Riickenhälter^
ist vorne nur mit einem schmalen
Gürtel festgeschnallt , wirkt dem¬
nach bruststärkend und beugt “
Rückenkrümmungen, und aus
nachlässiger Haltung entsprin¬
genden Folgen vor. Anwendbar
für jedes Alter vom 3. bis zum
15 . Jahre , sowohl für Mädchen,
als für Knaben. Wir lenken die
Aufmerksamkeit aller Eltern
und Aerzte auf dieses gelungene

Vorderansicht . System , überzeugt , ihnen damit Rückansicht .
A einen Dienst zu erweisen. Bei Bestellung genügt die Angabe des Alters , welches die
p ! Preise bedingt , und zwar : für Kinder bis zum 8. Jahre fl. 4 .50 ; vom 9. bis zum
^ 12 . Jahre fl . 5. 50 ; vom 13 . bis zum 15 . Jahre fl . 6.50 . 1246

Verwandt gegen Einsendung : des Betrages oder Nachnahme .
U Umtausch bereitwilligst .3?Äs !??!?4

REDFERN
242 rue d.e Rivoli .

PARIS.

1 Sparltochherde !
^ besten Systems , jj

transportable Wandkachelungen , unzerbrechliche ,
empfiehlt

m /W TCrJJ llfl

1246 8
■ I
r. -mfl

x

1

k. k. Hof- Maschinist,
Wien , VII . , Kaiserstrasse 71 .

Kesselfeurungen .
Bratroste.

Wärmschränke.

Regulir- Füll - Ofen . |
Musterbücher unentgeltlich .

mHiieiiltüfulttT vmi

ß 3
5

•*ym. Jt 4 -
viraJI ,8 ' i

n

Kegpiiniäiile !
Kleide ^

A Kleide
Sddenkieldiw ™.

JA . PLANK
Wien II Pralerslrasse-30

ifcpmibef ituitt Cürf TTteftfta*. v

&

Xi

Wien ,
Giselastr .
Nr . 1.

Lehr- Institut

gehaek
k . u . k . priv . System .

•5 Course für Schnittmuster-
zeichnen, Kleidermachen ,
Modisten - und Weissnähe -

Arbeiten .
Ausführliche Prospecte in

der Anstalt. .

Gestickte Streifen
für alle Gattungen Wäsche, Garnituren für Bettwäsche auf Leinen,
Cambric und starkem Madopolamstoff, fein und dauerhaft wie Handarbeit.
Kinder - Schürzen und -Kleidchen , Putz - und Haus - Schürzen ,
weisse Böcke in grösster Auswahl, stets Neuestes und Specialitäten

direct in der Stickerei -Fabrik von

88G FR . ZULEGER MZ
' NUR 1216

Wien , VII ., Mariahilferstrasse Nr . 47 .

I K

St

Wiener lllobc " IV, Heft 23 .
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I DasIAHNPULVERpiBOTOT'“ " “ ä 'W* sr ~ckü , RDTAT*;äSr £
r - Ln - j - > - . ECÄ TEN C AU de ÖU I U I « JÄÄ _General-Depot für den En gros- verkauf m Deutschland und Oesterreich - lngarn Wiegand & Lauk Parfümeure Frankfuria . M .

r Medizinischen ~ mSff £:• genehmigten "
tr - erhältlich .—Mark « £7 4

1130

THE MAGIC CLEAN5ERLONDON&UVERP00L

Sinelair - Kaltwasser -Seife
von James Sinclair & Son , Liverpol u . London

reinigt bei vereinfachter Arbeit und Ersparnis » an Brennmaterial Wäsche und alle Stoffein kürzester Zeit , ohne deren Farbe und Gewebe zu schaden . Sie ist ausgiebiger als andere Seifen,nutzt die Wäsche weniger ab , ist ohne jeden schädlichen Einfluss auf die Haut und solltedaher überall im Gebrauche sein.
Jedes Stück tragt den Hamen der Fabrikanten . i2 '4

General - Verkauf für * Oesterreich - XJng *ai *n bei ■ »■ «
Joseph Voigt & Co . Wien .

Zu beziehen durch alle grösseren Detailgesehäfte in "Wien und der Provinz «
immmmma .

mm . Zoax * Meisesaison
empfiehlt die Korbwaaren -Fabrik

NWNKW « WWWNW »
Wien , V . , NikolsdorfergasseNr. 24 26

alle Gattungen üeisekörbe in solidester Ausführung und zu mässigen Preisen
Ferner hält die Firma ein grosses Lager von Büsten für Kleidermacherinnen vorräthig .

Heisehörbe werden auch leihweise abgegeben , n

Kinderkleider - Confectiou
PHILIPPINE KIENAST 1143

WIEN , VII . , Lindengasse Nr . 1 .
Bestellungen auch nach Mass .

Weuheitl

48118

8x>
Ä |
«sa - lO

ss
cs

entölter leichtlöslicher fßcecao 4

Hartwig &vogel,Dresde1
Vertreter für Oesterreich -Ungarn : Wilhelm Lorenz , Wien , V ., Griesgasse 4 ,

ßegulirbarer Solritus - Kocher.
50% Ersparniss , gänzlich gefahrlos , über¬
trifft alle bisher dagewesenen Kochapparate.
Preis fl . 3 .50 per Nachnahme. , ,Zum Ame¬
rikaner“ , Wien , Mariahilf, Stumpergasse 20 .
- -- 123 !)

Privat-Lehranstalt für
Schnittzeichnen u . Kleidermachen .
Mme. Marie Emilie Schwingenschtögel, I.,
Heiligenkreuzerhof. Aufnahme täglich . An¬
fertigung von Damen - Bekleidungsstücken
jeden Genres der Mme. M. E. Sohwingen-

schlögel und Mlle. Louise. 1167

[ö

&
o

| CJ ?

o
£
</>

Lehranstalt
für

Zuschneiden und Kleidermachen
Mme Betti Staub , V., Barnabitengasse Nr. 3,1. Stock,

nächst der Mariahilferkirche und Pferdebahnhaltestelle . 126!

Maison J. Kaspar
WIEN 1040

I ., Blutgasse Nr . 5.
;$5obes et Wecke »

Amazonen - u . engl . Damen- Costüme .

Ferd. Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse 15 . Fabrik : Nussdorf .

Filialen : Landstrasse , Hauptstr . 45 , Margarethen , Ziegel¬
ofengasse 26, Alserstrasse 8.

Ausserdem Filialen in : Pest , Prag , Innsbruck , liriinn .

Lichte Frühjalirs -Toiletten
werden neu aufgefärbt und mittels Dampfdruck nach den neuesten

zur Auswahl aufliegenden Mustern dessinirt .

Frühjahrsgarderobe , Ueberzieher, Sonnenschirme werden im
ganzen Zustande gefärbt und auch chemisch gereinigt.

- Telephon - Nr . 609 und 610 . -
Post -Aufträge schnellstens . — Provinz - Aufträge werden promptest

effectuirt . sss

Wunderbar und geschmack
voll sind die Kinderwasche-
Ausstattungen (auch stück¬

weise) für Neugeborce.
Die grosse Auswahl und
der Kunstanfputz ist einzig
1148 und allein bei

S . WILHELM
Wien, VIII., Alserstrasse 45.

Preiscourante gratis .

Gold 14 Kar. Ohr- Kinge mit Patent -Schi iesse
und echten Diamanten fl . 9 .— , 12 . - , 15.— ,mit echten Korallen, Granat, Türkis, Perlefl. 8
Mit imitirten Brillanten , welche einen Werth
von fl. 150. — repräsentiren , fl. 7.50 . Gold
14Kar. Damenring mit Diamant fl . 6 .—, 9.— ,fl. 12.—. Gold 14 Kar. Brechen mit Diamant
oder echten Perlen fl . 12.—, 15.—, 20 .— in

jeder beliebigen Fayon. 1145
E . Mayer , Wien , I., Bauernmarkt Nr. 12.

Stickereien
und geklöppelte Zwirnspitzen bei

Carl Feiner »
1200 Wien , I ., Hoher Markt 1.
CompleteMuster-Collectionenv. üb. looo
Dessins werden auf Wunsch zugesendet.

%
+.0lLV -̂

Storch ’ s

.SP

Leopoldsgasse 27 a.

Wien , II. ,

— lait amtepheuque —

DIE MILCH ANTEPHEL1QÜE ’
mit oder ohne Wasser beseitigt

SOMMERSPROSSEN , SONNENBRAND ,
KUPFERGESICHT , FINNEN ,

H KÄLTESCHRUNDEN ,
MEHLFLECKEN ,

RUNZELN, etc.

Kunstblumen
Schmuckfedern

— EN GEOS - EN DETAIL

Krausz & Fischer
Wien , I ., Bauernmarkt 4.

Wiener Mode « IV. Heft 23 .
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VELOUTINE CH . FAY
Das beste und berühmteste Toiletpuder

EXTRA POUDRE DE RIZ
mit BtSMUTH zubereitet

Von CH . FAY , Parfumeur
9 , rue dela Paix , PARIS

P
Direction des Atelier für j

’
OelpOftfätS auf LcinWcUld nach Photographien und nach

ni *fr ?5f « lltirl I ■ ■- derNatur werden unter Garantie
U dl U11U IVUlloUlltlltl vl | vollkommener Aehnlichkeit streng künstlerisch ausgeführt . 1221

(KUNST —INSTITUT ) j Tägliche Ausstellung von Oelporträts und Kunstgemäldm .
Fltl *Z 7 ( 1 <‘ H , IJLT . f 8 . I Verzeichnis :-; sowie Preis - Katalog iiuiVerisn ^en gratis und franco .

DebersMnngen
per Bahn und Sohiff

mit Ersparnis der Emballage besorgen mit
ihren innen ganz tapezierten k . k . priv .

Patent -Möbelwagen

Caro & Jellinek
Spediteure ,

Vorstand des »Deutsch - Oesterreichischen
Möbel -Transport -Veibandes* 11<H)

Wien, I. , Börseplatz Nr. 5» , Budapest,
V . , Hochstrasse Nr . 34.

Möbel - Aufbewahrung
im eigenen Lagerliause .

Wiener Corset -Magaziß
on Frau 31 . Friedheim ,

HAMBURG
Neuerwall £59 .

ft95

Einziges Corset-Etabüssement , welches in
Paris mit der grossen goldenen Medaille

ausgezeichnet wurde. 652
Pariser Diuueu-Mieder (Corsets )

Preise der MIEDER
von 10, 12, 14 bis
16 fl. ö . W . CEIN -
TÜRES von 8, 10

bis 12 fl.
Bei Bestellung

durch Correspondenz
erbittet man das
Maas in Zentimetern
anzugeben: 1. Gan¬
zen UmfangvonBrust
und Rücken, unter
den Armen genom¬
men. 2 . Umfang der

Taille . 3 . Umfang der Hüften. 4 . Dange von
unter dem Arme bis zur Taille . Das Mass
ist am Körper über das Kleid zu nehmen.

Sb ®

§ TiADF

(Mfiliffliarkt.A

delHrie%
mit Veilchengeruch N

Alleinige Erzeuger
AMotschaOMlen,

I
z/sn/eMA/A otesz

»Eine wahre Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen .« •Br. KI«U:ke .

Va

I >r . 32iSHrKann ,s Gresielitspoinade
ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung von

Sommersprossen, Leberflecken u . dgl . Ein Tiegel i fl. 50 kr.
Ferner Regimentsarzt Dr. A . Blau’s Salbe

gegen das Schwitzen der Füsse , der Achselhöhlen und der
Handflächen , als auch gegen übelriechenden Schweiss .
Die Anwendung dieses neuen, rasch zur Berühmtheit gelangten Mittels ist eine bequeme

und reinliche, die Wirkung eine schnelle , sichere und überraschende.
Preis eines Tiegels 90 kr. — Erhältlich bei dem 948

Erzeuger, Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn )
in Wien nur in der Apotheke „zum gold . Kreuz “ , VII ., Mariahilferstr . 72

ln Frag * nur in der „Einhorns -Apotheke des Herrn Max Fanta .

Neues Nahrungsmittel I

Zea
ist für Suppe, Milch - u. Mehlspeise ,
Gemüseetc . verwendbar, als bestes ,
gesündestes u . billigstes Nahrungs¬
mittel anerkannt , und in fast allen
Specerei- und Mehlhandlungen er¬

hältlich.

Kochbuch gratis u . franco.

Brüder Hirschfeld & Co.
k. k. priv. Zea - , Loligerste- und

Schälerbsen- Fabrik.

Wien , II . 1085

Zeichnen - Atelier
für alle Arten Stickereien

angefangene und fertige Handarbeiten, sowie
Montirungen jeder Art. 1097

F . Westerhausen
Wien, I. , Brandstätte 3 , 1. Stock .

TUCHXAUBEW NI» 27 .

Salicyl - Mundwasser 60kr.
Salicyl - Zahnpulver 50kr. »

J.

Chemische Färberei und Putzerei .
Prompteste Ausführung auch ln die Provinz. 1117

I) . Steingruber, W ien, I ., Spiegelgasse Nr. 2.

Pfarrer Sei ». Kneipp ’s

Original Reinleinene Gesundheitswäsche.
Hauptdepöt bei

Franz Roeder , Wien, I . , Operngasse 4 .
Preis-Courante gratis u . franco.

| Ixtytv *
1243

opperhrecher .
Neuestes Geduldspiel.

176 Aufgaben .
Hoch interessant und sehr unterhaltend.

Preis 35 Fr .
in allen Spielwaren - Geschäften .
Man hüte »ich vor Nachahmungen u . nehme
nur Schachteln mit der Fabrikmarke „ Anker“ !

Natürlicher

iliner Sauerbrunn !
■A-lttoew ährte Heilquelle , io3t

vortrefflichstes , diätetisches Getränk .
Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

MAIS0N TH. DE DILLM0NT , Comptoir alsacien de broderie

D.M. C.
Wien, I ., Stefansplatz 6 (Zwettlliof )

Berlin 66 Fritdrichstrasse
Paris Io Avenue de l ’Opera
London 59 New Bond -Street

hält stets auf Lager sämmtliche in der „Wiener Mode 11angeführten D . — - - .
500 Farben u . in allen Nummern, eowie Leinenglanzgarne, Stickseide und Stickereistofte.

vorgezeichaete und angefangene Handarbeiten , Spitzen, Häkelmuster etc . etc . 12

D . M. C.
. M . C .- Oarne >

(Meran ,Obermais,Untermais u.Grätsch.)
Klimatischer Curort im deutsch . Südtirol
(317 —520 Meter) . Bahnstation . Directe
(Schlaf- ) Waggons von Wien, München ,
Leipzig nnd Berlin . Herrliche Lage, vor-
zügl .,windstilleWinterstation, besonders
für Lungen -, Nervenkrankeund Scropnu-

lüte geeignet . OertePsche Terrainouren. Corgemässe Einrichtungen . Strenge Handhab, aller

gebotenen bygienisohen und prophylaktischen Massregeln. Frequenz : 10 .000 CnrgaBte , «»

Touristen . Proepecte gratis . 1272 Die Curvoratehung .

„IDiener Hiebe'' IV.
ßeft 23
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ouveautes in
nach englischer, französischerund Wiener Mode

„zur Afrikanerin “ 996

ARPÄD SLEZAK
Wien , I . , Bauernmarkt Nr . 3 .

MATTON ^

glfSSHU! reinct . r
alkali schar

Heinrich Mattoni , Karlsbad und Wien .

^
Ge ^ ündet ^ TSl ^ 1164

w scMnsie Hiiiuiten-Lactr
ton Eduard Hauser , k. u. k. Hof-Sleinmetzmeister

Wien , IX ., Spitalgasse ,19 .
Gruftbelege aus Granit , Gruftgitter und

Grablaternen eto .
Ordres zur Ausführung completer Grüfte ,
Ueberführungen von Monumenten und alle
in das Monnmentenfach einschlagenden Aufträge

werden prompt und billigst effectuirt.
Illustrhte Preis -Courante gratis und franco .

stärkt und bewahrt den Haarwuchs,
ist die beste Brillantine für das
Haar von Frauen und Kindern, und
wird auch in Goldfarbe für blondes
Haar verkauft , es enthält keinerlei

bleiernen , giftigen Bestandtlieil .
Kalydor ist ein angenehmes Er-
frischungsniittel für die Haut , es
macht dieselbe geschmeidig, weiss
und zart , beseitigt Sommersprossen,

Flocken, Sonnenbrand, Rothe und Rauhheit , wird als unschädlich und frei von bleiernen,
giftigen Bestandteilen garantirt . Odonto ist ein wohlriechendes Zahnpulver, macht die
Zähne weis, verhindert das Hohlwerden derselben und macht den Athem angenehm. Man
verlange Rowland ’s Artikel von Nr. 20 Ilatton Garden, London, und vermeide die
schädlichen , giftigen Nachahmungen. Die wirklich echten Artikel von Rowland sind in
allen besseren Parfiimeriegeschäften und Apotheken zu haben . 1152

ROWLANDS
MACASSAR OIL

oo

Ph

Zur Saison !
Leichte Frühjalirstoiletten
werden ebenso wie Herren¬
kleider im ganzen oder
zertrenntenZustan¬
de gefärbt oder \ V •

*
1 . , Spiegelgasse 5 .

Filiale : IX., Währingerstrasse Nr. 2
(Maria Theresienhof) .

Fabrik (Dampfbetrieb ) : 936
liuncLsthuriner strasse 128 .

geputzt.
Haupt -

Niederlage:
WIEN

Als rationellstes und billigstes
Kindern ähriiiittel
wird von Aerzten
allgemein bestens
empfohlen

Haupt-Nietferlage
bei

Carl Berck
Wien , I .. Wollzeile 9 .

haben in den meisten besseren
Apotheken und Specereigeschäften.
Zu

Leinenwaare, läscheconfection, Brautausstattungen
Friedrich Kornblüh 9ao

Fabrik in Freudenthal , Oesterreicliisch -Sclilesien .
Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , I . , Bauernmarkt 11 .

lleberschläge auf Verlangen gratis . — Zahlung nach Uebereinkommen.

Die in der eleganten Welt so überaus beliebten Produkte

PARFUMERIE -ORIZA
L . LEGRAND , 11 , Place dela Madeleine , PARIS

sind in allen feineren Parfümerie- und Coiffeursgesohaeften zu haben .
üüNiÄAL-DEPor lur Deutschland u. Oesterreich - Ungarn :

■̂ TIECrAlTD & LATTE, Parfümeurs, in FRANKFURT a/M.
CATALOG GRATIS AUF VERLANGEN .

M. Lorenz & Sohn in Wien
„ zum Mohren “

Amjiohen Markt, Ecke vom Lichtensteg, Bauernmarkt Nr. 18
^empfehlen ihr reich assortirtes Lager von Zwirn - , Woll - ,

Kurz - und Wirkwaaren , sowie als passende
- Gelegenheits - Geschenke . —

Grösste Auswahl in allen Grössen und Sorten Leinendecken für
altdeutsche Stickereien, Tischdecken, Tischläufer, Theedecken ,
Servietten , Tablets, Buffetdecken, Handtücher, Nähtischdecken in
altdeutschen Leinen - , Crepe- und Javastoffen , in Weiss , Creme und
Naturell, Congress-Java - und Jutestoffe . Nouveautes in angeiangenen
Stickarbeiten , zu billigsten Preisen . Eingerichtete Cassetten mit ver¬
schiedenen Gegenständen zu Damenarbeiten das Stück zu 2 bis 15 fl.

Grosses Lager von Normalwäsche, System Prof. l)r. Jäger .
Wirkwaaren, deutsches , französisches und englisches Fabrikat . Nouveautes in
Strümpfen, Socken, Handschuhen und gewebten Woll- und Mohair -Tüchern, Schaf-

woll -RÖcken für Damen und Kinder etc . etc . 1079

Inerkannt beste, behördlich conc. Fachschule
U» Wäsche -Anfertigen etc. Praktische Ausbildung im Nähen im Modesalon ,
äjk woselbst Damentoiletten in englischer und französischer Ausführung nach den

neuesten Modellen elegant und solid zu den massigsten Preisen für loco und
^ ^ Provinz angefertigt werden. Schnittmodelle nach Maass genau und sich<*r

zu den billigsten Preisen . Auswärtige Sohülerinnen Pension . Zeugnisse ,
Arbeitsbuch behördlich anerkannt .

Maison KLINENBERGER , WIEN , I ., Graben Nr . 10 .

m
M

Paris 1889 gold . Medaille .

250 Gulden in Gold ,
wenn Oreme Grolloh nicht alle
Hant - Unreinigkeiten , als : Sommer¬
sprossen , Leberflecke, Sonnenbrand,
Mitesser, Nasenröthe etc . beseitigt
und den Teint bis ins Alter blendend
weiss und jugendfrisch erhält . Keine
Schminke! .Preis 60 kr . Man verlange
ausdrücklich die , ,preisgekrönte
Creme Grolloh “ da es wertlilose
Nachahmungen gibt.

Savon Grolloh , dazu gehörige
Seife, 40 kr.

Grolloh » Hair Milkon , das
beste Haarfärbemittel der Welt , blei¬
frei, fl. 1 .— und fl. 2 .—.
Hauptdepöt J . Grolloh , Brünn .
Zn haben in allen besseren Handlgn.

Wien : C. Haubner , i . , Am Hof 6. — F . X.
Pleban, I . , Stefansplatz 8. — Hugo Bayer,
I . , Wollzeile 13 . — Ph . Nenstein , I ., Plan¬
kengasse 6 . — L . Lipp , VII. , Stiftgasse 4. —
C. Scharrer, VII. , Mariahilferstr . 72 . — Th.
Knilisch , VII . , Mariahilferstr . 55 . — Jos .
Twerdy, Apoth ., VII. , Mariahilferstr . 106. —
J . Pieniezka, IX . , Währingerstr . 3 . — J .
Traitler , IX. , Währingerstr . 68 . — H . Paw-
likowski , X. , Keplerplatz 1, und Hauer, IX ,
Nussdorferstrasse 51 . Engros ! Wilh.Linzer

& Klein , I . , Salvatorgasse 10 . 1169

Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge u . Chiffon , Damast- u . ge¬
streiften Gradl , sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten, alles solides Handgewebe, ver¬

senden stück- n . meterweise an Private
M . Grundmann & Sobn , Braunau, Böhmen.

Muster gratis und franco. 1230

Illumination »-Laternen
f (Lampions) , hübscheFa $ons, runde und

längliche Form
Stück sortirt fl , 8

I Neue Feuerwerk -Sortimente mit
Lhübsch. pyrotechnisch. Ueberraschnngen\ 1 Sortiment IIfl. 1.50, m. grösseren*

^St . llf 2.50 , IVfl . 4. Preiscour , gratis . t
^Ed .Witte , YI.,Magdalenenstr .l6

nächst d. Theater a . d .
WIEN .

Knabenkleider
Wilhelm Deutsch , Wien,

Fabrik : I ., Laurenzerb erg 5. g
Illustr . Preiscourant franco .

Otto Ring & Co . , Berlin W/57 .

Zn haben in den meisten Schreibmaterial- ,
Galanterie- , Knrz- , Spielwaaren- und Dro -

guen-Handlutigen. 1182
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Schriften von Ztrendler & MarKlowsKy ,



Kür Kaus und Küche.
Einige Hl' stspeifen.

Der hygienische Werth des Obstgemisses ist eine gelvisse Zeit hindurch
verkannt worden . In der Zeit , als die Theorie von den concentrirten
Nnhrwerthen in die Familie drang , und inan am liebsten den Säuglingen
geschabtes Fleisch und Euunenthalcr Nase gegeben hätte , verschmähte inan
die liebliche, kühlende, blntrcinigende Gabe , welche uns die Natur in so
einladender Weise bietet . Und doch kehren besonders die Kinder gar zu
gerne bei dein «Wirthe wnnderinild « ein , der ihnen freilich nicht Rothivcin
und Bier schänkct , sondern süße, saftige Fruchte . Das ist nun wieder besser
gewordeii, seit sich hervorragende Kliniker gegen bcn frühen Genus; des
Alkohols und auch gegen zu einseitige Berücksichtigung der Eilveißträger ,
ausgesprochen haben . Versagen wir uns und den Kleinen das Obst nicht.

Uirnenpaftelen. Saftige Birncii ivcrdcn geschält , hnlbirt, voiii
Kernhans befreit nnd ans Zucker mit etivas Wasser und Citronensaft
gedünstet. Wenn sie weich sind , niinint man sie ans beut Safte , läßt sie
abtropfcn und belegt damit einen ans dem Backbleche dünn ansqebrcitcten
würben Teig ( 10 Deka Butter , 15 Deka Mehl , 10 Deka Zucker, i Eidotter,
t Löffel Rilni , etivas Salz) . Man läßt die Pastete halb fertig backen, dann
streicht ntim über die Birnen eine Wiiidinasse von 2 Eischlver Zucker ,
dein festen Schnee voll 2 Eiklar mit etwas Vanille nnd bäckt sie int kühlen
Rohr fertig . Die Pastete inns; ans dem Blech geschnitten werden , so lange
sie warm ist .

Perzuckerte Birnen . Sie werden so gedünstet , wie oben angegeben ,
bann legt man sic , wenn sie abgetropft sind ans eine Schüssel nebeneiilander
nnd läßt sie im Bratrohr nbertrocknen. Bon da an werden sie durch vier
Tage auf_

einem mit gestoßenein Kandiszucker reich bestrentein Brette täglich
zweimal im Zucker nmgewendct bis sic hart werden . Zuletzt klopft nian
sie mit einem Holze wieder ans Zucker platt nnd verivahrt sie in Schachteln .
Mit dem Zucker darf nicht gespart werden . Den Saft , der von beiden
Berwcndnnge » übrig bleibt , läßt man mit etwas frischem Zucker cinkochen
nnd bewahrt ihn für den Winter in Flaschen, um Obst darin zu dünsten.

Jirischc Ilrncktensnfze. Dieselbe» können ans den verschiedensted
Obstgaltnngen bereitet werden . Steinobst schält und ciitlcrnt mail nun
dünstet cs mit Znckerwasser ; Beerensrüchte passiert man und iiiijehl sie
roh mit siedendem Znckcrwasscr . Für die festeren Lbsigattniigen rechnet
man zu je 1 Liter Saft 4 Deka aufgelöste Hansenblase , für die flüssigere »
5 Deka. Gesüßt wird nach Geschmack ; mul) sägt man für 1 Liter Frucht¬
saft den Säst von */» Citrone bei . Die Mischnng ivird im Schiieebeckei ,
in Eis ciilgegrabcn , später mit der Schnceruthe zu Schanm geschlagen nnd
in einer Glasschüssel hoch anfgcrichtct . Wenn man die Sülze ilicht gleich
auftrügt, muß die Mischung in Eis stehen .

Gefrorene Mesonen. Melonen werden geschält , in gleiche Stücke
geschnitten und abwechselnd mit Streuzucker in eine Gefrierbüchse geschichtet .
Man kann den Zucker nach Belieben mit etivas Citronensaft betropfeii.
Man gräbt die Büchse in gesalzenes Eis , lockert öfters mit einem silbernen
Messer den Ansatz vom Rande nnd schüttelt die Büchse leicht . Stach einigen
Stunden taucht inan dieselbe in Wasser nnd stürzt den Jnha ' t ans eine
Glasschüssel. Dann gießt man gesponiienen Zucker lanwari» darüber nnd
stellt die Schüssel liochmals auf Eis.

Bcrstllade. Rohe , geschälte Pfirsiche iverden diirch ein Sieb gctricbeii
nnd mit gleichem Gewichte an gestoßenem Zucker dick eiiigekocht . Wenn
die Masse ansgckühlt ist, gibt man sie ans ein dicht mit gestvßeneiii Kandis -
zncker bestreutes Brett , streut Kandiszncker darüber, treibt sie mit dem
Walker aus, sticht sie mit dein Ansstecher in verschiedeiic Formen oder
zu runden Pastillen ans, trocknet sie in der Wärme nnd bcivahrt sie in
Gläsern auf . Anna Förster .

Von dein Kochbliche : „Proto ' s Süddeutsche
Küche" liegt nun schon die 21 . Ausluge vor. Preis 3 fl.

CoinpleteKüchcn - Einrichtnngcnv . 25 bis 600 fl . bei Richard Einincr,
k. u . k. Hoflieferant, Wien , Stefansplatz V tsürstcrzlnschöfliches Palais, .

Jllnstrirtc Prcis -Co» ra » te franco .

Pfarre ? Seb . Kaelpp
's

Reinleinene 1077
Gesundheits - Wäsche

Haupt- Depot für en -gros et en - detail
Carl Weiminger & Egon Spiekeriuaim

Wien , I ., Graben 8 .
— Filiale : VIII . , Alserstrasse 27 . ——

Gegründet 1835 . — Exposition Universelle de Paris 18S:> Medaille d ' argent.

Möbel - Fabrik
August Knobloch ’s Nachfolger

Wien , Neubau , Breitegasse Nr. 10 - 12 . '

Permanente Ausstellung
vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeder Stylart .••••••••••<«•••••••••

$ T \ amen'HandarMtS 'Specialitäteii :
£ I ■ Geschält Ludwig Nowotny ,
® H m

^ ^ I ’ ^ re *sm yer <Jasse ® 1131
« oifc bestehend . Alle Arten Stickereien,

Iliiklereien, Montiruigen , wie säinnillicliedazu gehörendeMaterialien.
Auch die nicht unter meinem Kamen in der „Wiener Mode “
erscheinenden Handarbeiten und Arbeits Materialien sind stets

auf Lager . — Muster- und Auswahl-Sendungen auf Wunsch umgehend.

Clavier- , Harmonium-Etablissement u. Leiha st it

Franz Nemetschke & Sohn
k. u. k. Hof- Lieferauto .

1' j2

Wien , I , Bäckerstrasse 7. Baden , Bahngasse 23 .

MARQUt-DtPOSE•

Muster - Kellereien
für 1110

Flaschenbiere .
Firstes Etablissement in dieser Branche
mit grossartigen Kellereien, Dampfbetrieb , eigener
Eisfabrikation etc . , empfiehlt seine vorzüglichen,
reifen , mit grösster Sorgfalt abgefüllten Flaschen¬

biere, und zwar :

1 . Budweiser Exportbier (feinstes u. haltbarstes böhm . Product ) .
Xussdorfcrstrasse 20 .

2 . Pilsener Lagerbier .
3 . Wiener Lagerbier .
4 . Culmbacher Exportbier .

Preis - Courants gratis .
Versandt : Wien und Provinz .

5 . Strassnicky Diät. Malz¬
bier für Blutarme »tr .,
(len ersten inedicinischen Cnpaei-
täten bestens empfohlen .

Brief- Adresse : B . Strassnicky ,
Wien , I >öbling .

The Patent , ,D ;miing We ;iier ik
Stop f - A p p a r a ( ,

Die oberenHKkclien bo- geprüft Und 6M-w»[rl”-li mi<l weher» durch B , .. .
pfühten vom Wr.
Frauen-Erwerb-

verein, Wr. Haus-
frauen -Verein .

Jedwede Stopfar-
'»eit, ob Strümpfe ,
| Leinen etc ., ob
mehr oder wenigf*r
-chudhalt , wird mit
uns App. von jcd .
Kinde schnell und

wunderschön
ljleichmiissig , wie
neu angewebt , aus -
gefühlt , l'rcis mit
AiiL-it. u. Probcarb .
(1. 8= M. 3.50, post

_ frei fi. 2.25— M. 4.
tetes bmwenuenauioatstiüidig. bi'^ielicn bei
ti Schubert , Gen.-Fertr. fürEur0|M'I. Pat. „Haraing
Wi,atrr ,' st<iitf-A[ip.-Oonip. Wien , lMRothenthurm -
strasse 19. Berlin , Friedrichstrasse 21 SW .

Diek. k. piivileg.

Wäsche - and Leinenwaaren -
l '^ vislf I lv

Weldler & Budie
k . r . Hoflieferanten

llauptileiiot : Wien,I . ,Tuclilaubeu 13
Filialen : l ’arlsbad , 1‘upp ’sche Anlagen ;

Franzensbad ) Kaisorstmsse ,
empfiehlt ihr reichha’tiges Lager eleganter
Herren » und Damenwäsche eigener
Erzeugung zu besonders billigen Preisen .
Reich illustrirtes Preisbuch , Saison 1891 ,

auf Wunsch gratis und franco. 1222

Scharf» Diamant-Imitationen
als einzig ; in der Welt anerkannt . Ohrgehänge, Ringe, Knöpfe, Nadeln etc.

von i> fl aufwärts , repräs. lüd bis ÜOOfl. ,
K . p , Hof- Juwelier Scharf , Wien , Kolowratring 12 .

Jilnstrirte Preiscouraute gratis und franco. 12' 5

Tapisserie - Etablissement

1

ms
Handarbeiten in stilgerechter Aus-

; l
'
iilirimg , aiigefangen uml fertig . '■

j Moutiriingeii aller Art . Materialien •
| der vorzüglichsten Qualität. Crosse j
! Auswahl in lliikclurbcilen , Posa-

meiiterien ctc . etc .
Sämmtliche in der „Wiener Mode“ 1
erwähnten Handarbeiten uml Ar¬

beitsmaterialien sind vorräthig. k
I

Preis -Courante mit d Slickmustcrn
gratis und franco . 1120 j
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